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Drittes Buch .

(Fortsetung und Schluß zu den im I. Bande abgedruckten

ersten 15 Kapiteln dieses Buches.)

16. Lehre der Apostel von Jesus Christus ,

der da ist das Wort und der Eingeborne und

wahrer Mensch aus Maria der Jungfrau.

1) Weil es aber Einige gibt, die sagen, Jesus sei

[nur] das Gefäß Christi gewesen, und in ihn sei von obenwie

eine Taube Christus herabgestiegen und dieser nach Bekannt-

gebung des unnennbaren Vaters unerkannt und unsichtbar

in's Pleroma zurückgegangen (denn nicht bloß von den

Menschen, sondern selbst auch von den Mächten und Kräf-

ten imHimmel sei er nicht bemerkt worden), und es sei zwar

Jesus Sohn, Vater aber Christus und Christi Vater Gott ;

Andere hingegen, er habe nur vermeintlich gelitten, da er

von Natur leidensunfähig war ; die Valentinianer aber,

Jesus zwar, der aus der Heilsordnung stamme, sei der, so

durch Maria hindurchging, in den jener obere Heiland her=

abgestiegen sei, der auch Christus genannt werde, weil er die

Namen aller seiner Hervorbringer trage; es habe aber dieser

jenen aus der Heilsordnung Stammenden an seiner Kraft

und seinemNamen theilnehmen lassen, damit der Tod durch

jenen vertilgt, erkannt aber würde der Vater durch ihn ,

den von oben herabgekommenen Heiland, den sie auch selber

für das Gefäß Christi und des ganzen Pleroma's erklären,

indem sie mit der Zunge zwar Einen Christus Jesus beken=
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nen, in ihrem Denken aber getheilt sind 1) (denn das ist ja,

wie gesagt, ihre Lehre, daß sie für einen Andern erklären

den von dem Eingebornen zur Aufrichtung des Pleroma's

Hervorgebrachten Christus; für einen Andern aber den zur

Verherrlichung des Vaters entsendeten Heiland ; und wieder

für einen Andern den aus der Heilsordnung Hervorgegan-

genen [Jesus] , den sie auch gelitten haben lassen, während

sich zurückzog in's Pleroma der Heiland , der Christum

trug) *) : - so haben wir nöthig, die ganze Lehrmeinung der

Apostel von unserem Herrn Jesus Christus herzunehmen

und zu zeigen, daß sie nicht allein nichts dergleichen von ihm

gedacht, sondern durch den heiligen Geist sogar auch ange-

deutet haben die, so dergleichen lehren würden, eingeschwärzt

vom Satan, um den Glauben Einiger zu verkehren und sie

vom Leben abzubringen.

2) Daß nun Johannes als einen und denselben

wußte den Logos Gottes, und dieser sei der Eingeborne,

und dieser sei Fleisch geworden für unser Heil als *) Jesus

Christus unser Herr, haben wir hinreichend aus dem Vor-

trage des Johannes selbst dargethan. Aber auch Mat-

thäus , indem er als einen und denselben Jesum Christum

erkennt, sagt bei Erörterung seiner menschlichen Geburt aus

der Jungfrau , wie Gott dem David verhieß, *) aus sei

ner Leibesfrucht werde er einen ewigen König erwecken, er,

1) Divisi vero sententia kann zwar nur auf die Gnostiker

geben; ich glaube aber, unter dem Getheiltsein derselben sei hier

nicht zunächst ihre Meinungsverschiedenheit, sowohl unterunter sich als
von der wahrenahren Lehre,Lehre, zu verstehen,verstehen, sondernsondernsondern vielmevielmehrvielmehr die Zer-

theilung ihres Denkens auf Zwei, sofernern sie nämlich Jesus und

Christus theilen. Vgl. übrigens unten 16, 6. 8.

2) Qui Christum portabat, wahrscheinlich Χριςοφόρος.

3) Ich glaube das Komma vor Jesum streichen zu sollen.

DerSinn ist klar : Gott hat nur Ein Wort, dieses ist identisch

mit dem Eingebornen und ist, als Mensch geworden, Jesus Chri-

stus selbst.

4) f. 131, 11.
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der schon lange vorher dem Abraham dieselbe Verheißung

that : „Das Stammbuch [fagt er] Jesu Christi, des Soh-

nes Davids, des Sohnes Abrahams . " 1 ) Sodann, um un-

sern Geist von dem Verdachte hinsichtlich des Joseph zu

befreien, sagt er : 2) „Mit der Geburt Christi aber verhielt es sich

so : Da seine Mutter vermählt war mit Joseph , fand es

sich, bevor sie zusammenkamen, daß sie empfangen hatte vom

heiligen Geiste. Sodann, als Joseph gedachte, Maria zu

entlassen, weil sie schwanger war, sei ihm ein Engel Gottes

erschienen, der sprach : Nimm keinen Anstand , Maria zu

deiner Gattin zu nehmen; denn was sie im Schooße hat,

ist vom heiligen Geiste. Sie wird aber einen Sohn gebä=

ren, und du wirst seinen Namen Jesus nennen; denn er

wird heilen sein Volk von seinen Sünden. Das geschah

aber, damit erfüllt würde, was gesagt ward von dem Herrn

durch den Propheten : „Sieh' die Jungfrau wird empfangen

und einenSohn gebären, und sie werden seinen Namen nen-

nen Emmanuel, d. h . Gott mit uns;" 3) wodurch er deut-

lich anzeigt, sowohl daß die den Vätern gewordene Verheis-

sung erfüllt sei, da aus der Jungfrau geboren ward der

Sohn Gottes, als auch daß dieser selbst der Heiland Chri-

stus sei, den die Propheten angekündigt haben ; nicht wie

diese sagen, Jesus zwar sei der von Maria geborne, Chri-

stus aber der von oben herabgestiegene. Sonst hätte Mat-

thäus ja sagen können : Mit der Geburt Jesu aber ver-

hielt es sich so ; allein die Verfälscher voraussehend und ge-

gen ihre Betrügerei vorbauend sagte der heilige Geist durch

Matthäus : „ Mit der Geburt Christi aber verhielt es sich

so; " und dieser sei der Emmanuel, damit wir ihn ja nicht

für einen bloßen Menschen hielten (denn nicht aus Fleisches-

Willen , noch aus Mannes - Willen , sondern aus Gottes

Willen ist das Wort Fleisch geworden), noch vermuthe-

ten , ein Anderer sei Jesus, ein Anderer aber Christus ge-

wesen, sondern wüßten , es sei Einer und derselbe.

1) Matth. 1, 1. - 2) Das. 1, 18 und ff. - 3) Jef. 7, 14.
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3) Dieses selbe hat Paulus erklärt, da er an dieNömer

schreibt : 1) „Paulus, Apostel Jesu Christi, ausgesondert für

das Evangelium Gottes, welches er vorverkündet hat durch seine

Propheten in den heiligen Schriften in Betreff seines Soh-

nes, der ihm geworden ist aus dem Samen Davids dem

Fleische nach, der feierlich erklärt ward als Sohn Gottes

inKraft gemäß dem Geiste der Heiligung durch die Todten-

Auferstehung Jesu Christi unseres Herrn. " 2) Und wiederum

an die Römer schreibend in Bezug auf Israel sagt er:)

„Ihnen gehören die Väter, und aus ihnen ist Christus dem

Fleische nach, der da Gott ist über Alle, hochgelobt in Ewig-

keit." Und ferner in dem Briefe an die Galater sagt er : *)

„Als aber die Fülle der Zeit kam, sandte Gott seinen

Sohn, geboren aus einem Weibe, unterwürfig dem Geseze,

um die, so unter dem Geseke waren, zu erlösen, damit wir

die Annahme an Kindes Statt empfingen:" womit er deut-

lich ausspricht, Einer sei Gott, der durch die Propheten die

Verheißung in Betreff seines Sohnes gegeben habe, Einer

1) Röm. I, 1 und f. - 2) Den Genitiv Jesu Christi Do-

mini nostri könnte man im Zusammenhang der ganzen Stelle

versucht sein als eine Wiederholung des Obigen : „Apostel Jesu

Christi " zu betrachten. So hat es aber jedenfalls Frenäus nicht
gefaßt, denn bei ihm ist hier das Citat zu Ende. „Iesu Christi

unseres Herrn" ist also zu „Auferstehung von den Todten" zu be-

ziehen. Schwierigkeit macht aber auch das ἐξ ἀναςάσεως. Liest
man nach dem lateinischen Texte vorher : qui praedestinatus est

Filius Dei, so bleibt kaum etwas Anderes übrig, als das ex

hier mit „gemäß" zu übersetzen, so daß der Sinn wäre: Er ist

vorbestimmt gemäß der Auferstehung, d. b. diese ist füruns der

Beweis seiner Vorbestimmung und der Grund unseres Glau-

bens an ihn. Es heißt aber im Griechischen nicht προωρισμένος,

sondern ὁρισθέντος (Aorist). Ich glaube daher dieses Wort im
Sinne von d,,definiren, feierlich erklären" nehmen zu sollen. Uebri-

gens kommt dieselbe Stelle unten K. 22, 1 nochmal vor, wo aber
in dem factus est ei ex semine David das ei fehlt, wie auch

in dem gewöhnlichen griechischen Texte der Schrist.

3) Röm. 9, 5.- 4) Gal. 4, 4; nicht natum, sondern fac-

⚫tum ex mulierehat unserText. Γενόμενος heißt eben Beides.
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aber auch Jesus Christus unserHerr, nämlich der aus dem

Samen Davids nach seiner Geburt aus Maria ; dieser sei

erklärt worden als Sohn Gottes Jesus Christus in Kraft

gemäß dem Geiste der Heiligung durch die Auferstehung von

den Todten, damit er sei der Erstgeborne von den Todten,

wie er auch der Erstgeborne ist in der ganzen Schöpfung ;

Sohn Gottes , der Menschensohn wurde, damit durch ihn wir

die Kindschaft erhielten, weil der Mensch trägt und erfaßt

und umfängt den Sohn Gottes. Deßwegen sagt auch Mar-

kus : „Anfang des Evangeliums Jesu Christi des Sohnes

Gottes, wie geschrieben steht in den Propheten," indem er

als einen und denselben weiß den Sohn Gottes Jesus Chris

stus, der von den Propheten angekündigt ward, der der Em-

manuel ist aus der Leibesfrucht Davids, „der Verkünder des

großen Nathschlusses" ¹) des Vaters, durch den Gott auf-

gehen ließ dem Hause Davids den Aufgang und den Ge

rechten 2) und ihm aufrichtete einHorn des Heiles *) und „ein

Zeugniß erweckte in Jakob," wie David, die Gründe seiner

Geburt angebend, sagt, und ein Geses aufstellte in Israel,

damit das folgende Geschlecht es erkenne; die Kinder, die

aus diesen würden geboren werden, selbst wieder aufstehen

und es ihren Kintern erzählen, damit sie auf Gott seken

ihre Hoffnung und auf seine Gebote achten." *) Und ferner

der Engel, der Mariä die Botschaft brachte, sagte : „Dieser

wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden ;

und geben wird ihm der Herr den Thron seines Vaters

David ;" 5) wodurch er den, der Sohn des Höchsten sei, die-

sen nämlichen auch als Sohn Davids bekennt ; gleichwie

auch David, die Anordnung seiner Ankunft, kraft welcher

er herrscht über die Lebendigen und Todten, durch den Geist

erkennend, als Herrn ihn bekennt, der da sikt zur Rechten

des allerhöchsten Vaters . )

4) Auch Simeon aber, der die Versicherung erhalten

1) Jef. 9, 6.

-

2) Jerem. 33, 15. 3) Luk. 1, 69.
-

4) Pf. 77, 5. 5) Luk. 1, 32. 6) $j. 109, 1.
-
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hatte vom heiligen Geiste, er werde den Tod nicht sehen, be-

vor er Christum Jesum geschaut, hat, da er diesen, den Erst-

gebornen der Jungfrau, in den Händen hielt, Gott geprie-

sen und gesagt : 1) „ Nun evtlässest du deinenDiener, o Herr,

nach deinem Worte in Frieden, denn gesehen haben meine

Augen dein Heil, das du bereitet hast vor allen Völkern,

das Licht zur Erleuchtung der Heiden und die Glorie dei-

nes Volkes Israel;" indem er das Kind, das er auf den

Händen trug, den aus Maria gebornen Jesus selbst bekannte als

Christus den Sohn Gottes, als Licht der Menschen, als

Glorie Israels , als Friede und Erquickung der Entschlafe-

nen. Denn schon erbeutete er Menschen, hinwegnehmend

ihreUnwissenheit, seine Erkenntniß aber ihnen schenkend und

austheilend unter die, so ihn erkannten, wie Jesaias sagt :

„Nenne seinen Namen Erbeute rasch, Vertheile- schnell. " 2)

Das sind aber Werke Christi. - Der also war Christus,

den tragend Simeon den Höchsten pries, nach dessen Anblick

die Hirten Gott lobten, den Johannes, da er noch im Leibe

seiner Mutter war und jener im Schooße Mariens, als

Herrn erkannte und aufhüpfend begrüßte, den die Weisen

sahen und anbeteten, ihm die oben genannten Geschenke

bringend und sich niederwerfend vor ihm als dem ewigen

Könige, und dann auf einem andern Wege fortzogen, nicht

mehr auf dem Wege der Assyrer heimkehrend. „Denn be-

vor der Knabe Vater und Mutter wird nennen können,

wird er nehmen die Macht von Damaskus und die Beute

von Samaria gegen denKönig der Assyrer," 3) wodurch ver-

steckt zwar, aber kräftig angedeutet ist, daß mit verborgener

Hand der Herr Amalech eroberte. Darum nahm er auch

fort die Knäblein im Hause Davids, die glücklich waren,

damals geboren zu sein , um sie vorauszuschicken in sein

Reich, indem er, selbst noch ein Kind, die Kinder der Men-

1) Luk. 2, 29 und f.

2) Ueber die mit diesen Namen verknüpfte Prophezie ver-

gleiche Jesaias 8, 3.

3) Jes. 8, 4.
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schen zu Martyrern bereitete, sie, die wegen des zu Bethle=

hem in Juda in der Stadt Davids gebornen Christus ge

tödtet würden, den Schriften gemäß.

5) Darum sprach auch der Herr nach der Auferstehung

zu den Jüngern: ¹) „ Unverständige und Herzensträge, zu

glauben an Alles, was die Propheten gesprochen haben !

Mußte nicht Christus dieses leiden und so eingehen in seine

Herrlichkeit ? " Und wiederum sagt er zu ihnen : 2) „Das

sind die Worte, die ich zu euch geredet habe, da ich noch bei

euch war : daß erfüllt werden müsse Alles, was geschrieben

steht im Geseze Mosis und in den Propheten und Psalmen

von mir. Dann erschloß er ihnen den Verstand , um die

Schriften zu verstehen, und sprach zu ihnen: Also steht es

geschrieben, Christus werde leiden und auferstehen und in

seinem Namen gepredigt werden Ablaß der Sünden an alle

Völker." Dieß ist aber der aus Maria Geborne. „Denn

der Menschensohn," sagt er, „muß Vieles leiden, muß ver-

worfen und gekreuzigt werden und am dritten. Tage aufer-

stehen." ) Nicht also einen andern Menschensohn kennt das

Evangelium, außer den aus Maria, der auch gelitten hat,

aber auch keinen Christus, der vor dem Leiden von Jesu

sich zurückzog ; sondern den, der geboren ward , Jesum Chri-

stum, weiß es als Sohn Gottes, und eben diesen als den,

der litt und auferstand, wie Johannes, der Jünger des

Herrn, versichert, da er sagt : *) „Dieses aber ist geschrieben

worden, damit ihr glaubet, Jesus sei der Sohn Gottes,

und damit ihr durch den Glauben das ewige Leben habet in

seinem Namen;" voraussehend diese lästernden Lehren, welche

denHerrn zertheilen, so viel an ihnen ist, da sie ihn aus einer

andern und andern Substanz bestehen lassen. Deßhalb hat

er uns auch in seinem Briefe also bezeugt : 5) „Kinder, es

ist die letzte Stunde, und, wie ihr gehört habt, daß der

Antichrist kommt, iest sind viele Antichriste ; und daraus er=

1) Luk. 24,25. - 2) Das. 24, 44.

4) Joh. 20, 31.-5) I. Joh . 2, 18.

-

3) Mark. 8, 31. -
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kennen wir, daß die leste Stunde ist . Von uns sind sie

ausgegangen , aber sie waren nicht aus uns ; denn wenn

sie aus uns gewesen wären, so wären sie gewiß bei uns

geblieben; allein es sollte offenbar werden, daß sie nicht aus

uns sind. Erkennet also , daß alle Lüge auswärtig und nicht

aus der Wahrheit ist. Wer ist ein Lügner , wenn nicht

der, der da läugnet , daß Jesus der Christus ist ? Dieser

ist ein Widerchrist. "

6) Weil aber alle Vorgenannten, wiewohl sie mit der

Zunge zwar Einen Jesus Christus bekennen, sich selbst

hintergehen, anders denkend und anders sagend (denn ihre

Angaben sind verschieden, wie gezeigt), so verkünden sie, ein

Anderer sei Jesus , ein Anderer aber Christus ; 4) und

der Eine von ihnen sei vom Demiurgen, entweder als aus

der Heilsordnung oder als aus Joseph stammend, den sie

auch für leidensfähig erklären, der Andere aber von ihnen

sei von den unsichtbaren und unnennbaren Höhen herabge-

stiegen, den sie auch als unsichtbar, unfaßbar und leidens-

1) Ich halte die Stelle alterum quidem passumet natum

hunc esse Christum, obwohl ich sie von Niemand beanstandet

sehe, geradezu für korrupt. Denn einmal fehlt hier der Gegen-

satz zu alterum quidem ganz , zweitens past hier das passum

et natum überhaupt nicht recht. Liest man aber alterum qui-

dem Jesum , alterum autem esse Christum , so ist Ales klar.

Da nämlich Johannes, sagte, ein Lügner sei, wer sage, Jesus sei

nicht Christus , so zeigt jest Irenäus, daß das in der That die

Lehre der Gnostiker sei, wiewohl sie mit der Zunge Einen Se-

sus Christus bekennen. Im Folgenden wird dann erklärt, in -

wiefern sie Jesum von Christus trennen ; sie sagen nämlich :

essealterumeorumDemiurgi (sc. opus oder filium)-passibilem

(nämlich Jesus), alterum vero eorum descendisse impassibi-

lem (nämlich Christus) ; den ersteren aber lassen die Einen ex

dispositione, die Andern ex Joseph sein (in beiden Fällen ist

er des Demiurgen). Ich lese daber (statt des in allen Kodd.

stehenden, von Massuet aber als sinnstörend gestrichenen autem)

aut eum qui sit ex dispositione, vel eum qui sit ex Jo-

sepho passibilem. Vergl. übrigens § 1 dieses Kapitels.
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unfähig hinstellen, indem sie abirren von der Wahrheit,

weil ihr Denken abweicht von dem wahren Gott; 1) da sie

nicht wissen, daß dessen eingebornes, dem Menschengeschlechte

allzeit gegenwärtiges , nach dem Willen des Vaters seinem

Geschöpfe vereintes , einverleibtes und Fleisch gewordenes

Wort selbst Jesus Christus ist, unser Herr, der gelitten

hat für uns und auferstand wegen uns, und wiederkommen

wird in der Herrlichkeit des Vaters, um wieder zu erwecken

alles Fleisch und um die Offenbarung des Heils und die

Norm des gerechten Gerichtes kund zu thun Allen, die ihm

unterworfen sind . Einer also ist Gott Vater, wie wir ge=

zeigt haben, und Einer ist Christus Jesus unser Herr, der

durch die gesammte Heilsordnung hindurchgeht und Alles

in sich zusammenfaßt.") In „Allem" aber ist auch der

Mensch , das Gebilde Gottes; auch den Menschen also

faßt Er zusammen in sich als Haupt, als der Unsichtbare,

der sichtbar, als der Unerfaßliche, der faßlich, als der Lei-

densfreie, der leidend, als das Wort, das Fleisch geworden

ist, Alles in sich zusammenfassend : damit, wie in den über-

himmlischen, geistigen und unsichtbaren Regionen das Erste

ist das Wort Gottes, so es auch im Sichtbaren und Kör-

perlichen die Oberhoheit besitze, den ersten Rang an sich

nehmend, und, sich als Haupt der Kirche aufstellend, zur

rechten Zeit Alles an sich ziehe.

7) Denn nichts ist unpassend oder unzeitig bei ihm, wie

auch nichts unangemessen ist bei dem Vater. Vorgesehen ist

ja Alles von dem Vater, vollbracht aber wird es von dem

Sohne, wie es angemessen und folgerichtig ist, zur passenden

Zeit. Darum bat auch , als Maria hindrängte zu dem

Wunderzeichen des Weines und vor der Zeit theilhaftig

werden wollte des Abkürzungsbechers,³) der Herr, ihre un-

1) Die Unterscheidung des Jesus und Christustus hat nämlich

ihren Grund in der falschen Lehre von Gott , wonach auch der

Demiurg und der wahre Gott zweierlei sind.

2) Eph. 1, 10. 3) Vergl. oben 11, 5.
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zeitige Eile zurückweisend, gesagt : 1) „ Was hast du mit mir,

Weib ? Noch ist meine Stunde nicht gekommen," indem er

die von dem Vater vorgesehene Stunde abwartete. Darum,

als oft ihn die Menschen festnehmen wollten, heißt es :)

„Niemand legte Hand an ihn, denn noch nicht gekommen

war die Stunde der Festnehmung," noch die vom Vater

vorgesehene Zeit des Leidens ; wie auch der Prophet Haba-

kuk sagt : „Dann, wann die Jahre heranrücken, wirst du

dich zu erkennen geben, in der Ankunft der Zeit wirst du

dich zeigen, dann, wann meine Seele sich härmt im Grame,

wirst du deiner Barmherzigkeit eingedenk sein." Aber auch

Paulus sagt : *) „Als jedoch kam die Fülle der Zeit, sandte

Gott seinen Sohn." Daraus erhellt, daß alles von dem

Vater Vorgesehene in der vorgesehenen und entsprechenden

Ordnung, Zeit und Stunde vollbracht hat unser Herr, der

einer zwar und derselbe ist , reich aber und vielhaltig. Denn

dem reichen und vielhaltigen Willen des Vaters diente er,

da er der Heiland ist der das Heil Erlangenden, der Herr

der unter Herrschaft Stehenden, der Gott der geschaffenen

Dinge, der Eingeborne des Vaters, der vorverkündete Chri-

stus und das Wort Gottes, das Fleisch wurde, als die

Fülle der Zeit gekommen war, wo Menschen-Sohn werden

sollte der Sohn Gottes .

8) Daher sind Alle außer der Heilsordnung, die un-

ter dem Vorwande der Erkenntniß als einen Andern sich

Jesum denken, als einen Andern aber Christum, als einen

Andern den Eingebornen (von diesem aber wieder sei das

„Wort"), und als einen Andern den Heiland , den auch für

eine Ausgeburt der in Rückstand" gerathenen Aeonen er-

klären diese Schüler des Irrthums, die von außen zwar

Schafe sind (denn nach der Sprache, die sie äußerlich füh=

ren, erscheinen sie uns ähnlich, als dasselbe sagend wiewir),

inwendig aber Wölfe. Denn ihre Lehre ist Menschen-

1) Job. 2, 3 .
-

2) Das. 7, 30.
-

3) Hab. 3, 2.

4) Gal. 4, 4.
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"

mörderisch , einerseits mehrere Götter erdichtend und viele

Väter vorgebend, anderseits aber verkleinernd und vielfach

zertheilend den Sohn Gottes. Vor ihnen mahnte sowohl

der Herr uns zu hüten,¹) als auch gebot sein Jünger Fo-

hannes in dem genannten Briefe, sie zu fliehen, indem er

sagt : 3) Viele Verführer sind in diese Welt ausgegangen,

die nicht bekennen, daß Jesus Christus im Fleische gekom-

men sei. Das ist der Verführer und Antichrist. Nehmt sie

in Acht,³) damit ihr nicht verliert, was ihr geleistet habt."

Und wieder im Briefe sagt er : *) „Viele falsche Propheten

sind von der Welt ausgegangen. Daran erkennet den Geist

Gottes : Jeder Geist, der bekennt, daß Jesus Christus im

Fleische gekommen sei, ist aus Gott. Und jeder Geist, der

Iesum auflöst, ist nicht aus Gott, sondern ist vom Anti-

christ ." Dieß aber ist ähnlich dem, was im Evangelium

gesagt ist : „Das Wort ist Fleisch geworden und hat unter

uns gewohnt. " Daher ruft er wiederum im Briefe : 5) „Ie=

der, der glaubt, daß Jesus der Christus sei, ist aus Gott

geboren ," indem er als einen und denselben weiß Jesum

Christum, dem die Pforten des Himmels sich öffneten bei

seiner leiblichen Auffahrt, der auch in demselben Fleische,

in dem er gelitten hat, kommen wird, die Herrlichkeit des

Vaters offenbarend.

"

9) In Uebereinstimmung aber hiemit sagt auch Pau-

lus, die Römer anredend : *) „Umsomehr werden die, welche

die Ueberfülle der Gnade und Gerechtigkeit empfangen zum

Leben, herrschen durch den Einen Jesus Christus ." Er

kennt also nicht einen von Jesus gewichenen Christus, noch

weiß er etwas von dem oberen Heiland, den sie leidenslos

nennen. Denn wenn der Eine zwar litt , der Andere aber

1) Matth. 7, 15.

2) II. Joh. 7, 8. Das letztvorhergehende Citat war jedoch

aus dem ersten Briefe.

3) Videte eos sagt der Text, nicht : Nehmt euch in Acht.

4) I. Joh. 4, 1. 2. 3. 5) I. Joh. 5, 1.-6) Röm. 5, 17.

Frenäus' ausgew. Schriften. II. Bd . 2
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leidenslos blieb , und der Eine geboren wurde, der Andere

aber in den Gebornen herabstieg und ihn wieder verließ, so

erweisen sie sich nicht als Einer, sondern als Zwei. Daß

aber als Einen, und zwar den, der geboren ward und ge=

litten hat , Christum Jesum wußte der Apostel , sagt er

wiederum in demselben Briefe: ' ) „Wisset ihr nicht, daß

wir alle, die wir getauft sind auf Christus Jesus , auf sei-

nen Tod getauft sind ? damit, wie Christus auferstanden ist

von den Todten, so auch wir in Neuheit des Lebens wan-

deln." Ferner aber ausdrückend, daß Christus gelitten

habe, und der Sohn Gottes selbst es sei, der für uns

gestorben ist und durch sein Blut uns erlöst hat zur vor-

bestimmten Zeit, sagt er.2) „ Denn warum ist Christus, da

wir noch schwach waren, zeitgemäß für Sünder gestorben ?

Es erweist aber Gott seine Liebe zu uns dadurch , daß,

während wir noch Sünder waren, Christus für uns ge=

storben ist ; umsomehr werden wir jetzt, da wir gerechtfertigt

sind in seinem Blute, gerettet werden durch ihn vom Zorne.

Denn wenn, während wir Feinde waren, wir versöhnt wor-

den sind mit Gott durch den Tod seines Sohnes , fo

werden wir umsomehr als Versöhnte gerettet werden in sei-

nem Leben :" wodurch er auf's deutlichste eben den , der ge-

fangen ward und gelitten und sein Blut für uns vergossen

hat, diesen als Christus, diesen als Sohn Gottes verkün-

digt, der auch auferstanden und aufgefahren ist in dieHim-

mel, wie er selbst sagt : 3) „Ist ja doch Christus gestorben,

ja auch auferstanden, er, der da ist zur Rechten Gottes ; "

und wieder : 4) „ Wir wissen, daß Christus , der von den

Todten Auferstandene, nicht mehr stirbt." (Da nämlich auch

er durch den Geist die Unterscheidungen der Irrlehrer vor-

aussah und jeden Anlaß derselben zur Abweichung abschnei-

den wollte, sagte er das Obige.) „ Wenn aber der Geist

dessen, der Jesum von den Todten erweckt hat, in euch

1) Röm. 6, 3.
-

2) Das . 5, 6.
-

3) Das. 8, 34.

4) Das. 6, 9.

-
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wohnt, so wird, der Christum erweckt hat von den Todten,

auch eure sterblichen Leiber erwecken. "¹) Nur Eins [fehlt] ,

daß er den Hörwilligen nicht zuruft : Irret nicht ; Einer

und derselbe ist Christus Jesus der Sohn Gottes, der durch

sein Leiden uns versöhnt hat mit Gott und auferstanden ist,

der ist zur Rechten des Vaters und vollkommen in Allem ;

der, als er geschlagen wurde, nicht wieder schlug ; „der, als

er litt, nicht drohte," *) und als er Mißhandlung erduldete,

den Vater bat, denen zu verzeihen, die ihn gekreuzigt hatten.

Denn Er hat wahrhaft das Heil gebracht, Er ist das Wort

Gottes, Er, der Eingeborne vom Vater, Christus Jesus ,

unserHerr.

17. Nähere Ausführung der Lehre der Apostel

von Christus . Nicht Christus ist auf Jesus ,

sondern der heilige Geist ist herabgekommen

auf Jesus Christus , zu unserer Heiligung.

1) In der That konnten ja die Apostel sagen, Christus

sei herabgestiegen in Jesus ; oder jener obere Heiland in den

von der Heilsordnung Stammenden ; oder der aus der Un-

sichtbarkeit Kommende in den, der des Demiurgen ist : allein

sie haben nichts dergleichen weder gewußt noch gesagt ; denn

hätten sie es gewußt, so hätten sie es gewiß auch gesagt ;

was aber wirklich geschah , das haben sie auch gesagt, daß

[nämlich] der Geist Gottes wie eine Taube herabgestiegen

sei in ihn,³) jener Geist, von dem Jesaias gesagt hat : „Und

es wird ruhen auf ihm der Geist Gottes," *) wie schon er

wähnt. Und wiederum: „Der Geist des Herrn ist über

mir, dazu hat er mich gesalbt. " 5) Derselbe Geist, von dem

der Herr sagt : „Nicht ihr seid es, die da reden, sondern

der Geist eures Vaters ist es, der in euch redet." 6) Und

ferner, die Macht der Wiedergeburt in Gott den Jüngern

1) Röm. 8, 11. - 2) I. Pet. 2, 23.- 3) Matth. 3, 16.-

4) Jef. 11, 2. - 5) Das. 61, 1.- 6) Matth. 10, 20.

2*
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verleihend , sprach er zu ihnen: „Gehet hin, lehret alle Völ-

ker und taufet sie im Namen des Vaters und des Sohnes

und des heiligen Geistes. " ¹) Denn diesen verhieß er durch

die Propheten 2) auszugießen in den letzten Zeiten über

Knechte und Mägde, damit sie weissagen. Und darum stieg

er auch in den Sohn Gottes, der Menschensohn ward,

herab, mit ihm sich gewöhnend zu wohnen im Menschenge-

schlechte und zu ruhen in den Menschen und zu hausen in

dem Geschöpfe Gottes , den Willen des Vaters in ihnen

wirkend und sie erneuernd von der Altheit zur Neuheit

Christi.

"

2) Um diesen Geist bat David für die Menschheit,

indem er sagte: 3) „Und mit deni fürstlichen Geiste bekräf-

tige mich ." Von ihm auch erzählt Lukas,*) daß er herabge-

kommen sei nach der Auffahrt des Herrn über die Jünger

am Pfingstfeste, als Machthaber über alle Völker zum Ein-

gang in's Leben und zur Eröffnung des neuen Testamentes,

weßhalb sie auch in allen Sprachen einmüthig5) Gott Preis

sagten, indem der Geist zur Einheit verband entfernte

Stämme und die Erstlinge aller Völker dem Vater dar=

brachte. Deßhalb versprach auch der Herr den Beisteher zu

senden, um uns Gott anzupassen. Wie nämlich aus trocke=

nem Waizen Ein Teig nicht werden kann ohne Feuchtigkeit,

noch Ein Brod, so konnten auch wir Vielen nicht Eins

werden in Christo Jesu ohne das Wasser, das vom Him-

mel ist. Und wie das trockene Erdreich , wenn es keine

Feuchtigkeit empfängt, nicht Frucht trägt, so konnten auch

wir, als ein zuvor dürres Holz , niemals das Leben als

Frucht bringen ohne den Gnaden Regen ) von oben. Denn

1) Matth. 28, 19. - 2) Joel 2, 28. - 3) Ps. 50, 14.

4) Apost. 2.

5) Conspirantes (συμπνεοῦντες), zusammengeiſtend.

-

6) Anspielung auf den freiwilligen (d. h . freigespendeten,

nicht natürlichen oder auch freigebigen) Regen" in Ps. 67, 8.

Das Leben als Frucht bringen heißt soviel als Lebensfrucht brin-

gen, nämlich des ewigen Lebens.
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unsere Leiber haben durch die, Unversehrtheit verleihende,

Abwaschung Einheit erlangt ; 1) die Seelen aber durch den

Geist. Darum ist auch beides 2) nothwendig, da beide zum

Leben Gottes verhelfen, indem unser Herr jener sündigen

Samariterin, die bei Einem Manne nicht blieb, sondern in

vielen Beilagern buhlte,s) sich erbarmte und ihr lebendiges

Wasser wies und verhieß, damit sie ferner nicht dürste und

sich nicht mehr plagte um das Naß mühseligen Wassers,

als in sich habend den Trank, der in's ewige Leben quillt.

Und diese Gabe, die er vom Vater empfing, schenkte der

Herr auch denen, die an Ihm Theil haben, da er in alle

Welt sandte den heiligen Geist.

3) Dieses Gnadengeschenk vorhersehend hat Gedeon, *)

jener Israelite, den Gott erwählte, um das Volk Israel

von der Botmäßigkeit der Fremdländer zu befreien, seine

Bitte geändert, indem er weissagte , es werde auch über

das, zuvor allein bethaute, wollene Vließ, welches ein Sinnbild

des [Juden-] Volkes war, Dürre kommen, d. h . nicht mehr

haben würden sie von Gott den heiligen Geist, wie Jesaias

sagt : 5) „Und den Wolken will ich befehlen, daß sie nicht

darauf regnen ;" auf dem ganzen Erdboden aber werde Thau

sein, d . h. der Geist Gottes, der herabstieg auf den Herrn,

„der Geist der Weisheit und Erkenntniß , der Geist des

Rathes und der Stärke , der Geist der Wissenschaft und

1) Statt perlavacrum illam quae est ad incorruptionem

unitatem acceperunt lesen Andere illud quod est (auf lava-

crum bezogen was mir besser gefällt.gefällt. Vermuthlich war das

Griechische zweientia, etwa δια τηντὴν βάπτισιν, τὴντὴν πρὸς ἀφθαρ-

ἕνωσιν ὑπέλαβον. Unsere Leiber haben Einheit erlangt,

d. h. wir alle sind Ein Leib geworden.

2) Wasser und Geist , Aeußeres und Inneres.

3) Joh. 4, 7. Die Samariterin gilt hier natürlich als Re-

präsentantin der Menschheit.

4) Richter 6, 37. Gedeon hat geweissagt, heißt hier : In sei-

ner Handlung oder vielmehr in dem seinem Begehren entspre-

chenden Wirken Gottes lag eine Prophezie. - 5) Jes. 5, 6.
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Gottseligkeit, der Geist der Gottesfurcht ;" ¹) eben den Er

wieder der Kirche verlieh, indem er auf die ganze Erde den

Beisteher sandte vom Himmel herab, von wo auch der Teu-

fel wie ein Blitz herabstürzte, wie der Herr sagt.2) Darum

ist uns der Gottes -Thau nöthig, damit wir nicht versengen

noch unfruchtbar werden und, wo wir einen Ankläger ha-

ben, dort auch einen Beiständer haben; indem der Herr

dem heiligen Geiste anempfahl seinen unter die Räuber ge-

fallenen Menschen, dessen er sich erbarmte und seine Wun-

den verband, zwei königliche Zehner spendend, damit wir,

durch den heiligen Geist das Bild und die Aufschrift des

Vaters und Sohnes erhaltend , Frucht bringen lassen den

uns anvertrauten Zehner, den vervielfachten dem Herrn zu=

rechnend.

4) Da also der Geist nach der vorbezeichneten ³) Heils-

ordnung herabstieg, und der eingeborne Sohn Gottes, der

auch das Wort des Vaters ist, beim Eintritt der Fülle der

Zeit im Menschen Fleisch ward für den Menschen, und

die ganze menschengemäße Heilsordnung erfüllte unserHerr

Jesus Christus, als einer und derselbe, wie auch der Herr

selbst bezeugt und die Apostel bekennen und die Propheten

verkünden ; so sind als erlogen erwiesen alle Lehren de=

rer, welche Achtheiten und Vierheiten und Einbildungen *)

ersonnen und Unterscheidungen erdacht haben; die den Geist

tödten, unter Christus aber einen Andern verstehen und einen

Andern unterJesus, und lehren, es sei nicht Ein Christus,

sondern mehrere gewesen, und, wenn sie dieselben vereint

sein lassen, wieder behaupten, der eine habe das Leiden ge=

theilt, der andere aber sei leidenslos geblieben, und dieser

1) Jes. 11, 2. - 2) Luk. 10, 18.

3) Der lateinische Text hat praedicta, das griechische Frag

ment προωρισμένη. Δα8 ὁρίζειν ist eben zweideutig, wie unser

deutsches bestimmen.""

4) Im Lateinischen heißt es putativas, auf Vierheiten bezo-

gen, im Griechischen δοκήσεις.
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sei in's Pleroma aufgefahren, jener aber in der Mitte zu-

rückgeblieben ; und dieser schmause und vergnüge sich in den

unsichtbaren und unnennbaren Höhen, jener aber size beim

Demiurgen, ihn seiner Macht entleerend . Daher mußt Du

sowohl als Alle, die diese Schrift lesen und für ihr Heil

besorgt sind, nicht, wenn sie äußerlich ihre Neden hören,

freiwillig unterliegen. Denn obwohl sie, wie gesagt, Aehn-

liches reden wie die Gläubigen , so denken sie doch nicht

bloß Unähnliches , sondern sogar Entgegengesetztes und durch-

aus Lästerungsvolles, wodurch sie diejenigen tödten, die durch

die Aehnlichkeit der Worte das unähnliche Gift ihrer Ge=

sinnung in sich schlürfen ; etwa wie Jemand, der mit Waf-

ser vermischten Gyps für Milch gibt, durch die Aehnlichkeit

der Farbe täuscht, wie ein Besserer¹) als wir gesagt hat in

Bezug auf Alle, die irgendwie das , was Gottes ist, verder=

ben und die Wahrheit verfälschen : In Gottes Milch wird

böslich Gift gemischt.

18. Bedeutung und Wirklichkeit der Mensch-

werdung , wie des Leidens Christi , nach den

Aussprüchen der Schrift und des Herrn selbst.

1) Nachdem klar dargethan ist, daß jenes Wort, welches

im Anfange bei Gott war, durch welches Alles gemacht ist ,

welches auch immerwährend bei der Menschheit war, in den

letzten Zeiten zu der vom Vater vorbestimmten Zeit mit

seinem Gebilde vereint und ein leidensfähiger Mensch ge-

worden ist ; so ist ausgeschlossen alle Widerrede derer, die

da sagen : Wenn er also damals geboren wurde, so war

also Christus vorher nicht. Denn wir haben gezeigt, daß

nicht damals anfing der Sohn Gottes, der ewig bei dem

Vater ist , sondern, als er Fleisch annahm und Mensch

ward, die lange Auseinandersehung der Menschen in sich

selbst zusammenfaßte , in kurzem Inbegriff uns das

1) Vergl. I. Vorr. 2 ; I, 15; III, 23 ; IV, 27.
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Heil verleihend , damit wir, was wir verloren hatten in

Adam, nämlich die Ebenbildlichkeit und Ähnlichkeit Gottes,

das in Christo Jesu wieder erlangten.

2) Denn weil es nicht möglich war, daß der einmal be-

siegte und durch Ungehorsam zerschlagene Mensch sich selbst )

wieder herstelle und den Siegespreis erringe ; deßgleichen

aber unmöglich war, daß der der Sünde verfallene das Heil

erlange ; so hat beides bewirkt der Sohn, der das Wort

Gottes ist, indem er vom Vater herabstieg und Fleisch ward

und bis in den Tod hinabstieg und die Vermittlung unseres

Heils vollbrachte , er, dem unzweifelhaft zu glauben [der

Apostel] uns ermahnt mit den Worten: 2) „Sprich nicht in

deinem Herzen: Wer steigt hinauf in den Himmel? nämlich

um Christum herabzuholen ; oder, wer steigt hinab in den

Abgrund ? nämlich um Christum von den Todten herauszu-

holen. " Dann fährt er fort : „Denn wenn du bekennst mit

deinem Munde Jesum als Herrn und glaubst in deinem

Herzen, daß Gott ihn erweckt hat von den Todten, wirst

du selig sein." Auch den Grund hat er angegeben, warum

dieß das Wort Gottes gethan hat, da er sagt : ³) „Dazu

nämlich lebte und starb und erstand Christus, damit er über

die Lebendigen und Todten herrsche." Und wiederum, an

die Korinther schreibend, sagt er: *) „Wir aber verkünden

Christum Jesum den Gekreuzigten ," und fügt bei: 5)

„Der Kelch der Segnung, den wir segnen, ist er nicht die

Mittheilung des Blutes Christi ? "
3) Wer ist es aber, der uns von der Speise mitgetheilt

hat ? Etwa der von Jenen erdichtete obere Christus, der

sich durch den „Grenzhalter" ausgestreckt und ihre Mutter

gestaltet hat, oder aber der von der Jungfrau geborne „Gott-

1) Se oderseipsum steht zwar nicht ausdrücklich da, ist aber

nothwendig zu replasmare herzuzudenken, wenn man nicht etwa

garbravium auf beide Verba beziehen will.

2) Röm. 10, 6-9. -3) Das. 14, 9. 4) I. Kor. 1, 23.

-5) Das. 10, 16.
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mit-uns, der Butter und Honig gegessen hat," von dem

der Prophet sagt : „Ein Mensch ist's, und wer wird ihn er-

kennen?" ¹) Ebendieser wurde von Paulus verkündet : „Denn

vor Allem, " sagt er,²) „habe ich euch mitgetheilt, daß Chri-

stus gestorben ist für unsere Sünden den Schriften gemäß,

und daß er begraben ward und auferstand am dritten Tage

den Schriften gemäß ." Offenbar also, daß Paulus keinen

andern Christus kennt als den, der sowohl litt, begraben

ward und auferstand, als geboren ward , den er auch einen

Menschen nennt. Denn nach den Worten : „Wenn aber

Christus verkündet wird, daß er von den Todten auferstand, "

fährt er, die Ursache seiner Menschwerdung angebend, fort: 8)

„Da nämlich durch einen Menschen der Tod , so ist auch

Durch einen Menschen die Auferstehung der Todten. " Und

überall bei dem Leiden unseres Herrn und seiner Mensch-

beit und seinemSterben bedient er sich des Namens „Chri-

stus," wie dort : *) „Verdirb nicht durch dein Essen jenen,

für den Christus gestorben ist." Und wiederum: 5) „Fest

aber, in Christo, seid ihr, die ihr einst ferne waret, nahe

geworden, in dem Blute Christi." Und ferner:) „Chri-

stus hat uns herausgeführt aus dem Fluche des Gesetzes,

indem er für uns zum Fluche ward ; denn es steht geschrie=

ben: Verslucht Jeder, der am Holze hängt." Und wie-

derum: ") „Und verderben wird der Schwache an deiner

Erkenntniß, der Bruder, für den Christus gestorben ist;"

wodurch er zu erkennen gibt, daß nicht ein leidensloser Chri-

stus in Jesus herabstieg, sondern er selbst, als Jesus Chri-

stus, der er war, für uns gelitten hat, er, der entschlief und

erstand, der hinab- und hinaufstieg, der Sohn Gottes, der

Menschensohn ward, wie auch der Name selbst andeutet.

Denn in dem Namen „Gefalbter" ist angeteutet: der, so

gesalbt hat , der, so gesalbt ward , und die Salbung

"

21.

1) Jerem. 17, 9.

4) Röm. 14, 15.

7) I. Kor. 8, 11.

2) I. Kor. 15, 3.

5) Eph. 2, 13.

3) Das. 12 und

6) Gal. 3, 13.
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felbst, womit er gefalbt ward. Und gesalbt zwar hat der

Vater, gesalbt aber ward der Sohn mit dem Geisle, welcher

die Salbung ist; wie auch durch Jesaias das „Wort "

spricht : 1) „Der Geist Gottes ist auf mir, damit hat er mich

gefalbt;" andeutend sowohl den salkenden Vater, als den ge-

salbten Sohn, als auch die Salbung, welches der Geist ist.

4) Auch der Herr selbst aber that kund, wer gelitten

hat. Als er nämlich die Finger gefragt hatte : 2) „Für wen

halten dieMenschen mich, den Menschensohn ?" und als Petrus

geantwortet hatte : „Du bist Christus , der Sohn des lebendigen

Gottes," und er von ihm war gelobt 3) worden: „Weil nicht

Fleisch und Blut es ihm geoffenbart, sondern der Vater,

der in den Himmeln ist ;" da that er kund , der Menschen-

sohn selbst sei Christus , der Sohn des lebendigen Gottes :

„Denn seitdem," heißt es 4) „begann er den Jüngern zu er=

klären, er müsse nach Jerusalem gehen und Vieles leiden

von den Priestern, und verworfen und gekreuzigt werden,

und am dritten Tage auferstehen." Ebender, den Petrus

als den Christus erkannte, der ihn selig pries , daß der Va-

ter ihm den Sohn des lebendigen Gottes offenbarte, hat ge-

sagt, er müsse Vieles leiden und gekreuzigt werden; und fo-

dann schalt er den Petrus, der ihn im Sinne der Men=

schen für Christus hielt und sein Leiden abwies, und

sprach zu den Jüngern : 5) „ Wenn Jemand mit mir gehen

will 6), so verleugne er sich, nehme sein Kreuz auf sich und

folge mir. Denn wer sein Leben retten will, wird es ver-

lieren; und wer es verlieren wird um meinetwillen, wird es

retten." Das nämlich sagte Christus deutlich, sofern er

1) Jes. 61, 1.

2) Matth. 16, 13 und f.

3) Laudatus ; vermuthlich war im Griechischen hier nicht

μακαρίζειν, sondern εὐλογεῖν gebraucht.

4) Das. 21 und Mark. 8, 31 ; Luk. 9, 22.

5) Matth. 16, 24.

6) Post me venire = ἀκολουθεῖν, Einem nachkommen,

nachahmen, sein Schüler werden.
1
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selbst der Retter [Heiland] derer ist, die um seines Bekennt-

nisses willen dem Tode überliefert werden und ihr Leben

verlieren würden.

5) Wenn aber er selbst nicht leiden sollte, sondern von

Jesus hinwegflog , was ermahnte er dann die Jünger, das

Kreuz zu nehmen und ihm zu folgen, während er selbst es

nicht nahm, Jenen zufolge, sondern die Anordnung des Lei-

dens vinter sich ließ ? Denn weil er dieß nicht von der Er-

kenntniß des oberen „Kreuzpfahles" 1) sagt, wie Einige zu

erklären sich erlauben, sondern von dem Leiden , das er

leiden mußte und seine Sünger in der Folge auch leiden

sollten, so fügte er hinzu: „Denn wer immer sein Leben

retten will, wird es verlieren, und wer es verlieren wird,

wird es finden." Und weil seine Jünger um seinetwillen

leiden sollten, sagte er zu den Juden : 2) „Sieh' , ich sende

zu euch Propheten und Weise und Lehrer, und von diesen

werdet ihr Manche tödten und kreuzigen;" und zu den Jün-

gern sprach er: 3) „ Vor Befehlshabern und Königen werdet

ihr stehen um meinetwillen, und Manche aus euch werden

sie geißeln und tödten und verfolgen von Stadt zu Stadt. "

Er wußte mithin sowohl die, so Verfolgung leiden, als auch

wußte er die, so Geißelung und Tödtung würden zu erdul-

den haben um seinetwillen. Und nicht von einem andern

„Kreuzpfahl, " sondern von dem Leiden, das zuerst er selbst

leiden würde und dann seine Jünger, war die Neve dessen,

der sie auch ermahnte : 4) „Fürchtet nicht jene, die den Leib

tödten, die Seele aber nicht tödten können; fürchtet aber

vielmehr den , der Macht hat, sowohl Leib als Seele in die

Hölle zu schicken ," und das Bekenntniß auf ihn stets festzu-

halten. Denn auch er ja versprach, bekennen zu wollen vor

seinem Vater diejenigen, die seinen Namen bekennen wür-

den vor den Menschen; zu verleugnen aber jene, die ihn

1) Superior crux ist offenbar der gnostische Ὅρος (Grenz

halter), der auch Σταυρός (Kreuz) hieß.

2) Matth. 23, 34. 3) Matth. 10, 18. - 4) Das. 28.
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verleugnen, und zu Schanden zu machen die, so sich schä-

men würden seines Bekenntnisses.¹) Und obwohl dieß so

sich verhält, sind so weit in der Keckheit Einige gegangen,

daß sie sogar die Martyrer verachten und diejenigen tadeln,

welche wegen des Bekenntnisses des Herrn getödtet werden

und Alles von dem Herrn Vorhergesagte erdulden und sol-

chermaßen bestrebt sind , in die Fußtapfen des Leidens des

Herrn einzutreten, als Blutzeugen des Leidensfähigen ; doch

diese überlassen wir den Martyrern selbst.*) Wann nämlich

ihr Blut wird gefordert, und sie die Herrlichkeit erlangen

werden, dann werden von Christus zu Schanden gemacht

werden Alle, die ihr Martyrium verunehrt haben. - Auch

daraus aber, daß der Herr am Kreuze gesagt hat : 8) „Vater,

vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie thun," erweist

sich die Langmuth und Duldsamkeit , das Mitleid und die

Güte Christi, daß [nämlich] er selbst sowohl litt als auch

selbst diejenigen entschuldigte, die ihn mißhandelten. Denn

das „Wort" Gottes, das zu uns gesagt hat : 4) „Liebet eure

Feinde und betet für die, so euch hassen ," hat selber dieß

gethan am Kreuze, indem Es so sehr liebte das Menschen-

geschlecht, daß Es sogar für seine Mörder betete. - Wenn

aber Jemand , als wären ihrer zwei,5) ein Urtheil über sie

fällen sollte, so wird als weit besser und duldsamer und

wahrhaft gut der erfunden werden, der selbst in den Wun-

den und Martern und dem Uebrigen, was sie gegen ihn be-

gingen, gutthätig ist und nicht getenkt der an ihm begange-

nen Bosheit, im Vergleich mit dem , der fortflog und we-

der irgend eine Unbill noch Schmach gelitten hat.

6) Das Nämliche aber trifft auch die, welche ihn [nur]

1) Mark. 8, 38.
2) Als den künftigen Richtern derselben.

3) Luk. 23, 34. - 4) Matth. 5, 44.

5) Massuet (und Stieren mit ibm) meint, es werde hier ein

Vergleich zwischen Jesus und Christus angestellt, als wären es

zwei, während doch offenbar der wahre Christus und der gno-

stische Christus verglichen werden.
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vermeintlich lassen gelitten haben. Dennwenn er nichtwirk-

lich gelitten hat, so gebührt ihm kein Dank, da ja dann kein

Leiden da war; und uns , wenn wir wirklich leiden sol-

len, wird er zu täuschen „scheinen" bei seiner Aufforderung,

uns schlagen zu lassen und die andere Wange darzureichen,

wenn er selbst das nicht zuerst wirklich gelitten hat ; und

wie er Jene täuschte, um selbst vor ihnen zu scheinen,

was er nicht war , so täuscht er uns , hei der Aufforde=

rung, daß wir ertragen, was er selbst nicht ertrug. Wir

werden aber auch über den Meister sein, wenn wir leiden

und dulden, was weder gelitten noch geduldet hat der Mei-

ster. Allein weil einzig wahrhaft Meister ist unser Herr,

so ist sowohl wahrhaft gut der Sohn Gottes , als geduldig¹)

das Wort Gottes des Vaters, das Menschensohn geworden

ist. Gerungen nämlich hat er und gesiegt ; denn er war ein

Mensch, der für seine Väter kämpfte und durch Gehorsam

den Ungehorsam aufhob ; er band ja den Starken und

löste die Schwachen, und Heil verlieh er seinem Gebilde,

indem er vertilgte die Sünde. Es ist ja gar fromm²)

und barmherzig der Herr und liebevoll gegen das Menschen-

geschlecht.
7) Anhangen³) also und Eins gemacht, wie gesagt, hat

er denMenschen mit Gott. Denn wenn nicht der Mensch

besiegte den Feind des Menschen, dann wurde nicht recht=

lich besiegt der Feind. Und dann, wenn nicht Gott ge-

währte das Heil, dann hatten wir es ja nicht sicher. Und

wurde der Mensch nicht vereint mit Gott, so wurde er nicht

der Unsterblichkeit theilhaft. Es mußte nämlich der Mittler

zwischen Gott und den Menschen durch seine eigene Ver-

wandtschaft mit beiden zur Freundschaft und Eintracht die

1) Das hier stehende Komma ist zu streichen.

2) Die altdeutschen Mystiker gebrauchen diesen Ausdruck

gerne selbst von Gott.

3) Adhaerere fecit, wie der Psalmist sagt : Mihi autem ad-
haerere Deo bonum est.
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beiden zusammenführen und machen, daß Gott den Men-

schen annahm und der Mensch sich Gott hingab.¹) Denn

wie sollten wir seiner Annahme als Söhne theilhaftig wer-

den, wenn wir nicht durch den Sohn die Vereinigung mit

ibm empfangen hätten von Ihm ; wenn Er nicht sein

Wort vereinigt hätte mit uns in der Fleischwerdung ? Deß-

wegen ging Es auch durch jegliches Alter hindurch, Allen

wiederschenkend die Gemeinschaft mit Gott. Die also sa=

gen, Es sei nur „vermeintlich" geoffenbart, nicht im Fleische

geboren, und nicht wirklich Mensch geworden, stehen noch

unter dem alten Fluche, Vorschub ) leistend der Sünde, da

ihnen zufolge noch nicht besiegt ist der Tod , welcher „herrschte

von Adam bis Moses , auch über die, so nicht gesündigt ha=

ben in gleicher Weise wie Adam" ³) . Als aber das durch

Moses gegebene Geses kam und Zeugniß gab von der

Sünde, daß er [der Tod] ein Sünder *) sei, entriß es ihm

zwar seine Herrschaft, indem es ihn als Räuber und nicht

König entlarvte, und erwies ihn als Mörder ; es belastete

aber den Menschen , der die Sünde in sich hatte, die

ihn als des Todes schuldig erwies. Da nämlich das Gesez

geistige) war, hat es die Sünde nur aufgedeckt, nicht

aber getödtet ; denn nicht über den Geist ) herrschte die

Sünde, aber über den Menschen. Es mußte nämlich

der, der die Sünde tödten und den des Todes schuldigen

Menschen auslösen sollte, gerade das werden, was jener

war, nämlich Mensch , der von der Sünde war in Knecht=

1) In dem griechischen Fragment bei Theodoret heißt es :

Und Gott vorstellen den Menschen, den Menschen aber Gott be-

kannt machen.

2) Advocatio, Anwaltschaft.

3) Nämlich durch persönliche Uebertretung. Nöm. 5, 14.

4) Der Tod ist ein Sünder, d. h . ein unrechtmäßiger Usur-

pator und Menschenmörder.

5) Und insofern mitleidslos, wie anderseits machtlos, dem

Menschen zu helfen.

6) Der das Gesetz gab.
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schaft geschleppt worden, vom Tode aber festgehalten wurde,

damit die Sünde von dem Menschen getödtet würde

und der Mensch aus der Sünde herauskäme. Denn wie

durch den Ungehorsam des Einen Menschen, des zuerst aus

unbebauter Erde¹) gebildeten, zu Sündern wurden die Vie-

len und verloren das Leben : so mußten auch durch den Ge-

horsam Eines Menschen, des zuerst aus einer Jungfrau ge-

bornen, gerechtfertigt werden Viele und erlangen das Heil.

So daher ist das Wort Gottes Mensch geworden, wie auch

Moses sagt : 2) „ Gott, wahrhaft sind seine Werke." Wenn

Es aber, als nicht Fleisch geworden, erschien wie Fleisch ,

so war nicht wahrhaft sein Werk. Als was Es aber er-

schien , das war Es auch : Gott , der die alte Bildung

des Menschen in sich rekapitulirte, um die Sünde zu töd=

ten, den Tod aber zu vernichten und den Menschen lebendig

zu machen. Und darum sind wahrhaft seine Werke.

19. Jesus Christus war nicht bloßer Mensch ,

sondern wahrer Gott , vom ewigen Vater ge-

zeugt , und als Mensch von der Jungfrau ge=

boren.

1) Ferner aber, die ihn bloß nur als Menschen erklä=

ren, von Joseph erzeugt,³) verharrend in der Knechtschaft

des alten Ungehorsams, sterben ab, als noch nicht mit dem

Worte des Vaters verbunden und nicht durch den Sohn

1) Im Lateinischen heißt es rudis, das ist aber nicht von

roher Erde zu verstehen, sondern von noch ungeacderter,

jungfräulicher, ἀνέργαςος, und soll nur die Ursprünglich-

keit der Entstehung des Menschen durch Gott ausdrücken. Siehe

unten 21, 10. Uebrigens ist auch der Gegensatz nicht zu über-

sehen, daß es das erstemal heißt die Vielen" (d. h . Alle), das

zweitemal aber nur „Viele."

2) Deut. 32, 4.

3) Vorher war von der doketischen Richtung unter denGno-

stikern die Rede, die Jesus und Christum trenner, jetzt von der

jüdisch - ebionitischen Richtung.
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in Freiheit gesetzt, wie er selbst sagt : „ Wenn der Sohn

euch wird entknechtet haben, werdet ihr wahrhaft frei sein." ¹)

Die aber den aus der Jungfrau gebornen „ Gott - mit-

uns" nicht kennen, gehen verlustig seines Geschenkes, wel-

ches ist ewiges Leben ; als nicht aufnehmend aber das Wort

der Unsterblichkeit, verharren sie im sterblichen Fleische, -

und sind Schuldner des Todes , als das Gegengift des Le=

bens nicht annehmend. Zu ihnen spricht das „ Wort, " auf

sein Gnadengeschenk hinweisend : 2) „Ich habe gesagt, ihr

seid Götter und Söhne des Höchsten alle ; ihr aber wer=

det wie Menschen sterben." Zu denen ohne Zweifel sagt

er dieß, die nicht annehmen das Geschenk der Sohnschaft,

sondern verachten die Fleischwerdung der reinen Erzeugung

des Wortes Gottes, indem sie den Menschen berauben

der Erhebung zu Gott und undankbar sich erweisen gegen

das Wort Gottes , das um ihretwillen Fleisch geworden

ist. Und darum ist das Wort Gottes Mensch und der

Sohn Gottes Sohn des Menschen geworden, damit der

Mensch, als mit dem Worte Gottes verbunden und die

Sohnschaft empfangend, ein Sohn Gottes würde. ") Denn

wir konnten nicht anders die Unverweslichkeit und Unsterb-

lichkeit empfangen, wenn wir nicht wären vereint worden mit

der Unvermeslichkeit und Unsterblichkeit. Wie aber könnten

vereint werden mit der Unverweslichkeit und Unsterblichkeit,

wenn nicht zuerst die Unverweslichkeit und Unsterblichkeit

geworden wäre das, was auch wir sind ; damit verschlungen

würde das Verwesliche von der Unverweslichkeit und das

1) Joh. 8, 36. - 2) Ps. 81 , 6-7.

3) Der lateinische Text ist ohne Zweifel korrupt, denn wenn

es nach factus est beißt commixtus Verbo Dei, ut adoptio-

nem percipiens fiat filius Dei, so sehlt hier nicht bloß das Sub-

jekt homo, sondern es gehört auch das ut vor commixtus. Le-

sen wir aber statt ut „et " und vorher statt est commixtus

,,ut, homo mixtus", so stimmt das Lateinische fast wörtlich mit

dem griechischen Fragment bei Theodoret überein.
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Sterbliche von der Unsterblichkeit, damit wir die Annahme

als Söhne empfingen ?

2) Darum „wer wird seinen Stammbaum nennen ?"¹)

Denn „ein Mensch ist's , und wer wird ihn erkennen ?" 2)

Es erkennt ihn aber der, dem ihn der Vater in den Him-

meln geoffenbart hat, um einzusehen, daß der nicht aus

Fleischeswillen, noch aus Manneswillen geborne" Sohn des

Menschen- Christus ist, der Sohn des lebendigen Gottes .

Denn daß durchaus Keiner aus den Söhnen Adams Gott

genannt wird an sich , oder Herr geheißen, haben wir aus

den Schriften bewiesen. Daß aber Er im eigentlichen

Sinne vor allen jemaligen ³) Menschen als Gott und Herr

und ewiger König und Eingeborner und Fleisch geworde=

nes Wort verkündet wird sowohl von allen Propheten, als

den Aposteln, als auch dem heiligen Geiste selbst, ist ersicht=

lich für Alle, die auch nur ein Bischen von der Wahrheit

berührt haben. Das würden aber die Schriften nicht be-

zeugen von ihm, wenn er, gleichwie Alle, nur Mensch ge-

wesen wäre. Allein daß er als Auszeichnung vor Allen in

sich hatte die Geburt aus dem ewigen Vater, als einer Aus-

zeichnung aber auch sich erfreute der Geburt aus einer Jung-

frau, bezeugen beides von ihm die göttlichen Schriften. Und

daß er ein Mensch war, unansehnlich und leidensvoll ) und

sikend auf dem Füllen einer Eselin,5) mit Essig und Galle

getränkt ) und verachtet im Volke, und bis in den Tod hin-

abstieg ; wie daß er Herr ist, heilig und wunderbar in sei-

nen Rathschlüssen, und herrlich von Ansehen und ein star-

ker Gott, kommend dereinst auf den Wolken als Richter

von Allem, das alles haben von ihm die Schriften ge=

weiſſagt.
3) Wie er nämlich Mensch war, um versucht zu wer

1) Jes. 53, 8. - 2) Jerem. 17, 9.

3) Tune wird wohl die Uebersetzung von τοτέ sein, denn

„damalig" – τότε paßt hier nicht.

4) Jes. 53, 2. 5) Заch. 9, 9. - 6) Ps. 68, 22.

Frenäus' ausgew. Schriften. II. Bd. 3
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den, so auch Wort, um verherrlicht zu werden, indem näm-

lich ruhigg sich verhielt das Wort , damit er könnte ver-

sucht, entehrt, gekreuzigt werden und sterben, verschlun-

gen war aber der Mensch im Siegen, Ausharren, Auf-

erstehen und Ausfahren.¹) Dieser Sohn Gottes also, unser

Herr, das Wort des Vaters (und Sohn des Menschen) ,

ist, weil er aus Maria, die von Menschen erzeugt und sel-

ber Mensch war, als Mensch geboren wurde, Sohn des

Menschen geworden. „Darum hat auch der Herr selbst uns

ein Zeichen gegeben in die Tiefe hinab, in die Höhe hin-

auf" ), welches der Mensch nicht begehrte, weil er nicht

hoffte , daß eine Jungfrau könne schwanger werden als

Jungfrau und einen Sohn gebären, und diese Ausgeburt

sei „Gott-mit- uns" und steige herab in die Niederungen

der Erde, suchend das verlorne Schaf, das ja sein eigenes

Gebilde war, und steige hinauf in die Höhe, dem Vater

darbringend und anempfehlend den gefundenen Menschen,

die Erstlinge der Auferstehung des Menschen in sich selbst

darstellend ; damit, wie das Haupt erstand von den Todten,

so auch der übrige Leib des im Leben befindlichen Men-

ſchen ) nach erfüllter Zeit der durch Ungehorsam erfolgten

Verdammung wieder erstehe , durch Bänder und Gelenke

zusammenwachsend und bekräftigt durch den Zuwachs Got-

tes,*) indem jedes der Glieder eine besondere und angemes-

1) Das entsprechende Fragment bei Theodoret weicht hier ein

wenig ab. Ich halte aber erentschieden die lateinische Uebersetzung

für ächt und getreu, das Citat des Theodoret hingegen für un-

genau. Im Lateinischen sind die Antithesen prägnanter. Die Ver-

muthung Stieren's, absorpto ſtehe für absoluto, iſt gänzlich

werthlos.

2) Jes. 7, 11.

3) D. h. die Christo Einverleibten.

4) Confirmatum augmento Dei kann entweder heißen:

durch Wachsthum in Gott ; oder : durch göttliches Zuthun (sofern

Gott das Wachsthum gibt), oder : durch Zuwachs Gottes ( sofern

Gott selbst dem Menschen zuwächst durch seine Verbindung mit

diesem). Vgl. Eph. 4, 16.
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fene Stelle im Leibe hat. Denn viele Wohnungen sind bei

dem Vater, weil auch viele Glieder im Leibe.

20. Großmuth Gottes in der Zulassung der

Sünde und dem Rathschlusse der Erlösung.

Pflicht der Dankbarkeit für die Mensch wer =

dung.

1) Großmüthig also war Gott bei dem Falle des Men-

schen, den durch das Wort zu verleihenden Sieg für ihn¹)

vorsehend. Denn „da Kraft in Schwachheit vollbracht wurde," 3)

so zeigte es ) die Güte Gottes und seine überaus herrliche

Kraft. Denn wie er es geduldig zuließ, daß Jonas vom

Wallfisch verschlungen wurde, nicht, damit er verschlungen

würde und gänzlich zu Grunde ginge, sondern damit er,

ausgespieen. Gott sich besser unterwürfe und den Spender

der ungehofften Rettung mehr verherrlichte und eine dauer-

hafte Buße wirkte an den Niniviten, auf daß sie zum

Herrn sich bekehrten, der sie vom Tode befreiete, erschreckt

durch das Zeichen, das an Jonas geschehen war, wie die

Schrift von ihnen sagt : 4) „Und sie bekehrten sich ein Feder

von seinem bösen Wege und der ihren Händen anklebenden

Ungerechtigkeit, indem sie sagten : Wer weiß, ob Gott sich

nicht umkehrt und seinen Zorn von uns abwendet, und wir

nicht zu Grunde gehen:" so auch ließ es von Anfang

Gott zu, daß der Mensch verschlungen würde von demgros-

sen Wallfisch , welcher der Urheber der Uebertretung war,

nicht damit er, verschlungen, gänzlich zuGrunde ginge, son-

dern vorbauend und vorbereitend den Rathschluß des Heils,

das von dem Worte vollbracht wurde in dem Zeichen des

Jonas, für die, welche dieselbe Gesinnung wie Jonas ge-

1) In reddendam ei praevidens kann man das ei sowohl

auf Ersteres als auf Letzteres beziehen.

2) II. Kor. 12, 9.

3) Das Wort in seinem menschlichen Wirken.

4) Jon. 3, 8 und 9.

3
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"gen den Herrn hatten und bekannten und sprachen: 1) „Ein

Knecht des Herrn bin ich, und den Herrn, den Gott des

Himmels, verehre ich, der gemacht hat das Meer und das

Festland ; " damit der Mensch, unverhofft von Gott erlan-

gend die Rettung, erstehe von den Todten und Gott ver-

herrliche und das von Ionas geweissagte Wort spreche : 2)

„Ich rief zum Herrn, meinem Gott, in meiner Bedrängniß,

und er erhörte mich aus dem Bauche der Unterwelt ," und

stets verharre in der Lobpreisung Gottes und in unablässi-

ger Danksagung für die von ihm erlangte Rettung, damit

kein Fleisch vor dem Herrn sich rühme" 3) und nie der

Mensch von Gott irrthümlich denke in der Meinung, von

Natur aus eigen sei ihm die Unvergänglichkeit, und mit

Preisgebung der Wahrheit in eitlem Stolze sich brüste, als

wäre er von Natur aus gleich mit Gott. Denn dieß machte

ihn erst vollends undankbar gegen seinen Schöpfer, verdun-

kelte ) die Liebe, die Gott hatte gegen den Menschen, und

verblendete seinen Verstand , ungebührlich von Gott zu den-

ken, da er sich mit Gott verglich und ihm gleich achtete.

2) Das also war die Großmuth Gottes, daß der

Mensch , durch Alles hindurchgegangen und Erkenntniß

der Sitten5) bekommend, sodann zur Auferstehung von den

Todten gelangend und durch Erfahrung lernend , woraus

er befreit ward , allzeit dankbar sich erweise gegen denHerrn,

nachdem er das Geschenk der Unverweslichkeit von ihm er-

langt hat, damit er ihn umsomehr liebe (denn wem viel ver=

geben wird , der liebt mehr) , dagegen sich selbst erkenne,

daß er sterblich und schwach ist, aber auch Gott erkenne,

daß er so sehr unsterblich und mächtig ist, daß er sogar

dem Sterblichen die Unsterblichkeit und dem Zeitlichen die

1) Ion. 1, 9. - 2) Daf. 2, 3. - 3) I. Kor. 1, 29.

4) Obfuscare = herabwürdigen, heruntersetzen, anschwärzen.

5) Statt morum agnitionem schlägt Grabe mortis

vor, wozu der mit seinen Konjekturen immer schnell fertige Heu-

mann auch noch agonem (= agoniam) setzen möchte. Allein

wenn morum Schwierigkeit machte, möchte ich doch eher horum
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Ewigkeit verleiht, 1) erkenne aber auch alle übrigen an ihm

erzeigten Großthaten Gottes, durch welche belehrt er

von Gott denke, wie groß Gott ist. Denn die Herrlichkeit

des Menschen ist Gott , der Wirksamkeit Gottes aber

und all' seiner Weisheit und Stärke Gefäß ist der Mensch.

Wie sich der Arzt in den Kranken bewährt, so wird auch

Gott in den Menschen verklärt. Deßhalb sagt auch Pau-

lus : 2) „Es verschloß aber Gott Alles im Unglauben, um

sich Aller zu erbarmen," indem er dieß nicht von geistigen

Aeonen sagt, sondern von dem Menschen, der Gott unge-

horsam war und , verbannt von der Unsterblichkeit, hernach

Barmherzigkeit erlangt hat, durch denSohn Gottes die durch

ihn vermittelte Sohnschaft empfangend. Denn wer³) ohne

Aufgeblasenheit und Prahlerei die wahre Ansicht von den

Geschöpfen und dem Schöpfer festhält, welches der allgebie-

tendste Gott ist und der Allem das Sein verliehen hat, und

[wer da] bleibt in seiner Liebe, in Unterwürfigkeit und Dank-

sagung, der wird noch größern Ruhm von ihm empfangen,

oder eorum (auf das vorhergehende omnia bezogen) lesen : Er-

kenntniß dieser, irdischen , Dinge da (und all' ihrer Nichtig-

teit) ; oder : illorum = Erkenntniß der jenseitigen Dinge

und der Großthaten Gottes (zur Erlösung). Es gibt jedoch auch
morum einen ganz guten Sinn, und zwar mehr als einen; ent-

weder nämlich kann man unter mores die eigeigenen (und fremden)
sittlichen Gebrechen verstehen (wie es Massuet faßt, der auch

das omnia pertransire im schlimmen Sinne faßt- gewiß mit

Unrecht), oder die guten und rechten Sitten (mores lernen) ,

oder, was gewiß das Beste ist, beides zugleich, Gutes und Böses,

im aktiven wie im passiven Sinne, die Sitten und morali-

schen Zustände , wie sie sind und sein sollen. Dieser

Sinn ist sicher noch besser, als wenn man mortis liest und dar-

unter den leiblichen Tod versteht, da ja auch im Folgenden nicht

so fast von der leiblichen , als vielmehr, zunächst wenigstens,

von der sittlichen Auferstehung die Rede ist.

1) Was bekanntlich die Gnostiker leugneten.

2) Röm. 11, 32 .

3) Hic enim tenens = ὁ γὰρ κατέχων.
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Wachsthum erlangend, bis er ähnlich wird dem, der für ihn

gestorben ist, da ja auch Er zur Aehnlichkeit des Fleisches

der Sünde geworden ist,') um zu verdammen die Sünde,

und fofort als verdammt sie zu verbannen aus dem Fleische,

zurückzurufen aber zu seiner Aehnlichkeit den Menschen,

als Nachahmer ihn Gott zuweisend und ihn einsetzend in

die väterliche Richtschnur, um zu schauen Gott und das

den Vater faßlich machende Wort Gottes, das Wohnung

nahm im Menschen und Sohn des Menschen ward, um

den Menschen zu gewöhnen, Gott aufzunehmen, und Gott

zu gewöhnen im Menschen zu wohnen, nach dem Wohlge-

fallen des Vaters .

-

3) Darum also ist jenes Zeichen unserer Rettung.*)

„der Emmanuel aus der Jungfrau," der Herr selbst ;

denn derHerr selbst war es , der sie rettete, weil sie selbst sich

nicht retten konnten. Und darum sagt Paulus, die Schwach-

heit des Menschen ausdrückend : 3) „Ich weiß ja, es wohnt

in meinem Fleische nichts Gutes," um anzudeuten, daß nicht

von uns, sondern von Gott ist das Gut unserer Rettung ;

und wiederum: *) „Ich armseliger Mensch, wer wird mich

befreien von dem Leibe dieses Todes ?" Dann zeigt er den

Befreier : „Die Gnade Jesu Christi, unseres Herrn." So

aber auch Jesaias : 5) „Stärket euch," sagt er, ihr müden

Hände und wankenden Kniee; ermannet euch, ihr Kleinmü-

thigen im Geiste, stärket euch , fürchtet euch nicht; sieh' , unser

Gott wird Gericht halten und vergelten ; er selbst wird kom-

men und wird uns retten ," und zwar, weil wir nicht durch

1) Nöm. 8, 3.

"

2) Massuet hat gewiß Necht, wenn er in signum salutis

nostrae eum, qui ex virgine Emmanuel, das eum als Neu-

trum betrachtet und auf signum bezieht ; er hat aber Unrecht,

wenn er so konstruirt : Signum eum illud est ipse Domi-

nus, qui ex virgine Emmanuel; vielmehr gehört das letztere zu

signum, wobei es auch steht ; griechisch σημεῖον σωτηρίας τοῦτο ·

„ὁ ἐκ παρθένου Ἐμμανουήλ

nächste Kapitel.

ود αὐτός ἐςιν 20. Vergl. das

3) Röm. 7, 18.- 4) Das. 24-25. - 5) Jes. 35, 3.
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uns , sondern nur durch Gottes Hilfe konnten gerettet

werden.

4) Ferner, daß weder bloß Mensch sein werde unser

Retter, noch ohne Fleisch (ohne Fleisch nämlich sind die

Engel) , hat derselbe 1) ausgesprochen, da er sagt : 2) „Weder

ein Aeltester noch ein Engel, sondern der Herr selbst wird

sie retten, weil er sie liebt und sich ihrer erbarmt, er selbst

wird sie befreien." Und daß er ein wahrer, sichtbarer Mensch

sein würde, obwohl er das heilskräftige Wort ist , sagt wie-

der Jesaias :) „Sieh', o Stadt Sion, unser Heil werden

deine Augen sehen." Und daß nicht bloßf Mensch war,

der für uns starb , sagt Jesaias : *) „Undes gedachte der Herr,

der Heilige Israels, seiner Todten, die da schliefen im Lande

des Begrabens ; und er stieg herab, ihnen sein Heil zu ver=

künden, daß er sie rette. " Das Nämliche sagt aber auch

der Prophet Amos : 5) „Er wird sich umkehren und unser

erbarmen; zernichten wird er unsere Missethaten und ver-

senken in die Tiefe des Meeres unsere Sünden." Und wie-

derum, den Ort seiner Ankunft andeutend, heißt es :)

„Der Herr hat gesprochen von Sion her, und aus Jerusa=

lem ließ er hören sein Wort. " Und daß von der Südseite

des Erbtheils von Juda kommen werde der Sohn Gottes,

der Gott ist, und daß *) aus Bethlehem, wo er geboren ist,

der Herr in die ganze Erde aussenden werde sein Lob,

"

"

1) Enim gibt hier kaum einen Sinn, ich lese daher idem.

2) Jes. 63, 9. 3) Das. 33, 20.

4) Diese auch IV, 22, 1 unter dem Namen des Jeremias,

dann 1V, 33, 1 und 12, V, 31, 1 citirte, auch von Justinus M.

angeführte Stelle findet sich nach Massuet's Bemerkung weder bei

Jesaias, noch bei Jeremias , noch überhaupt wo. Allein dem

Sinne nach kommt Aehnliches vor in Ps. 106, 10. 20. Vergl.

dazu I. Pet. 3, 19 und 4, 6.

5) Міch. 7, 19.- 6) Joel 3, 16 und Amos 1, 2.

7) Der Text hat hier et qui erat ex Bet., was keinen

rechten Sinn gibt ; es wird wohl et quoniam oder et quia et

ex Bet. heißen sollen ; außerdem habe ich die Interpunktion ge-

ändert.
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spricht Habakuk also 1) aus : „Gott wird von Süden kom-

men und der Heilige vom Berge Effrem her. Es bedeckt

denHimmel seine Kraft, und seines Lobes voll ist die Erde.

Vor ihm her wird gehen sein Wort, und über die Fluren

schreiten seine Füße ," 2) wodurch er deutlich anzeigt, daß er

Gott ist, und daß in Bethlehem seine Ankunft ist und

vom Berge Effrem, der im Süden des Erbtheils liegt , und

daßer Mensch ist. Denn es werden," sagt er, „über die

Fluren schreiten seine Füße ;" das aber ist das eigenthüm-

liche Kennzeichen des Menschen.

21. Vertheidigung der Weissagung von der

Jungfrau , die gebären werde , gegen falsche

Auslegung , mit Empfehlung der Uebersehung

der Siebenzig ; sonstige Beweise für die jung-

fräuliche Geburt Christi.

1) Gott also ist Mensch geworden, und derHerr selbst

hat uns gerettet, der das Zeichen der Jungfrau gab. Nicht

richtig also ist die Uebersekung Einiger, welche die Schrift-

stelle so zu übersehen sich erkühnen : „Sieh' ein Mädchen

wird empfangen und einen Sohn gebären," wie Theodotion

aus Ephesus übersekt hat und Aquila aus Pontus, zwei

jüdische Proselyten, denen folgend die Ebioniten ihn von

Joseph erzeugt sein lassen ; indem sie eine so große Fügung

Gottes auflösen, so viel an ihnen ist, durch Vernichtung

des Zeugnisses der Propheten, das Gott gewirkt hat. Ge-

weissagt zwar wurde es, bevor die Uebersiedlung des Volkes

nach Babylon stattfand, d . h. bevor die Meder und Perser

die Oberherrschaft bekamen, überseht aber in's Griechische

von den Juden selbst lange vor den Zeiten der Ankunft un-

seres Herrn, so daß kein Verdacht zurückbleibt, es möchten

1) Statt sicut lese ich sic. - Hab. 3, 3. 4.

2) Nach Schegg's Uebersetzung lautet der letzte Satz so :

Vor ihm her zieht der Tod , und der Teufel folgt seinen

Schritten.
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uns zu Lieb die Juden die Stelle so übersezt haben ; sie ,

die ja, wenn sie gewußt hätten, daß wir kommen und uns

dieser Zeugnisse aus den Schriften bedienen würden, nie

Bedenken getragen hätten, selbst ihre Schriften zu verbren-

nen, welche auch alle übrigen Völker als des Lebens theil-

baftig erklären, und die, so sich rühmen das Haus Jakob

zu sein und das Volk Israel, sogar als enterbt darstellen

von der Gnade Gottes.

2) Denn bevor noch die Römer ihres Reiches sich be-

mächtigten, als noch die Macedonier Asien inne hatten, be-

gehrte Ptolemäus, der Sohn des Lagus, bestrebt, die von

ihm in Alexandria errichtete Bibliothek mit den schäßens=

werthen Schriften aller Menschen zu zieren, von den Jeru-

salemiten ihre Schriften in's Griechische übersetzt zu bekom-

men. Diese aber (sie standen nämlich damals noch unter

den Macedoniern) sandten ihre besten Kenner der Schriften

und beider Sprachen, siebzig Aelteste, dem Ptolemäus , um

seinem Wunsche zu willfahren.¹) Dieser aber, in der Ab-

sicht, sie einzeln zu prüfen, und aus Besorgniß, sie möchten

etwa im Einvernehmen mit einander die in den Schriften

enthaltene Wahrheit in der Uebersetzung verbergen, trennte

sie von einander und ließ Alle die nämliche Schrift über-

sehen, und dieß that er bei allen Büchern. Als sie aber

bei Ptolemäus zusammenkamen und ihre Uebersetzungen

verglichen, wurde Gott verherrlicht und die Schriften als

wahrhaft göttlich beglaubigt, da Alle das Nämliche auch

mit den nämlichen Ausdrücken und den nämlichen Worten

hersagten von Anfang bis Ende, so daß auch die anwesen-

den Heiden erkannten , daß unter Eingebung Gottes die

Schriften übersetzt wurden. Und es ist ja nicht verwunder-

lich, daß Gott dieß in ihnen bewirkte, der ja auch, als in

der Gefangenschaft des Volkes unter Nabuchodonosor die

1) Nach dem griechischen Fragment bei Eusebius hieße es :

indem Gott that, waswas Er wollte, statt : damit sie thäten, was

er (Ptolemäus) wollte.
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Schriften zu Grunde gegangen und nach siebzig Jahren

die Juden in ihr Land heimgekehrt waren, hernach in den

Zeiten des Perserkönigs Artaxerxes dem Priester Esdras

aus dem StammeLevi eingab, alle Aussprüche der früheren

Propheten wieder zu sammeln und dem Volke die Gesezge-

bung durch Moses wieder herzustellen.

3) Da also durch so große Wahrheit und Gnade Got-

tes übersetzt wurden die Schristen, durch welche Gott unse=

ren Glauben an seinen Sohn vorbereitet und erneuert und

uns [so] die echten Schriften gerettet hat in Ägypten, wo

Heranwuchs sowohl das Haus Jakob, entrinnend der in Ka-

naan herrschenden Hungersnoth , als auch unser Herr geret-

tetwurde, entrinnend der von Herodes veranlaßten Verfol-

gung ; und [da] diese Uebersetung jener Schriften, bevor un-

ser Herr herabstieg, gemacht und, bevor es Christen gab,

übersetzt wurde (denn unser Herr ist geboren um das einund-

vierzigste Jahr der Regierung des Augustus, viel älter aber

war Ptolemäus, unter dem die Schriften übersetzt wurden) ;

so erweisen sich in der That als unverschämt und frech jene,

die jetzt die Uebersetzungen anders machen wollen, sobald sie

aus den Schriften selbst von uns überführt und zum Glau-

ben an die Ankunft des Sohnes Gottes hingedrängt wer-

den. Fest aber ist und nicht erdichtet und allein wahr der

Glaube, den wir haben, da er einen klaren Nachweis hat

aus den auf die obengenannte Weise übersetzten Schriften

und die Verkündung der Kirche ohne Verfälschung ist. Denn

die Apostel, die ja älter sind als alle diese da, stimmen

überein mit der genannten Uebersetzung, und dieUebersetzung

stimmt überein mit der Ueberlieferung der Apostel. Denn

Petrus und Johannes und Matthäus und Paulus und so

fort die Uebrigen und deren Schüler haben alle propheti-

schen Stellen so angegeben, wie sie die Uebersehung der

Siebzig enthält .

4) Denn einer und derselbe Geist Gottes, der in den

Propheten vorhersagte, welches und wie die Ankunft des

Herrn sein würde, in den Aeltesten aber richtig übersetzte

das richtig Vorhergesagte, hat selbst auch in den Aposteln
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verküntet, die Fülle der Zeiten der Adoption sei gekom-

men und das Himmelreich nahe und wohne unter den

Menschen, die da glauben an den aus der Jungfrau ge-

bornen Emmanuel, wie sie selbst bezeugen, daß, ebe Joseph

mit Maria zusammenkam (also im Stande der Jungfräu-

lichkeit) , sie erfunden wurde als befruchtet vom heiligen

Geiste;" ¹) und daß der Engel Gabriel zu ihr sagte: „Der

heilige Geist wird in dich ankommen und die Kraft des

Höchsten dich überschatten ; darum wird auch das Heilige,

das aus dir wird geboren werden, Sohn Gottes genannt

werden;" 2) und daß der Engel im Traume zu Joseph

sprach : 8) „Das aber ist geschehen, damit erfüllt würde,

was gesagt ward von dem Propheten Jesaias : Sieh', eine

Jungfrau wird empfangen." Die [LXX] Aeltesten aber

haben den Ausspruch des Jesaias also übersetzt : „Und fer-

ner sprach der Herr4) zu Achaz : Erbitte dir ein Zeichen

von dem Herrn deinem Gott in der Tiefe unten oder in

der Höhe oben. Und Achaz sagte : Ich will's nicht ver=

langen und den Herrn nicht versuchen. Und er sprach :

1) Matth. 1, 18. - 2) Luk. 1, 35. - 3) Matth. 1 , 22.

4) Durch Jesaias 7, 10. Der Text dieser Stelle stimmt

mit der Septuaginta ziemlich überein, nur der Anfang weicht ab ;

denn während es in derrend es in der Septuaginta heißt: ΠῶςΠῶς κυρίῳ παρ-

έχετε ἀγῶνα; heißt es hier: Quemadmodum Dominus prae-
stat agonem ? Soll nun aber der Sinn der gleiche bleiben,

so finde ich keine andere Erklärung als diese : Ihr haltet es (=

haltet ihr es nicht ?) für eine Kleinigkeit, Menschen Beschwerde

zu machen (nämlich die Assyrer um Hilfe gegen die Feinde an-

zurufen), wie dann macht der Herr Beschwerte ? d. h . macht

vielleicht der Herr eine Beschwerde oder Schwierigkeit (wenn ihr

Ihn anrust) ? Nach dem Griechischen hingegen würde der

zweite Theil des Sazes lauten : Wie doch macht ihr dem Herrn

Beschwerde ? d . h. bereitet ihr etwa dem Herrn eine Mühe,

wenn er euch helfen soll ? Ihm ist es ebensosehr eine Kleinig-

keit, euch zu helfen , als es euch eine dünkt, Menschen um

Hilfe anzufleben und zu plagen. Der Sinn ist dann offenbar

in beiden Fällen der gleiche.
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Nicht wahr ? ein Kleines ist es euch, Menschen Beschwerde

zu machen, wie dann macht der Herr Beschwerde ? Darum

wird euch der Herr selbst ein Zeichen geben. Sieh', eine

Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären, und

ihr werdet seinen Namen Emmanuel nennen. Butter und

Honig wird er essen ; eh' daß er Böses erkennt oder wählt,

wird er Gutes eintauschen, denn eh' daß der Knabe Gutes

erkennt oder Böses, wird er dem Bösen nicht zustimmen,

um zu wählen das Gute." - Sorgfältig also bezeichnet der

heilige Geist durch diese Worte seine Geburt, als aus einer

Jungfrau, und sein Wesen als Gott (denn der Name Em-

manuel bedeutet dies) , und zeigt an, daß er Mensch sei,

dadurch, daß er sagt : „Butter und Honig wird er essen,"

und dadurch, daß er ihn „Knabe" nennt, und „bevor er Su-

tes und Böses erkennt;" denn das alles sind Zeichen eines

Menschenkindes, daß er aber dem Bösen nicht zustimmen

wird, um zu wählen das Gute," das ist Gott eigenthümlich ;

damit wir ihn nicht wegen des „Butter und Honig wird er

essen" bloß nur als Menschen betrachteten, noch auch wieder

wegen des Namens Emmanuel ihn für Gott hielten ohne

Fleisch.

5) Und durch die Worte : „Höret denn, Haus Davids, "

deutete er an, der, welchen Gott dem David verhieß aus seiner

Leibesfrucht als ewigen König erwecken zu wollen, sei aus

der Jungfrau vom Stamme Davids geboren. Denn darum

verhieß er auch aus der Frucht seines Mutterleibs einen

König, was Merkmal einer schwangeren Jungfrau ist ; und

nicht aus der Frucht seiner Lenden oder der Frucht seiner

Nieren , was Merkmal eines zeugenden Mannes und eines

vom Manne empfangenden Weibes ist. Es schloß also die

Schrift bei der Verheißung die Zeugungstheile des Mannes

aus; ja sie erwähnt sie gar nicht, weil nicht aus „Mannes-

willen" war der Geborne. Sie bejahte aber und bezeugte

die Frucht des Mutterleibs, um die Geburt dessen, der aus

der Jungfrau sein sollte, zu verkünden, wie Elisabeth, er-

füllt vom heiligen Geiste, bezeugt hat, da sie zu Maria
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1

"sprach : 1) Gebenedeit bist du unter den Weibern, und gebene-

deit ist die Frucht deines [ Mutter=] Leibes ," wodurch der

heilige Geist denen, die hören wollen, anzeigt, die Verheis-

sung, die Gott verhieß , von der Frucht seines Mutterleibs

einen König zu erwecken, sei erfüllt in der Ausgeburt der

Jungfrau, d. h . der Maria. Die also die Stelle bei Ie=

saias umändern : „Sieh' , ein Mädchen ) wird empfangen"

und für des Joseph Sohn ihn erklären, sollen jenes Ver-

heißungs = Wort umändern, das bei David steht, wo ihm

Gott verhieß , von der Frucht seines Mutterleibes zu erwek=

ken ein Horn, das Reich Christi. Aber sie haben es nicht

verstanden ; sonst hätten sie auch das zu verändern sich er-

kühnto de

6) Daß aber Jesaias gesagt hat : „In der Tiefe unten

oder in der Höhe oben," damit war angedeutet, daß, der

herabstieg, eben der war, der auch hinaufstieg. " Durch die

Worte aber : „DerHerr selbst wird ein Zeichen geben" deu-

tete er das Unerwartete seiner Erzeugung an, was

nicht geschehen wäre sonst, wenn nicht Gott der Allgebie-

tende, Gott selbst, ein Zeichen gegeben hätte im Hause Da-

vids. Denn was Großes oder welches Zeichen läge darin,

daß eine junge Frau durch Empfängniß vom Manne gebo-

ren hätte, was bei allen gebärenden Weibern sich zuträgt ?

Aber weil unerwartet Rettung den Menschen kommen sollte

durch Gottes Hilfe, kam unerwartet auch die Ausgeburt

der Jungfrau, indem Gott dieses Zeichen gab, aber nicht

ein Mensch es wirkte.

7) Darum hat aber auch Daniel, seine Ankunftvoraussehend,

als ) sei ein ohne Hände abgehauener Stein in diese Welt

dahergekommen, (durch das „ohne Hände" nämlich) angedeu-

1) Luk. 1, 42.

2) Oder junge Frau, Jünglingin. 0188

3) Massuet bemerkt, hier sei ein dicens herzudenken, und

Stieren will dazu auch noch ein et (praevidens et dicens) ; es
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tet, daß ohne Zuthun von Menschenhänden, d. h. solcher

Männer, die Steine zu hauen pflegen, seine Ankunft in

diese Welt geschah, d . h . so, daß nicht Joseph etwas dazu ¹)

wirkte, sondern nur Maria mit der Heilsanordnung mit-

wirkte. Denn dieser Stein von der Erte besteht durch die

Kraft und Kunst Gottes . Darum sagt aber auch Jesaias : *)

„So spricht der Herr : Sieh', ich senke in die Grundvesten

Sions einen kostbaren und auserlesenen Stein, einenHaupt-,

einen Eckstein, einen prachtvollen ;" damit wir nicht als aus

Mannes- Willen, sondern aus Gottes Willen seine Ankunft

als Mensch erkennen möchten.

8) Darum aber auch hat Moses, vorbildweise, die Nuthe

auf die Erde geworfen, ³) um durch ihre Verwandlung in

Fleisch alle Uebertretung der Äypter, die sich auflehnte ge-

gen die Arordnung Gottes , zu richten und zu vernichten,

so daß die Ägypter selbst bezeugten, daß es der FingerGot-

tes sei, ) der Rettung schaffe dem Volke, und nicht der

Sohn des Joseph . Denn wäre er Joseph's Sohn, wie

konnte er mehr haben als Salomo oder mehr als Jonas,5)

oter mehr sein als David, ) da er ja aus demselben Sa-

men erzeugt und ihr Abkömmling wäre ? Wie so aber

pries er auch den Petrus selig , ") daß er ihn erkannte als

Sohn des lebendigen Gottes ?

9) Ueberdieß aber könnte er weder König sein, wenn er

Josephs Sohn gewesen wäre, noch Erbe, nach Jeremias.

Denn Joseph wird aufgeführt als des Joakim und des Ie=

chonias' Sobn, wie auch Matthäus seine Abstammung an-

gibt. Jechonias aber und seine Nachkommen alle wurden

derRegierung entsest, indem Jeremias also sagt: 8) „So

ist aber gar nicht nöthig ; Daniel sah eben seine Ankunft voraus

unter dem Bilde eines 2c. Dan. 2, 34.

1) In eum beziehe ich auf adventum.

2) Jes. 28, 16.

3) Exod. 7, 9. -
-

4) Das. 8, 19. - 5) Matth. 12, 41.

6) Das. 22, 43. - 7) Das. 16, 17.- 8) Jer. 22, 24.

-
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"wahr ich lebe," spricht der Herr, wenn Fechonias, der

Sohn des Joakim, König von Iuda, gewesen wäre ein Sie

gel an meiner rechten Hand,') ich will ihn davon wegreissen

und ihn in die Hände derer geben, die nach reinem²) Leben

streben. " Und wieterum : 3) „Entehrt worden ist Jechonias

wie ein Geschirr, das zu nichts dient, denn verworfen ist er

in ein Land , das er nicht kannte. Erte, vernimm das Wort

des Herrn ; schreibe diesen Mann als abgesest, weil fürter

Keiner von seinem Samen siken wird auf dem Throne Da-

vids als Herrscher in Juda." Und deßgleichen spricht Gott

über Joakim, dessen Vater: 4) „Darum so spricht der Herr

über Joakim, seinen Vater, den König Judäas : Keiner

nämlich aus ihm wird sitzen auf dem Throne Davids, und

sein Leichnam wird sein hinausgeworfen in der Hitze des

Tags und im Froste der Nacht ; und herabsehen werd' ich

auf ihn und auf seine Söhne, und herbeiführen über sie

und über die Bewohner Jerusalems, über das Land Iuda

alle Uebel, die ich gesprochen habe über sie." Die ihn also

von Joseph erzeugt sein lassen und auf ihn eine Hoffnung

sezen, machen sich selbst zu des Reiches Entsekten, als fal-

lend unter den Fluch und die Verwünschung gegen Jecho-

nias und seinen Samen. Denn darum wurre dieses ge=

sprochen über Jechonias, indem der heilige Geist die Be-

Hauptungen der Irrlehrer vorauswußte, damit sie erführen,

daß aus dessen Samen, d. h . aus Joseph, nicht würte ge-

boren werden, sondern nach der Verheißung Gottes aus

dem Mutterleibe Davids erweckt würte ter ewige König,

der Alles in sich zusammenfaßt und [daher auch] die alte

Bildung [d. h. den Adam] in sich zusammengefaßt hat.

1) Wie wir sagen: Und wenn er mir an's Herz gewachsen
wäre. „In die Hände Gottes gezeichnet sein" kommt öfteröfter vor.

Unter signaculum hat man aber nicht etwa einen Siegelring

zuverstehen.

2) Resp. seinem ; in der Septuaginta heißt es vorher

schon zweimal „ dich" statt „ihn."

3) Jer. 22, 28 und f. - 4) Das. 43, 30 und f. des
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10) Denn wie durch den Ungehorsam Eines Menschen

Eingang gewann die Sünde, und durch die Sünde der Tod

obsiegte, so auch sollte die durch den Gehorsam Eines Men=

schen eingeführte Gerechtigkeit das Leben verleihen den einst

todt gewesenen Menschen. Und wie jener erstgebildete Adam

aus ungeackerter und noch jungfräulicher Erde ( denn noch

nicht regnen lassen hatte Gott und der Mensch noch nicht

die Erde bebaut" ¹)) seinen Bestand erhielt und gebildet

wurde durch die Hand Gottes, d. h . das Wort Gottes

(denn „Alles ist durch dieses gemacht" 2)), und der Herr

Staub von der Erde nahm und den Menschen bildete ; so

erhielt der den Adam in sich Zusammenfassende, als der

selber das Wort ist, mit Recht aus der noch jungfräulichen

Maria die Erzeugung des Adam der Zusammenfassung. 3)

Wenn also der erste Adam einen Menschen zum Vater hatte

und aus Mannes- Samen geboren ist, dann konnten sie mit

Recht sagen, daß auch der zweite Adam aus Joseph erzeugt

sei. Wenn aber jener von der Erde zwar genommen, durch

das Wort Gottes aber gebildet ward, dann mußte eben die-

ses, die Zusammenfassung Adams in sich *) vollbringende

Wort die Gleichniß der nämlichen Erzeugung haben. Warum

nun hat Gott nicht wiederum Staub genommen, sondern

aus Maria die Entstehung der Bildung gewirkt ? Damit

es nicht eine andere Bildung würde und nicht ein Ande-

res das wäre, was gerettet wird, sondern eben jene zusam-

mengefaßt würde mit Beibehaltung der Gleichniß.

22. Christus hat wahres Fleisch angenom-

men aus Maria.

1) Es irren also, die sagen, er habe nichts aus der

39

T

441) Gen. 2, 5-7. - 2) Joh. 1 , 3d malwonayiz ostal

3) Adam recapitulationis, der Abschließungs - Adam, im

Gegensatz zu dem Anfangs-Gebilde, dessen Bestimmung es ja

war, mit dem Worte Gottes vereint und dadurch erst vollendet

zu werden. - 4) „In sich" gehört zu Zusammenfassung.
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Jungfrauangenommen, um das Erbtheil des Fleisches aus=

zuschließen und die Gleichniß abzuwerfen. Denn wenn je-

ner zwar aus der Erde und durch die Hand und Kunst

Gottes Bildung und Bestand hatte, dieser aber nicht durch

die Hand und Kunst Gottes, dann hat er nicht mehr die

Gleichniß des Menschen beibehalten, der nach seinem

Bilde und Gleichnisse gemacht ist, und als werthlos wird

die Kunst erscheinen, die in nichts seine Weisheit zu offen-

baren im Stande ist. Das aber heißt es, zu sagen, sowohl

er sei scheinbar als ein Mensch erschienen, ohne ein Mensch

zu sein, als auch, er sei Mensch geworden, ohne etwas an=

zunehmen vom Menschen. Denn wenn er nicht vom Men-

schen annahm die Substanz des Fleisches, so ist er weder

Mensch geworden noch Sohn des Menschen ; und ist er

nicht das geworden, was wir waren, so that er nichts

Großes, daß er litt und ausharrte. Daß aber wir ein Kör-

per sind, der von der Erde genommen ist, und eine Seele,

die von Gott den Odem hat, wird Jedermann zugeben.

Das also ist das Wort Gottes geworden, sein Gebilde in

sich zusammenfassend ; und darum bekennt er sich als Men-

schensohn und preist die Geduldigen selig, weil sie die Erde

erben werden.¹) Auch der Apostel Paulus aber sagt in dem

Briefe an die Galater : 2) „Es sandte Gott seinen Sohn,

geworden aus dem Weibe;" und wiederum im Briefe an die

Römer : 3) „Von seinem Sohne, der geworden ist aus dem

Samen Davids dem Fleische nach, der feierlich erklärt ward

als Sohn Gottes in Kraft dem Geiste der Heiligung nach

durch die Auferstehung unseres Herrn Jesu Christi von den

Todten."

2) Sodann war auch seine Herabkunft in Maria über

flüssig. Denn wozu stieg er in sie herab, wenn er nichts

von ihr annehmen sollte ? Oder, wenn er nichts angenom-

men hat aus Maria , dann hat er wohl nie die von der

1)Matth. 5, 4. 2) Gal. 4, 4. - 3) Röm. 1, 3-4; vgl.
oben 16, 3.
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Erde genommenen Nahrungsmittel zu sich genommen, durch

die unser von der Erde genommener Körper ernährt wird ;

auch hat er wohl nicht, da er wie Moses und Elias vierzig

Tage lang fastete, gehungert, weil sein Körper Nahrung

verlangte; noch hat sein Jünger Johannes von ihm schrei-

bend gesagt: 1) „Jesus aber, ermüdet von der Reise, seste

sich nieder;" noch hat David auf ihn vorausgerufen : 2)

„Und zu dem Schmerze meiner Wunden haben sie noch zu-

gesetzt ;" auch wohl nicht geweint hat er über Lazarus, noch

Blutstropfen geschwist , noch gesagt : „Sehr betrübt ist

meine Seele," 3) noch ist wohl aus seiner durchstochenen

Seite Blut und Wasser geflossen. Dieß nämlich sind lau-

ter Zeichen des von der Erde genommenen Fleisches, das

er in sich zusammenfaßte, sein Gebilde rettend.

3) Darum zeigt Lukas,*) daß das Geschlechtsregister von der

Erzeugungunseres Herrn bis Adam hinauf fünfundsiebzig Zeu-

gungen habe, indem er das Ende mit dem Anfang verbindetund

andeutet, daß er es ist, der alle seit Adam her zerstreuten

Völker und alle Zungen und die Erzeugung der Menschen

mitsammt dem Adam in sich zusammengefaßt hat. Darum

wurde auch von Paulus Adam selbst das Vorbild des

künftigen" 5) genannt, weil die künftig an dem Sohne Got-

tes erfolgende Hinordnung auf sich hin das allschöpferische

Wort vorgebildet hatte, indem Gott zuerst den seelischen

Menschen vorbildete, natürlich damit er von dem geistigen

selig gemacht würde. Denn da der Seligmacher schon zu-

vor existirte, mußte auch das selig zu Machende ) gebildet

werden, damit nicht umsonst sei der Seligmacher.

4) Demgemäß 7) wird aber auch die Jungfrau Maria

1) Joh. 4, 6. - 2) Pf. 68, 27. - 3) Matth. 26, 28.

4) Luk. 3, 23 und f. Die Zahl 72, die hier im Texte steht,

scheint auf einem Schreibsehler zu beruhen.

5) Röm. 10, 14.
6) D. h. das Fleisch, das in sich selbst keinen Halt hatte.

7) Wie Christus dem Adam, so Maria der Eva gegenüber.

Luk. 1, 38.
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als gehorsam erfunden, da sie sprach : „Sieh, ich bin

deine Magd, o Herr, es geschehe mir nach deinem Worte."

Gleichwie jene, da sie zwar als Mann den Adam hatte,

aber doch noch Jungfrau war (es waren nämlich beide nackt"

im Paradiese und schämten sich nicht," ¹) weil sie, kurz vor-

her geschaffen, keine Kenntniß hatten vom Kinder-Zeugen,

denn sie mußten erst wachsen, dann so sich vermehren), durch

ihren Ungehorsam sowohl sich als dem ganzen Menschenge-

schlechte Ursache geworden ist des Todes : so ist auch Ma-

ria, die einen vorbestimmten Mann hatte und doch Jung-

frau war, durch ihren Gehorsam sowohl sich als dem gan-

zen Menschengeschlechte Ursache geworden des Heiles. Und

darum nennt das Gesek sie, die dem Manne Verlobte, ob-

wohl noch Jungfrau, Gemahlin des mit ihr Verlobten, den

Rückkreislauf von Maria zu Eva bezeichnend ; weil sonst

nicht das Verknüpfte gelöst würde, wenn nicht eben die

Schlingen der Verknüpfung zurückgeschlungen würden, so

daß die ersten Verbindungen gelöst werden durch die zwei-

ten, die zweiten hinwieder die ersten frei machen. Und es

trifft sich , daß die erste Schlinge durch die zweite [Rück=]

Schlingung gelöst wird, die zweite Verknüpfung aber an

die Stelle der ersten Gelöstheit tritt. Und darum sprach

auch der Herr, die ersten würden die letzten werden, und die

lekten die ersten.²) Auch der Prophet aber deutet dasselbe

an, wenn er sagt : 3) „An der Väter Statt sind dir Söhne

geboren. " Denn als „Erstgeborner von den Todten" 4) ist

geboren der Herr, und in seinen Schooß aufnehmend die

Altväter hat er sie wiedergeboren in das Leben Gottes , selbst

der Anfang der Lebendigen werdend, wie Adam der Anfang

der Sterbenden wurde. Darum hat auch Lukas, den An-

fang der Erzeugung von dem Herrn beginnend, ihn auf

Adam zurückgeführt, weil nicht jene diesen, sondern dieser

"

jene in das Evangelium des Lebens wiedergebar. So er-

1) Gen. 2, 23. - 2) Matth. 19, 30 und 20, 16. 3) Pf.

44, 17.
-

4) Kol. 1, 18.

4*



52
Frenäus

hielt aber auch der Ungehorsams - Knoten der Eva seine

Auflösung durch den Gehorsam der Maria. Denn was

verknüpft hat die Jungfrau Eva durch Ungehorsam, das hat

die Jungfrau Maria gelöst durch den Glauben.

23. Widerlegung der Behauptung Tatians ,

Adam sei von der Erlösung ausgeschlossen.

Christus hat ja gerade den alten Adam er =

löst , mit dem wir Alle gleich sind.

1) Es mußte also der Herr, da er zu dem verlornen

Schafe kam, eine so große Veranstaltung zusammenfaßte

und sein Geschöpf suchte, eben ienen Menschen retten,

der nach seinem Bilde und Gleichnisse gemacht war, d. h .

den Adam, erfüllend 1) die Zeiten seiner durch den Unge=

horsam zugezogenen Verdammung, welche der Vater durch

seine Macht festgesetzt hatte;" 2) denn auch die gesammte

den Menschen betreffende Heilsordnung geschah nach dem

Wohlgefallen des Vaters , damit nicht besiegt würde Gott,

noch abgeschwächt seine Kunst. Denn würde der von Gott

zum Leben geschaffene Mensch, nachdem er in Folge der

Verwundung durch die ihn verführende Schlange das Leben

verlor, nicht mehr zum Leben zurückkehren, sondern wäre er

gänzlich dem Tode preisgegeben worden, so wäre Gott be-

slegt, und die Bosheit der Schlange hätte den Willen Got-

tes überwunden. Allein weil Gott unbesiegbar und groß-

müthig ist , so hat er sich großmüthig erwiesen in der Zu-

rechtweisung des Menschen und der Prüfung Aller, wie ge-

sagt; 3) durch den zweiten Menschen aber hat er den Star-

ken gebunden und seine Gefäße geplündert und den Tod

vernichtet, lebendig machend den Menschen , der dem Tode

1) Adimplentem kann sich ebensowohl auf Adam beziehen

als auf Dominum.

2) Apostg. 1, 7.

3) Siehe oben K. 20 ; ad probationem omnium bedeutet die

richterliche Untersuchung : stehe unt. 25, 2 und 3.
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verfallen war. Denn das erste Gefäß seiner Besißnahme

ist Adam gewesen, den er auch unter seiner Gewalt hielt,

da er ihn nämlich unrechtmäßig zur Uebertretung verleitete

und unter dem Vorwande der Unsterblichkeit die Sterblich-

keit in ihn brachte. Denn durch das Versprechen, sie wür-

den sein wie Götter (was ihm durchaus nicht möglich ist) ,

bewirkte er den Tod in ihnen : darum ward auch mit Recht

von Gott wieder gefangen genommen der Gefangennehmer

des Menschen, befreit aber ward von den Banden der Ver-

dammniß der gefangen gewesene Mensch .

2) Das ist aber Adam , wenn man die Wahrheit sa-

gen muß, jener erstgebildete Mensch, von dem der Schrift

zufolge der Herr gesagt hat : 1) „Laßt uns den Menschen

machen nach unserem Bilde und Gleichnisse ; " wir alle aber

sind aus ihm; und weil wir aus ihm sind, darum haben

wir auch seinen Namen geerbt. Soll aber der Mensch

gerettet werden, so muß gerettet werden der zuerst ge-

bildete Mensch . Denn sehr unvernünftig ist es, zu sa-

gen, jener vom Feinde stark verletzte und zuerst in Gefan-

genschaft gerathene zwar werde durch den Besieger des Fein-

des nicht befreit, befreit aber würden seine Söhne, die er

in der nämlichen Gefangenschaft erzeugte. Und nicht ein-

mal besiegt noch würde erscheinen der Feind, wenn die alten

Erbeutungen in seiner Gewalt bleiben . Wie wenn [z . B.]

FeindeEinige überwunden, dann gebunden 2) in Gefangenschaft

geführt und lange Zeit in Sklaverei gehalten hätten, so daß

sie bei ihnen Kinder zeugen ; und Jemand, aus Mitleid mit

den zu Sklaven Gemachten, dieselben Feinde überwände : so

würde er doch nicht gerecht handeln, wenn er zwar die Kin=

der der in Gefangenschaft Geführten aus der Gewalt de-

rer befreite, die deren Väter in Gefangenschaft geschleppt

hatten, jene selbst aber, welche die Gefangennehmung er-

litten hatten, unter dem Joche der Feinde zurückließe, um

1) Gen. 1, 26.

2) Statt vinctos lesen Einige victos.
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deren willen er doch die Beschützung unternahm, damit die

Kinder die Freiheit erlangten auf Grund der Rächung der

Väter, aber nicht zurückgelassen würden die Väter selbst,

welche die Gefangennehmung selber erlitten hatten. Denn

nicht schwach ist Gott noch ungerecht, der dem Menschen zu

Hilfe kam und ihn wieder in seine Freiheit herstellte.

3) Darum hat er auch im Anfange der Uebertretung

Adams, wie die Schrift erzählt, nicht den Adam selbst ver-

flucht, sondern die Erde in seinen Werken, wie Einer von

den Alten sagt, es habe Gott den Fluch auf die Erde über-

tragen , damit er nicht auf dem Menschen bleibe. Zur

Strafe der Uebertretung aber bekam der Mensch Mükselig-

keiten und Erdenplage, Essen des Brodes im Schweiße sei-

nes Angesichtes und Rückkehr in die Erde, von der er ge-

nommen ist ; deßgleichen aber auch das Weib Mühseligkei-

ten und Plagen, Seufzer, Geburtsängsten und Dienstbar-

keit, d . h . daß sie dem Manne dienen sollte, damit sie we-

der von Gott verslucht gänzlich zu Grunde gingen, noch

ohne Züchtigung bleibend Gott verachteten . Der ganze Fluch

aber traf die Schlange, die sie verführt hatte. Und es

sprach." heißt es , 1) „ Gott zur Schlange : Weil du das ge-

than hast, sollst du verflucht sein vor allen Thieren und

vor allen Bestien der Erde." Dasselbe aber sagt auch der

Herr im Evangelium zu denen, die sich zur Linken befinden :

Gehet hin in das ewige Feuer, das mein Vater dem Teu-

fel bereitet hat und seinen Engeln ," 2) um anzudeuten, daß

nicht dem Menschen vorzugsweise das ewige Feuer bereitet

ist, sondern dem, der den Menschen verführt und zum Falle

gebracht hat, dem, meine ich, der Urheber des Abfalls ist

(dem Fürsten der Abtrünnigkeit) , und seinen Engeln, die ab-

fällig geworden sind mit ihm; und dasselbe wird mit Recht

auch denen zu Theil werden, die ebenso wie jene ohne Buße

und Bekehrung in den Werken der Bosheit verharren.

"

"

4) Wie [z. B.] Kain, als er von Gott den Nath erhal-

1) Gen. 3, 14. - 2) Matth . 25, 41.
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ten hatte, davon, daß er mit seinem Bruder nicht rechtschaf

fen umging,¹) sondern aus Neid und Bosheit sich mit dem

Gedanken trug, ihn zu übermannen, fortan abzulassen, die-

sem Rathe nicht bloß nicht folgte, sondern sogar Sünde zur

Sünde fügte, indein er seine Gesinnung durch die That

offenbarte. Denn was er im Sinne trug, das that er

auch, er übermannte und tödtete ihn, indem Gott den Ge-

rechten dem Ungerechten unterliegen ließ, damit jener durch

das, was er litt, als gerecht erwiesen, dieser aber durch

das, was er beging, als ungerecht überführt würde. Und

nicht einmal so wurde er zahm, noch ging er in sich wegen

derUebelthat, sondern auf die Frage, wo sein Bruder wäre,

antwortete er: 2) „Ich weiß nicht ; bin ich etwa der Hüter

meines Bruders ?" indem er durch die Antwort das Uebel

vergrößerte und vermehrte. Denn wenn es schlimm ist,

denBruder zu erschlagen, so ist es noch schlimmer, so frech

und unehrerbietig zu antworten dem allwissenden Gott, als

könnte er ihn hintergehen. Darum traf auch ihn der Fluch ,

weil er die Sünde von sich ablehnte, ohne Scheu vor Gott

und ohne Neue über den Brudermord.

5) Bei Adam aber geschah nichts dergleichen , sondern

Alles im Gegentheil. Von einem Andern nämlich verführt

unter demVorwande der Unsterblichkeit, wird er sofort von

Furcht ergriffen und verbirgt sich , nicht als könne er Gott

entrinnen, sondern aus Scham, weil er nach Uebertretung

seines Gebotes unwürdig sei, vor das Angesicht Gottes zu

kommen und zur Unterredung mit ihm. „Die Furcht des

Herrn aber ist der Anfang der Einsicht ;" ³) die Einsicht der

Uebertretung aber bewirkte Buße ; den Bußfertigen aber

verleiht Gott seine Huld. Denn durch die Schürze bewies

er durch die That seine Neue, indem er sich mit Feigen-

blättern bedeckte, da es doch noch viele andere Blätter gab,

1) Gen. 4, 7 nach den LXX.- 2) Gen. 4, 9. - 3)Psalm

109, 10 und Sprichw. 1, 7 .
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welche seinen Körper weniger hätten belästigen können ; doch

er machte ein seinem Ungehorsam gebührendes Gewand, er-

schreckt durch die Furcht Gottes ; und zurücktreibend den lü

sternen Drang des Fleisches , weil er den kindlich unbefan-

genen Sinn verloren hatte und sein Denken auf Böses ge-

rathen war, legte er sich und seiner Gattin einen Zaum der

Enthaltsamkeit an, indem er Gott fürchtete und seine An-

kunft erwartete und ungefähr so zu sich selber sprach : „Ich

habe das vom Geiste empfangene Kleid der Heiligkeit ver-

loren durch Ungehorsam und erkenne jest , daß ich eine

solche Bedeckung verdiene, die zwar Ergözung keine gewährt,

wohl aber den Körper beißt und sticht. " Und dieses Ge-

wand würde er natürlich immer behalten haben, sich selber

demüthigend, wenn nicht der Herr, der Barmherzige, sie mit

Fellgewanden statt der Feigenblätter bekleidet hätte. Darum

aber auch fragt er sie, damit auf das Weib die Beschuldi-

gung stele: und dieses wiederum fragt er, damit sie der

Schlange den Prozeß zuschiebe. Denn sie gestand, was ge=

schehen war ; die Schlange, " sprach sie, hat mich verführt,

und ich habe gegessen. " 1) Die Schlanges ber fragte er nicht,-

er wußte ja, daß sie die Urheberin der Uebertretung war, -

sondern er warf den Fluch zuerst auf sie, damit die zweite

Rüge den Menschen träfe. Denn den haßte Gott, der den

Menschen verführte, des Verführten aber hat er nach und

nach sich erbarmt.2)

6) Deßhalb auch verstieß er ihn aus dem Paradiese

und verseste ihn fern von dem Baume des Lebens , nicht

weil er ihm den Baum des Lebens mißgönnte, sondern aus

Erbarmen mit ihm, damit nicht immer fortbestehe der Ueber-

treter und nicht unsterblich wäre die in ihm befindliche Sünde

und das Uebel endlos und unheilbar. Er sette aber seiner

Uebertretung Schranken, indem er den Tod razwischen setzte

1) Gen 3, 13.

2) D. h . die Wirkungen der göttlichen Erbarmung er-

folgten erst nach und nach.
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und der Sünde Einhalt that, ihr ein Ende machend durch

Auflösung des Fleisches in Erde, damit der Mensch , ein-

mal aufhörend derSünde zu leben und ihr absterbend, der=

einst lebe für Gott.

"

7) Darum setzte er Feindschaft zwischen der Schlange

und dem Weibe und ihrem Samen, die einander nachstellen,

da nämlich dieser, der in die Ferse gebissen würde, auch den

Kopf der Schlange zertreten kann, die andere aber beißt und

tödtet und die Schritte des Menschen hemmt, bis der Same

kam, der vorbestimmt war, ihr den Kopf zu zertreten, wel-

ches der aus Maria Geborne war, von dem der Prophet

sagt : 1) Ueber die Natter und den Basilisken wirst du gehen,

und zertreten wirst du den Löwen und Drachen," wodurch

er andeutet, daß die gegen den Menschen sich erhebende und

ausreckende und ihn starr 2) machende Sünde vernichtet wer=

den würde mitsammt dem herrschenden Tode, und zertreten

von ihm in den letzten Zeiten der auf das Menschenge

schlecht losspringende Löwe, d. h . der Antichrist ; und daß

er auch jenen Drachen, die alte Schlange, binden und der

Gewalt des zuvor besiegt gewesenen Menschen unterwerfen

würde, um alle seine Kraft zu zertreten. Besiegt aber war

Adam, da alles Leben von ihm genommen war; und darum

erhielt nach Wiederbesiegung des Feindes das Leben zurück

der Adam; als lekter Feind aber wird vernichtet der Tod , " 3)

der zuerst den Menschen in Besitz genommen hatte. Def-

halb nach Befreiung des Menschen wird geschehen, was

geschrieben steht : 4) Verschlungen ist der Tod im Siege.

Wo ist, o Tod, dein Sieg ? Wo ist, o Tod , dein Stachel ?"

Das würde man aber nicht mit Recht sagen können, wenn

jener nicht würde befreit sein, über den zuerst Herr wurde,

der Tod. Denn seine Errettung ist die Vernichtung des

Todes. Indem also derHerr den Menschen lebendig machte,

d . h . den Adam, ist vertilgt auch der Tod.

"

1) Ps. 90, 13.

2) Vor Schrecken, wie beim Anblick des Basilisken.

3) I. Kor. 15, 26. 4) Das. 54.
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8) Es lügen also Alle, die ihm das Heil absprechen,

immer sich selbst ausschließend vom Leben, indem sie nicht

glauben, daß das Schaf gefunden sei, das verloren war.

Wenn es aber nicht gefunden ist, dann befindet sich noch

im Verderben das ganze Menschengeschlecht. Ein Lügner

also ist der, welcher zuerst diese Meinung, ja diese Unwissenheit

und Blindheit eingeführt hat, Tatian, der zwar ein Aus-

bund aller Häretiker geworden ist, wie wir gezeigt haben;

dieß aber hat er von sich selbst erfunden, um durch Auf-

bringung von etwas Neuem vor den Uebrigen, durch leeres

Geschwäz, glaubensleere Hörer sich zu verschaffen, bestrebt,

als Lehrer zu gelten, und bemüht, fortwährend sich zu be-

dienen solcher von Paulus oft wiederholten Worte, wie : 1)

„In Adam sterben wir Alle," ohne aber zu wissen, daß, wo

dieSünde übermächtig war, überschwänglich war die Gnade."

Nachdem also dieß klar bewiesen ist, so sollen erröthen Alle,

die zu ihm halten und über Adam streiten, als ob sie etwas

Großes dabei gewännen, wenn jener nicht selig würde, da

es ihnenvielmehr nichts nützt, gleichwie es auch der Schlange

nichts nützte, denMenschen zu verleiten, außer daß sie ihn

als Uebertreter darstellte, indem sie als Anfang und Stoff

ihres Abfalls den Menschen hatte. Gott aber hat sie nicht

besiegt . So haben auch diese, die dem Adam das Heil ab-

sprechen , davon nichts , als daß sie sich selbst zu Häretikern

und Abfälligen machen und sich als Anwälte der Schlange

und des Todes darstellen.

24. Rekapitulation. Nur wo die Kirche , ist

der Geist der Wahrheit.

1) Durchgezogen haben wir nun Alle, welche verkehrte

Lehren einführen über unseren Schöpfer und Bildner, der

auch diese Welt hergestellt hat, über dem kein anderer Gott

1) Tentans et subinde uti hujusmodi a Paulo assidue

dictis wird kaum anders zu verstehen sein. I. Kor. 15, 22 ;

Nöm. 5, 20.
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ist , und haben durch die Darlegungen selbst diejenigen wi-

derlegt, welche über die Wesenbeit unseres Herrn und die

Heilsordnung, die er wegen seines Menschen traf, Falsches

lehren ; die Verkündung der Kirche aber haben wir als eine

überall feststehende und gleichmäßig fortwährende und durch

die Propheten, Apostel und alle Jünger bezeugte einigermaf-

sen ) nachgewiesen durch Anfang , Mitte und Ende und

durch die gesammte Heilsordnung Gottes und seine für das

Heil des Menschen gepflogene ) Wirksamkeit, wie sie in un-

serem Glauben enthalten ist, den wir als von der Kirche

empfangen behüten, und der immerfort durch den Geist Got-

tes, wie in einem guten Gefäße eine kostbare Hinterlage, *)

jung ist und jung erhält auch das Gefäß, worin er ist.

Denn dieses der Kirche anvertraute ist Gottes Geschenk, *)

gewissermaßen zur Begeistung für das Geschöpf, damit alle

davon bekommenden Glieder belebt werden ; und in ihm ist

hinterlegt ) die Gemeinschaft Christi, d. i. der heilige Geist,

das Pfand der Unsterblichkeit , die Bekräftigung unseres

Glaubens und die Leiter der Aufsteigung zu Gott. „In

der Kirche nämlich," heißt es, „ hat Gott eingesekt Apo-

1) Quemadmodum ist nicht relativ, sondern πώς = quo-

dammodo.

2) Die von Massuet aus den besten Kodd. aufgenommene

Lesart solitam statt solidam ist jedenfalls auch sinnvoller ; es ist

eben die schon von eh' begonnene, stets auf Ein Ziel hinwirkende

Thätigkeit Gottes gemeint.

3) Ich halte entschieden depositum für das Hauptwort,

nicht eximium ; es müßte ja sonst depositum gleich nach in vase

bono stehen. Man wird hier übrigens am besten an eine kost-

bare Salbe denken, die das Gefäß nicht angreift, sondern viel-

mehr bewahrt und durch ihren Wohlgeruch den Lebensgeist weckt.

4) Nicht : Dieses Geschenk ist der Kirche anvertraut ; dieses

✓ creditum ist eben der Glaube selbst.

5) Stieren zieht hier (mit Nothe) die Lesart dis posita vor,

Massuet hingegen liest deposita. Mir scheint aber, man müsse

hier ebenso lesen, wie im vorigen Saze,Saze, weil hier Irenäus nur

das Vorherige erklärt. Uebrigens lesen auch dort Einige dis-

positum.
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stel, Propheten, Lehrer" 1) und die ganze übrige Wirksamkeit

des heiligen Geistes , woran die keinen Theil haben, die

nicht zur Kirche eilen, sondern sich selbst des Lebens verlu-

stig machen durch schlechte Gesinnung und schlechtestes Han-

deln. Denn wo die Kirche ist, da ist auch der Geist Got-

tes, und, wo der Geist Gottes, dort ist die Kirche und jeg-

liche Gnade ; der Geist aber ist die Wahrheit. Darum

werden, die nicht Theil haben an ihm , weder von den

Brüsten der Mutter genährt zum Leben, noch kosten sie die

von dem Leibe Christi ausgehende hellklare Quelle , sondern

graben sich löcherige Zisternen aus Erdgruben 2) und trin-

ken aus Morast faules Wasser, indem sie dem Glauben der

Kirche aus dem Wege gehen, um nicht entlarvt, den Geist

aber verwerfen, um nicht belehrt zu werden.

2) Entfremdet aber der Wahrheit, wälzen sie sich nach

Gebühr in jeglichem Irrthum, hin und hergetrieben von

ihm, indem sie bald so, bald anders über das Nämliche denken

und niemals eine feste Ueberzeugung haben, weil sie Mei-

ster im Wortstreit lieber sind als Schüler der Wahrheit.

Denn nicht sind sie gegründet auf Einen Fels, sondern auf

Sand, der vielsteinig ist. Darum machen sie sich auch viele

Götter, und immer zu suchen zwar ist ihre Ausrede (sie

sehen ja schlecht), zu finden jedoch vermögen sie nie. Denn

sie lästern den Weltschöpfer, d . h . den wahrhaften Gott,

der auch das Finden verleiht, in der Meinung, sie hätten

über Gott hinaus einen anderen Gott gefunden oder eine

andere „Fülle" oder eine andere Heilsordung.³) Darum

leuchtet auch das Licht von Gott ihnen nicht, weil sie Gott

entehrten und mißachteten, indem sie ihn für sehr gering

schätzten, weil er sich nach *) seiner Liebe und unermeßlichen

1) I. Kor. 12, 28. - 2) Jerem. 2, 13.

3) Dispositio – οἰκονομία.

4) Propter muß hier im Sinne von secundum stehen, wie

aus dem folgendem secundum illud hervorgeht, was sich nur auf

Liebe und Güte beziehen kann ; denn die Beziehung auf das fol-

gende ut sciremus scheint zu hart.
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1.

Güte denMenschen erkennbar machte (erkennbar aber nicht nach

seiner Größe, noch nach seiner Wesenheit,- denn Niemand

hat sie gemessen, noch berührt , sondern zu dem Zwecke,

damit wir wüßten, daß, der uns schuf und bildete, uns 1)

denOdem des Lebens einhauchte und durch seine Schöpfung

uns ernährt, der Alles durch sein Wort befestigt und durch

seine Weisheit zusammenhält, dieser der allein wahre

Gott ist) ; den aber, der nicht ist, diesen erträumten sie,

um einen großen Gott zu scheinen erfunden zu haben,

den Niemand erkennen könne als mit dem Menschenge-

schlechte verkehrend, noch als die irdischen Dinge besorgend :

Epikurs Gott allerdings haben sie gefunden , der weder

ihnen2) noch Anderen Etwas verleiht , d . h . keine Vor-

sehung hat.

25. Gottes Vorsehung . Gerechtigkeit , Güte und

Weisheit. Wunsch für die Bekehrung der

Feinde der Wahrheit.

1) Vorsorge aber trägt Gott für Alles, darum gibt er

auch Rath ; Rath gebend aber steht er denen bei, die um

ihre Sitten Vorsorge tragen. Es müssen also die Geschöpfe,

welche unter seiner Vorsorge und Leitung stehen, ihren Len-

ker erkennen: sie sind ja nicht vernunftlos , noch leer, son-

dern haben eine Wahrnehmungs- Erkenntniß von der Vor-

forge Gottes. Und darum wurden Einige von den Heiden,

die weniger den Lüsten und Vergnügungen dienten und

nicht so sehr in Abgötterei verrannt waren, von seiner Vor-

sehung gerührt, wiewohl schwach, dennoch dahin gebracht, daß

sie den Werkmeister dieses Weltalls den Alles vorsehenden

und diese unsere Welt regierenden Vater nannten.

1) In eis (oder eis nach Andern) müßte auf hominibus be-

zogen werden ; passender aber wäre nobis, weil Irenäus sowohl

vor- als nachher in der ersten Person redet.

2) Sibi könnte man höchstens noch auf Epikur beziehen, ge-

wiß aber nicht auf Epikurs Gott.
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2) Ferner, um die Straf- und Richter Funktion von

dem Vater zu entfernen, in der Meinung , das sei Gottes

unwürdig , und in dem Wahne, sie hätten einen zornlosen

und guten Gott erfunden, behaupteten sie, ein Anderer richte

und ein Anderer rette, indem sie aus Unverstand den Ver=

stand und die Gerechtigkeit beider aufhoben. Denn wenn

der Richtende nicht auch gut ist, um denen, die es ver-

dienen, zu schenken, und die, denen es gebührt, zu rügen, so

wird er weder als ein gerechter, noch als ein weiser Richter

erscheinen. Sodann der Gute , wenn er nur gut ist und

nicht auch prüft, in welche er seineGüte ergießen soll, wird

der Gerechtigkeit baar sein und der Güte, und als schwach

wird seine Güte erscheinen, nicht Alle rettend, wenn es nicht

mit Gericht geschieht.

3) Gerade Marcion also, der Gott in zwei theilt und

den einen een guten und den andern den richtenden nennt,

räumt aus beicen die Gottheit weg. Dieser nämlich, der

richtente, wenn er nicht auch gut ist, ist nicht Gott, weil

Gott nicht ist, dem die Güte fehlt ; und jenem hinwieder,

dem guten, wird dasselbe begegnen wie diesem, daß ihm

nämlich die Gottheit abgenommen wird . Wie aber auch er-

klären ste für weise den Allvater, wenn sie ihm nicht das

Richteramt zuschreiben ? Denn ist er weise, so ist er auch

Prüfer; dem Prüfer aber steht das Richteramt zu; dem

Richteramt aber steht die Gerechtigkeit zur Seite, damit es

gerecht prüfe ; die Gerechtigkeit fordert den Richterspruch ;

der Richterspruch aber, wenn er mit Gerechtigkeit geschieht,

wird auf Weisheit beruhen. An Weisheit also wird der

Vater erhaben sein über alle Menschen- und Engel- Weisheit,

weil er Herr und Richter und gerecht und Gebieter ist über

Alle ; er ist ja auch gut und barmherzig und geduldig und

macht selig, die es verdienen. Ihm fehlt weder gerecht ge-

übte Güte, noch ist seine Weisheit mangelhaft ; denn er ret-

tet die, die er retten soll , und richtet die des Gerichtes

Werthen; noch auch zeigt sich seine Gerechtigkeit grausam,

da ja voransteht und vorangeht die Güte.

4) Gott also, der gütig seineSonne aufgehen läßt über
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Alle und regnen läßt über Gerechte und Ungerechte, wird

diejenigen richten, welche, obwohl sie in gleichem Maaße

seine Güte genossen , nicht ebenso nach Maaßgabe seiner

Hulderweisung gelebt haben, sondern in Lüsten und Aus-

ſchweisungen sich ergingen trok seines Wohlwollens, ja so-

gar mit Lästerung gegen den, der ihnen so große Wohltha-

ten erwies.

"

5) Frömmer als diese zeigt sich Plato, der den Nämli-

chen als gerecht wie als gut bekannte, als Machthaber über

Alles und als selbst Gericht übend, da er also sagt : 1) Gott

nun also (wie auch das alte Wort sagt), der Anfang und

Ende und Mitte von allem Seienden in sich faßt, geht

geradaus , seiner Natur nach ringsumhergehend ; ihm aber

folgt stets die Gerechtigkeit als Bestraferin derer, die vom

göttlichen Gesetze abweichen." Und wiederum zeigt er den

Schöpfer und Erbauer dieses Universums als gut. „In

dem Guten aber," sagt er, 2)*) „ist niemals in Bezug auf ir

gend Etwas irgend ein Neid." Damit stellt er als Anfang

und Ursache der Weltschöpfung die Süte Gottes auf, aber

nicht die Unwissenheit, noch einen verierten Aeon, noch die

Frucht eines Rückstandes, noch eine weinende und klagende

Mutter, noch einen anderen Gott oder Vater.

-

6) Mit Recht aber wird die Mutter über sie jammern

als Ersinner und Erfinder solcher Dinge ; denn Würdi-

ges haben sie erwogen und gelogen auf ihre eigenen Häup-

ter: ihre Mutter sei außer dem Pleroma, d. h . außer der

Erkenntniß Gottes und ihre Genossenschaft³) ist eine

unförmliche und ungestaltige Fehlgeburt gewesen; denn sie be-

griff nichts von der Wahrheit; sie fiel in die Leere und in

den Schatten hinab leer nämlich ist ihre Lehre und stock-

finster ; und der Grenzhalter ließ sie nicht in's Bleroma

1) Gesetz. IV.
2) Timäus , Ausg. v. Stallbaum p. 120.

3) Collectio eorum (σύλλογος), die Kongregation der Gno-

stiker. Vgl. oben III. 4, 2 Anm. 1.
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-

binein nicht aufgenommen nämlich hat sie (eos) der Geist

in seinen Frieden . Ihr Vater nämlich , der Erzeuger der

Unwissenheit, hat die Leidenheiten des Todes in ihnen ge-

wirkt. Das verleumden nicht wir, sondern sie selbst behaup-

ten es, sie selbst lehren es, sie rühmen sich damit, bilden sich

was ein auf ihre Mutter, die sie für ohne Vater erzeugt

erklären, d . h . ohne Gott, als Weib vom Weibe , d . h . aus

Verirrung Verderbniß.

"

7) Wir aber flehen, sie möchten nicht in der Grube

verbleiben, die sie selber gegraben, sondern sich trennen von

einer solchen Mutter und herausgehen aus dem „Un-

grund, " abstehen von der Leere und den Schatten verlassen ;

sie möchten rechtmäßig wiedergeboren werden, bekehrt zur

Kirche Gottes , und Christus in ihnen gestaltet werden, und

möchten erkennen den Urheber und Hersteller dieses Weltalls

als den allein wahren Gott und Allherrscher. Um das

flehen wir für sie, indem wir sie heilsamer lieben, als sie

sich selbst zu lieben meinen. Denn die Liebe von uns , da

sie wahr ist, ist ihnen heilbringend, wenn sie anders dieselbe

annehmen. Sie gleicht nämlich einem herben Heilmittel, da

sie das wilde und überflüssige Fleisch der Wunde wegnimmt ;

ihre Einbildung nämlich und Aufgeblasenheit vertilgt sie.

Darum wird es uns nicht verdrießen, mit aller Kraft zu

trachten, ihnen die Hand zu reichen. Verschieben aber wol-

len wir es, außer dem Gesagten, im folgenden Buche die

Neden des Herrn aufzuführen, ob wir etwa Einige von ihnen

durch die Lehre selbst überzeugen und bereden können, abzu-

lassen von solchem Irrthume und abzustehen von der Läste-

rung gegen ihren eigenen Schöpfer, der sowohl allein Gott

ist als auch der Vater unseres Herrn Jesu Christi. Amen.
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Vorwort.

1) Indem wir Dir, Geliebter, dieses vierte Buch über-

senden von dem Werke über die Entlarvung und Widerle

gung der falschen Erkenntniß, werden wir, wie versprochen,

durch die Reden des Herrn das vorher Gesagte bekräftigen,

damit auch du, wie du begehrt hast, von allen Seiten her

Mittel von uns erhaltest zur Widerlegung aller Häretiker

und sie nach gänzlicher Zurücktreibung nicht weiter gehen

lassest in die Tiefe des Irrthums, noch versinken in das

Meer der Unwissenheit ; sondern durch Einführung in den

Hafen der Wahrheit sie ihres Heiles theilhaftig machest.

2) Wer sie aber zurückführen will, muß ihre Lehrsäße

oder Aufstellungen genau kennen. Denn es vermag Nie-

mand Kranke zu heilen, der den Zustand der Kranken nicht

kennt. Darum vermochten unsere Vorgänger , und zwar

auch viel vorzüglichere als wir, doch nicht hinreichend den

Valentinianern zu entgegnen, weil sie ihre Lehre nicht kann-

ten, die wir mit allem Fleiße im ersten Buche dir vorgelegt

haben, worin wir auch dargethan haben , daß ihre Lehre

eine Zusammenfassung aller Häretiker ist. Darum hatten

wir auch im zweiten Buche gleichsam als Zielpunkt der gan-

zen Widerlegung diese im Auge. Denn wer diesen ent-

gegnet, wie sich's gebührt, entgegnet allen Frrlehrern; und

wer diese widerlegen wird, widerlegt jede Keßerei.
5*
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3) Denn ihre Lehre ist die lächerlichste von allen, da sie

ja den Welt-Gründer und Erbauer, welcher der einigeGott

ist, wie gezeigt, aus einem Gebrechen over Mangel hervor

gegangen sein lassen. Sie lästern aber auch unseren Herrn,

da sie Jesum von Christus , Christus von dem Heiland,

den Heiland ferner vom Worte, und das Wort von dem

Eingebornen trennen und absondern. Und wie sie den Welt-

erbauer aus Gebrechen oder Mangel hervorgegangen sein

lassen, so haben sie auch Christum und den heiligen Geist

als wegen eines Mangels hervorgebracht erklärt und den

Heiland als eine von den in Mangel befindlichen Aeonen

hervorgebrachte Frucht, damit nichts bei ihnen ohne Läste-

rung sei. In dem vorhergehenden Buche nun wurde in Bezug

auf all' dieses die Lehre der Apostel dargelegt, daß nicht

bloß nichts dergleichen gedacht haben jene, „die von Anfang

an Augenzeugen gewesen sind und Diener des Wortes " 1)

der Wahrheit, sondern daß sie uns sogar schon gewarnt ha-

ben, solcherlei Lehren zu fliehen, indem sie im Geiste vor

bersahen die künftigen Verführer der Harmlosen.

4) Denn wie die Schlange die Eva verführte, ihr ver-

sprechend , was sie selbst nicht hatte, so spiegeln auch diese

eine höhere Erkenntniß und unaussprechliche Geheimnisse

vor, versprechen die angebliche Aufnahme in das Pleroma

und stürzen so in den Tod die ihnen Glaubenden, sie ab-

fällig machend von dem, der sie schuf. Und damals zwar

meinte der Abfalls- Engel, indem er durch die Schlange

den Ungehorsam der Menschen verursachte, dem Herrn ver-

borgen zu bleiben, weshalb ihm Gott dieselbe Form und

Benennung gab ; 2) jetzt aber, weil die letzten Zeiten sind,

verbreitet sich die Bosheit in die Menschen und bringt

sie nicht bloß zum Abfall, sondern macht sie auch zu Läste-

rern gegen ihren Bildner durch viele Kunstgriffe, d . h . durch

1) Luk. 1, 2.

2) Der Satan selbst heißt nämlich schleichende Schlange.
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alle vorgenannten Häretifer.1) Denn diese alle, obschon sie

von verschiedenen Punkten ausgehen und Verschiedenes leh-

ren, laufen doch in den nämlichen Lästerungs- Grundsatz zu-

sammen und schlagen törtliche Wunden dadurch , daß sie

eine Lästerung lehren gegen Gott , unsern Schöpfer und

Erhalter, und der Seligkeit des Menschen Abbruch thun. ")

Der Mensch aber ist eine Mischung von Seele und Fleisch ,

er, der nach dem Gleichniß Gottes gestaltet und durch seine

Hände gebildet ist, d . h . durch den Sohn und den Geist,

zu denen Er auch gesagt hat : „Laßt uns den Menschen

machen." 3) Das nun ist der Grundsatz dessen, der uns das

Leben mißgönnt, ungläubig an ihr eigenes Heil die Men-

schen zu machen und lästernd gegen Gott, ihren Bildner.

Denn was immer mit großem Nachdruck alle Ketzer behaup-

ten, läuft zuletzt auf das hinaus, daß sie den Welterbauer

lästern und das Heil absprechen dem Gebilde Gottes, d . h.

dem Fleische , um dessenwillen doch, wie wir auf vielfache

Art gezeigt haben, der Sohn Gottes die ganze Anordnung

getroffen hat, gleichwie wir auch dargethan baben, daß nie-

mand Anderer in den Schriften Gott genannt werde, außer
nannt

der Vater und der Sohn und die Theilhaber an der Sohn-

schaft.

1) Der Klimax ist ein dreifacher : damals verführte der Sa-

tan Einen , jetzt verbreitet sich die Bosheit, damals steckte

er sich hinter die Schlange , jest hinter die Menschen ; da-

mals brachte er sie nur zum Abfall , sich selbst versteckend ,

jest treibt er zu offener Lästerung.

2) Weil sie dem Fleische die Theilnahme an der Beseli-

gung absprechen, was auch die eigentliche Meinung Tatians war,

wenn er den alten Adam" dem UnterganIntergange preisgab. Denn

auch er verstand (ebenso wie Irenäus) unter Adam nicht bloß

"

das Individuum.

ame

3) Gen. 1, 26.

xem



1. Christus kannte und lehrte seine Jünger

nur Einen Gott und Vater.

1) Da es also sicher und fest steht, daß niemand An-

derer von dem heiligen Geiste Gott und Herr genannt

werde, außer der allgebietende Gott mit seinem Worte

und die, welche den Geist der Sohnschaft empfangen, d . h.

die, welche glauben an den Einen und wahren Gott und an

Christus Jesus seinen Sohn ; daß ebenso auch die Apostel

ihrerseits keinen Anderen Gott genannt oder als Herrn be=

titelt haben, noch weniger aber unser Herr, der auch uns

befohlen hat, Niemanden als Vater zu bekennen, außer den,

der im Himmel ist,¹) den Einen Gott und Einen Vater : fo

erweisen sich offenbar als falsch die Behauptungen der Be-

trüger und verkehrtestenSophisten, welche sagen, von Natur

aus sei sowohl Gott als Vater der von ihnen Erfundene ;

der Werkmeister aber sei von Natur aus weder Gott noch

Vater, sondern werde nur dem Worte nach so genannt,

weil er über die Schöpfung herrsche, wie da sagen die Wort-

Verdreher ) und Gott-Schmäher ; und indem sie die Lehre

Christi bei Seite sezen und aus sich selbst aber Falsches

1)Matth. 23, 9.

2) Perversi grammatici. Grammatiker sind die, welche sich

mit der Wortbedeutung beschäftigen (ohne gerade Wortsuchser zu

ſein); perversi gr. aber die, welche die Worte in falscher Be-

deutung nehmen. Indem aber die Gnostiker das thun, sind sie

excogitantes in Deum.
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orakeln, räsonniren sie gegen die gesammte Anordnung Got-

tes. Denn in der That sagen sie, [ihre Aeonen würden so-

wohl Götter als Väter als Herrn und überdieß auch Him-

mel genannt, sowie sie auch ihrer Mutter, die sie Erde und

Jerusalem heißen, auch sonst {noch viele Beinamen geben.

2) Wem aber wäre nicht klar, daß, wenn der Herr viele

Väter und Götter gekannt hätte, er nicht seinen Jüngern

Einen Gott kennen und ebendiesen allein Vater zu nennen

gelehrt hätte ? Allein er hat vielmehr die, so nur dem

Namen nach Götter sind, von dem, der wahrhaft Gott ist,

unterschieden, damit sie seine Lehre nicht mißverstehen und

nicht den einen mit dem andern verwechseln möchten. Wenn

er aber uns zwar gebot, nur Einen - Vater und Gott zu

nennen,¹) selbst aber hie und da Andere als Väter und

Götter bekennt im nämlichen Sinne, so wird es scheinen,

als schreibe er Anderes zwar seinen Jüngern vor, Anderes

aber thue er selbst. Das ist aber nicht Sache eines guten

Lehrers , " sondern eines Verführers und Neiders . Auch die

Apostel aber erweisen sich , ihnen zufolge, als Uebertreter

der Vorschrift, da sie den Weltgründer als Gott und Herrn

und Vater bekennen, wie wir gezeigt haben, wenn nicht die-

ser allein Gott ist und Vater. Jesus wird also Urheber

und Lehrmeister der Uebertretung sein für die, denen er ge=

bot, nur Einen - Vater zu nennen, da er ihnen das Ge-

sek auflegte, den Weltgründer als ihren Vater zu bekennen,

wie wir gezeigt haben.

2. Die Propheten , deren Worte Worte Christi

sind , haben nur Einen als Gott verkündet ,

nämlich den Weltschöpfer , den auch Christus

selbst seinen Vater nennt.

1) Moses nun, das ganze von dem Weltschöpfer

empfangene Gesetz im Deuteronomium kurz zusammenfas=

1) Joh. 10, 35.
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send, sagt also : ¹) „Merk' auf, o Himmel, und ich will re-

den; und es höre die Erde die Worte aus meinem Munde."

Ferner David, indem er bezeugt, seine Hilfe komme von dem

Herrn, fagt : *) „ Meine Hilfe kommt von dem Herrn, der Him-

mel und Erde gemacht hat." Und Jesaias bezeugt, vonGott,

dem Schöpfer und BeherrscherHimmels und der Erde, kämen

seine Aussprüche: „Höre," sagt er,³) „o Himmel, und ver-

nimm mit den Ohren, o Erde, denn der Herr redet." Und

wiederum : 4) „So spricht Gott der Herr, der den Himmel

gemacht und ihn gewölbt hat; der die Erde festgestellt hat,

und was in ihr ist ; und der den Odem gibt dem Volke,

das auf ihr ist, und den Lebensgeist denen, die auf ihr

wallen."

** 2) Ferner unser Herr Jesus Christus bekennt diesen

nämlichen als seinen Vater da, wo er sagt : 5) „Ich preise

dich , Vater, Herr Himmels und der Erde." Welchen Vater

wollen diese verdrehten Pandora-Sophisten, daß wir darun-

ter verstehen? Etwa den von ihnen erdichteten „Ungrund"

oder ihre Mutter oder den Eingebornen ? Oder den von

den Marcioniten und so weiter erfundenen Gott (den wir

zwar als nicht- Gott vielfach erwiesen haben) oder (was wahr

ist) den Urheber Himmels und der Erde? den die Prophe-

ten verkündet haben, den Christus als seinen Vater preist,

und den das Gesetz bezeugt, indem es sagt : ") „Höre, Israel,

der Herr dein Gott ist Einer."

3) Daß aber die Schriftstellen bei Moses Worte Christi

sind , sagt Er selbst zu den Juden, wie Johannes im Evan-

gelium erwähnt hat : 8) Hättet ihr dem Moses geglaubt,

so hättet ihr auch mir geglaubt, denn er hat von mir ge-

1) Deuter. 32, 1.- 2) Psalm 7, 11 und 123, 8. - 3) If.

1, 2. -4) Das. 42, 5. - 5) Matth. 11, 25.

6) D. h. Sophisten mit „täuschungsvollem Benehmen." Vgl.

II, 21, 2 Anm.

7) Deut. 6, 4. - 8) Joh. 5, 46 f.
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Schrieben. Wenn ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, so

werdet ihr auch meinen Worten nicht glauben," wodurch er

auf's deutlichste zu erkennen gibt, des Moses Schriften seien

seine Aussprüche. Wenn also des Moses, so sind ohne

Zweifel auch der übrigen Propheten Aussprüche die seini-

gen, wie wir dargethan haben. Und wieder zeigt der Herr

selbst, Abraham habe in Bezug auf alle noch im Leben Be-

findlichen zu dem Reichen gesagt : 1) „Wenn sie auf Moses

und die Propheten nicht hören, so werden sie auch, wenn

ein von denTodten Auferstehender zu ihnen käme, ihm nicht

glauben." .

"

4) Nicht aber eine Fabel hat er uns erzählt von dem

Armen und Reichen, sondern zunächst einmal gelehrt hat

er, man dürfe nicht in Lüsten schwelgen, noch in Weltfreu-

den und Vielfreſſerei lebend seinen Vergnügungen fröhnen

und Gott vergessen. Denn es war," sagt er, ²) „ ein Rei-

cher, der sich in Purpur und Byssus kleidete und an glän-

zenden Gelagen sich vergnügte." Von solchen aber hat auch

durch Jesaias der Geist gesagt : 3) „Bei Cithern und Pau-

ken, Harfen und Pfeifen trinken sie Wein, auf die Werke

Gottes aber achten sie nicht, und die Werke seiner Hände

betrachten sie nicht. " Damit wir also nicht in dieselbe Strafe

wie sie, verfallen, zeigt der Herr ihr Ende. Zugleich aber

gibt er zu verstehen, die auf Moses und die Propheten Ach=

tenden würden [auch] an den glauben, den sie verkündet hät

ten, [nämlich] den Sohn Gottes , der auferstand von den

Todten und uns das Leben schenkt, und zeigt, aus Einer

Substanz sei Alles, d . h . Abraham und Moses und die

Propheten, auch der Herr selbst, der von den Todten Er-

standene, an den auch Viele aus der Beschneidung glauben,

[nämlich die, die auf Moses und die Propheten hören, die

Vorverkünder der Ankunft des Sohnes Gottes. Die sie

aber verachten, sagen, sie seien aus einer andern Substanz

und kennen auch nicht den Erstgebornen von den Todten,

1) Luk. 16, 31. - 2) Das. 19. 3) Jes. 5, 12.
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indem sie abgesondert Christum sich denken, als den, der

leidenslos blieb , und abgesondert den , der gelitten hat,

Jesum.

5) Denn sie empfangen weder vom Vater die Erkennt-

niß des Sohnes, noch lernen sie vom Sohne den Vater

kennen, der da deutlich und ohne Gleichnisse den, der wahr-

haft Gott ist, lehrt. „Schwöret," sagt er,¹) „überhaupt nicht ;

weder bei demHimmel, denn er ist der Thron Gottes ; noch

bei der Erde, denn sie ist sein Fußschemel; noch bei Feru-

salem, denn sie ist die Stadt des großen Königs. " Dieses

nämlich ist deutlich auf den Weltschöpfer gesagt, wie es

auch bei Jesaias heißt : 2) „Der Himmel ist mein Thron,

die Erde der Schemel meiner Füße." Und außer diesem ist

kein Anderer Gott ; sonst würde er vom Herrn weder Gott

noch großer König genannt werden; denn dergleichen 3) läßt

weder eine Vergleichung noch eine Steigerung zu. Denn

wer einen Höheren über sich hat und unter eines Anderen

Gewalt ist , der kann weder Gott noch großerKönig genannt

werden.

6) Aber sie werden auch nicht sagen können, das sei

ironisch ) gemeint gewesen, weil sie durch die Worte selbst

überwiesen werden, daß sie in Wahrheit gesprochen wur-

den. Denn die Wahrheit war der Sprechende selbst, und in

Wahrheit vertheidigte er seinHaus, indem er die Wechsler5)

daraus vertrieb, die kauften und verkauften, mit den Wor-

ten:) „Es steht geschrieben : Mein Haus wird ein Gebets=

Haus genannt werden, ihr aber habt es zu einer Räuber-

höhle gemacht. " Und welche Ursache hatte er, dieß zu thun

und zu sagen und seinHaus zu vertheidigen, wenn er einen

andern Gott verkündete ? Allein nur, um sie als Uebertreter des

1) Matth. 5, 34.
-

2) Jef. 66, 1.

3) Diese Bezeichnungen nämlich.

4) Ironisch (κατ' εἰρωνείαν) hat hier wohl nur den Sinn

von „figürlich."

5) Die Spekulanten, dergleichen die Gnostiker waren.

6) Matth. 21, 13.
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väterlichen Gesezes darzustellen.¹) Denn weder das Haus be-=

schuldigte noch das Gesek tadelte er, das er gekommen war

zu erfüllen; sondern die, so das Haus entweihten, und die

das Gesek übertraten, züchtigte er. Und darum nahmen

die Schriftgelehrten und Pharisäer, die seit den Zeiten des

Gesezes angefangen hatten, Gott zu mißachten, auch sein

Wort nicht auf, d . h. sie glaubten nicht an Christus , sie,

von denen Jesaias sagt : 2) „Deine Führer sind ungelehrig,

Diebsgesellen, Geschenke - liebend und gewinnsüchtig ; den

Waisen schaffen sie nicht Recht, und auf den Rechtschutz der

Wittwen sind sie nicht bedacht." Auch Jeremias aber sagt

ebenso: 8) „Die Vorsteher meines Volkes kennen mich nicht;

unverständig und ohne Einsicht sind sie; schlau sind sie im

Uebelthun, Wohlthun aber verstehen sie nicht."

7) So viele aber Gott fürchteten und besorgt waren um

sein Gesetz, diese sind Christo zugeeilt und sind gerettet wor=

den alle; denn: *) „Gehet," sagte er seinen Jüngern, „zu

den verlornen Schafen des Hauses Israel. " Auch die Sa=

mariter aber, heißt es,5) glaubten in noch größerer Anzahl

an ihn um seiner Worte willen und sagten zu dem Weibe :

„Nicht mehr um deiner Versicherung willen glauben wir;

denn selbst haben wir gehört und wissen, daß dieser wahr=

haftig der Heiland der Welt ist ." Auch Paulus aber sagt :)

„Und so wird ganz Israel gerettet werden." Aber auch das

Gesek nannte er unsernErzieher zu Jesus Christus. ") Nicht

also sollen sie den Unglauben Einiger dem Gesetze zuschrei=

ben; denn nicht hielt das Geseß sie ab , an den Sohn Got=

tes zu glauben, sondern es ermahnte sie sogar dazu, da es

sagt, ) nicht anders würden die Menschen geheilt werden

von dem altenSchlangenbisse, als wenn sie glauben an den,

der nach der Aehnlichkeit des Fleisches der Sünde an dem

1) Verstehe : that er es und sagte er es.

2) Jes. 1, 23. 3) Jerem. 4, 22. 4) Matth. 10, 6.

5) Joh. 4, 41. - 6) Nöm. 11, 26. 7) Gal. 3, 24.

8) Anspielung auf Num. 21, 8 nach Joh. 3, 14.

-
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Holze des Blutzeugnisses erhöht wird von der Erde und

Alles an sich zieht und lebendig macht die Todten.

3. Antwort auf die Spisfindigkeit , der Him-

mel, als vergänglich , könne nicht der Thron

des Höchsten sein , noch die Erde sein Schemel.

"

1) Weil sie hämisch bemerken : Wenn denn der Himmel

der Thron Gottes ist und die Erde sein Schemel, Himmel

und Erde aber vergehen, wie es heißt, so müsse, wenn diese

vergehen, auch der darauf sisende Gott vergehen, und darum

sei dieser nicht der über Alles erhabene Gott ; so wissen sie

erstens einmal nicht, was das heiße : Der Himmel ist sein

Thron und die Erde sein Schemel. Denn sie wissen nicht,

was Gott sei, und meinen, er size nach Menschenweise und

werde umfaßt , nicht aber Er umfasse. Aber sie mißver=

stehen auch das Vergehen von Himmel und Erde. Paulus

aber verstand es wohl, da er sagt : ') „Es vergeht nämlich

die Gestalt dieser Welt. " Sodann löst David ihre Frage.

Denn bei dem Vergehen der Gestalt dieser Welt, sagt er,

bleibe nicht bloß Gott bestehen, sondern auch seine Diener,

indem er im hundertsten Psalm2) so sagt : „Am Anfang

hast du die Erde gegründet, o Herr; und Werke deiner

Hände sind die Himmel. Sie werden vergehen, du aber

wirst bestehen ; sie alle werden wie ein Gewand altern, und

wie eine Decke wirst Du sie verändern, und sie werden ver-

ändert ; du aber bist stets derselbe, und deine Jahre nehmen

nicht ab. Die Kinder deiner Knechte werden Wohnung ha=

ben, und ihr Samen wird wohlfahren auf ewig," womit er

deutlich angibt, was das sei, was vergeht, und wer der ist,

der immer besteht, Gott mit seinen Dienern. Auch Jesaias

aber sagt deßgleichen : 8) „ Erhebet eure Augen zum Himmel

und schaut auf die Erde unten, daß der Himmel wie Nauch )

1) I. Kor. 7, 31. — 2) V. 26.

3) Jef. 51, 61.

4) Sicut fumus confirmatum ; wollte man Letzteres in der
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ausgebreitet ist, die Erde aber wie ein Gewand altert ; die

aber wohnen darin, werden sterben wie sie. Mein Heil aber

wird auf ewig bleiben und meine Gerechtigkeit nicht ab-

nehmen."

4. Antwort auf den zweiten Einwurf : durch

Zerstörung Ierusalems , „ der Stadt des gros-

sen Königs ", ist dessen Herrlichkeit um nichts

verringert.

1) Ferner auch von Jerusalem und der Wohnung 1)

des Herrn wagen sie zu sagen, daß, wenn es die „Stadt des

großen Königs" wäre, sie nicht verlassen würde. Das ist aber

ebenso, als wenn Jemand sagen würde : Wenn der Stroh=

halm ein Geschöpf Gottes wäre, so würde er nie vom Ge-

treide verlassen werden, und die Rebzweige, wenn sie von

Gott gemacht wären, würden nie, als von Trauben entblößt,

abgeschnitten werden. Wie aber diese nicht um ihretwillen

hauptsächlich gemacht sind, sondern wegen der an ihnen

wachsenden Frucht, nach deren Reifung und Hinwegnahme

zurückgelassen und hinweggeschafft wird, was zur Frucht-

bringung nicht mehr dienlich ist ; so auch Jerusalem, welches

das Joch der Knechtschaft in sich getragen hatte (worin ge-

zähmt wurde der Mensch , der Gott vorher nicht unterthan

war, da der Tod herrschte, und durch die Zähmung befähigt

wurde zur Freiheit), als die Frucht der Freiheit erschienen

und gewachsen und abgeerntet und in die Scheuer gebracht

war, und die Frucht zu bringen Vermögenden daraus her-

beigeschafft und in der ganzen Welt ausgesät waren; wie

Jesaias sagt : „Die Söhne Jakobs werden sprossen, und

gewöhnlichen Bedeutung nehmen, so müßte man es ironisch neh-

men : so fest wie Dunst.

1) Der Text hat hier de Domino, was Bedenken erregt, ob-

wohl die Erklärer hierüber nichts bemerken. Es wird wohl de

domo oder domo domini heißen sollen, und domus ist dann der

Tempel oder Jerusalem selbst, welches nach I, 26 die Ebioniten

als Haus Gottes verehrten.

2) Jes. 27, 6.
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Blühen wird Israel, und von seiner Frucht wird erfüllt wer-

den die ganze Erde." Als nämlich auf der ganzen Erde die

Frucht ausgesät war, wurde mit Recht verlassen und hin-

weggeschafft, was einst zwar herrlich Frucht getragen hatte

(aus ihm nämlich ging dem Fleische nach Christus als Frucht

Hervor und die Apostel) , jest aber nicht mehr dienlich ist zur

Fruchtbringung. Denn Alles , was einen zeitlichen Anfang

hat, muß auch ein zeitliches Ende haben.¹)

2) Da also mit Moses das Gesetz anfing, so hörte es

füglich mit Johannes auf. Zu seiner Erfüllung war Chri-

stus gekommen, und darum währten „Gesez und Propheten

bei ihnen bis auf Johannes." 2) Auch Jerusalem eben be-

gann mit David und vollendete seine Zeiten. Die Gesetz-

gebung mußte ein Ende haben, als das neue Testament ge-

offenbart war. Alles nämlich macht Gott nach Maaß und

Ordnung, und nichts ist bei ihm ungemessen, weil nichts un-

berechnet. Und Recht hat der, so gesagt hat, selbst der un-

ermeßliche Vater sei im Sohne gemessen ; denn das Maaß

des Vaters ist der Sohn, weil er ihn auch faßt. Daß aber

zeitweilig war die Haushaltschaft von jener, sagt Jesaias : *)

„Verlassen werden wird die Tochter Sions wie eine Hütte

im Weinberge und wie ein Wächterhaus im Kürbißgarten."

Wann aber werden diese verlassen ? Etwa nicht, wann die

Frucht abgenommen ist und allein gelassen werden die Blät-

ter, die keine Frucht mehr bringen können ?

3) Und was reden wir von Jerusalem, da ja doch die

Gestalt der ganzen Welt vergehen muß, wann dieZeit ihres

Vergehens kommt, damit die Frucht zwar in die Scheuer

gesammelt , die Spreu aber zurückgelassen und verbrannt

werde ? Denn der Tag des Herrn ist wie eine glühende

1) Diese Behauptung läßt sich mit der entgegengesetzten II,

34, 2 und 4 nicht unschwer vereinigen; denn hier hat Frenäus

mur die Natur des Gewordenen im Auge, das als solches in

sich keinen Bestand hat, dort aber den göttlichen Willen , der

auch dein an sich Vergänglichen ewigen Bestand verleihen kann.

2) Luk. 16, 1.- 3) Jes. 1, 8.
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Esse; und Stroh werden sein alle Sünder, die Unrecht

thun, und verbrennen wird sie der kommende Tag. " ¹) Wer

aber dieser Herr ist, der jenen Tag bringt, bezeichnet Fo-

Hannes der Täufer, da er von Christus sagt : *) „Er wird

euch taufen im heiligen Geist und Feuer, die Wurfschaufel

haltend in seiner Hand, um zu säubern seine Tenne ; und

dieFrucht wird er sammeln in die Scheuer, die Spreu aber

verbrennen in unauslöschlichem Fewer. " Denn nicht ein An-

derer ist's, der Getreide macht,³) und ein Anderer, der Spreu ;

sondern einer und derselbe, der sie auch richtet, d. h. sichtet.

Aber das Getreide und die Spreu, die seelenlos und ver-

nunftlos sind, sind von Natur aus so geworden ; der Mensch

aber, als vernünftig und insofern Gott ähnlich, willensfrei

und selbstmächtig, ist sich selbst Ursache, daß er bald zwar

Getreide, bald aber Spreu wird . Deßhalb wird er auch mit

Recht verdammt werden, weil er, als vernünftig geschaffen,

die rechte Vernunft verlor und unvernünftig lebend sich

von der Gerechtigkeit Gottes abwendete, sich jedem irdischen

Geiste hingebend und allen Ergökungen fröhnend, wie der

Prophet sagt : *) „ Der Mensch, da er in Ehre war, hat es

nicht verstanden ; gleichgestellt hat er sich den unvernünftigen

Thieren und ist ähnlich geworden diesen. "

5. Fortsetzung des zweiten Kapitels. Durch ein

und dasselbe Wort hat Gott im alten Bunde

geredet wie im neuen.

1) Ein und derselbe Gott also ist es, der den Himmel

wickelt wie eine Schriftrolles) und erneuert das Angesicht

der Erde; 6) der das Zeitliche gemacht hat wegen des Men-

schen, damit er darin heranreifend die Unsterblichkeit als

Frucht bringe, und der das Ewige dazuthut wegen seiner

1) Malach. 4, 1. - 2) Matth. 3, 11 und Luk. 3, 16 .

3) Machen heißt hier soviel wie aussondern.

4) Pf. 48, 13. 5) Jes. 34, 4. - 6) Pf. 103, 30.
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"Güte, um den nachherkommenden Zeitläuften zu zeigen die

unaussprechlichen Schätze seiner Güte ;" ¹) der von Gesetz

und Propheten ist verkündet worden, und den Christus als

seinen Vater bekannt hat. Er ist aber der Welterbauer, und

Er ist der über Alles erhabene Gott , wie Jesaias sagt : 2)

„Ich bin Zeuge, spricht Gott der Herr, und mein Knecht,

den ich erwählt, damit ihr inne werdet und glaubet und ver-

stehet, daß Ich es bin. Vor mir ist kein anderer Gott ge-

wesen, und nach mir wird keiner sein. Ich bin Gott, und

außer mir ist kein Netter. Ich habe verkündigt und habe ge=

rettet." Und wiederum: 3) „Ich bin Gott der Erste, und der

Leste bin Ich ." Und nicht verschiedenheitlich noch dünkelhaft

noch prahlerisch sagt er dieses ; sondern weil es unmöglich

war, ohne Gott Gott kennen zu lernen, lehrt er durch sein

Wort die Menschen Gott kennen. Bu denen also, die das

nicht wissen und darum einen anderen Vater gefunden zu

haben meinen, kann man mit Recht sagen : *) „Ihr irret,

da ihr weder die Schriften kennet, noch die Kraft Gottes."

2) Unser Herr und Meister nämlich hat in der Ant-

wort, die er den Sadduzäern gab, welche die Auferstehung

läugneten und darum Gott entehrten und das Gesez herab-

sekten, sowohl die Auferstehung dargethan als auch Gott

kund gemacht, da er sagte : „Ihr irret, da ihr weder die

Schriften kennet noch die Kraft Gottes . Denn über die Auf-

erstehung der Todten, sagt er, habt ihr nicht gelesen, was

Gott gesprochen hat, der da sagt : Ich bin der Gott Abra-

hams, der Gott Isaaks , der Gott Jakobs ? und, fügte er

bei, Er ist nicht ein Gott der Todten, sondern der Lebendi-

gen:" Alle ja leben ihm. Dadurch hat er gewiß deutlich ge-

macht, daß der, so aus dem Dornbusche zu Moses redete

und sich als Gott der Väter zu erkennen gab, ein Gott der

Lebendigen ist. Denn wer ist ein Gott der Lebendigen, wenn

nicht der lebendige5) Gott, über dem kein anderer Gott ist ?

1) Eph. 2, 7. - 2) Jes. 43, 10. - 3) Das. 41, 4.

4) Matth. 22, 29.

5) Eigentlich : der seiende.

-



Gegen die Häresten IV. c. 5. 81

den auch der Prophet Daniel,¹) als der Perserkönig Cyrus

zu ihm gesagt batte : „ Warum betest du Bel nicht an?" ver-

kündet hat, da er sprach : „Ich verehre keine selbstgemachten

Göken, sondern den lebendigen Gott, der Himmel und Erde

festgestellt hat und die Herrschaft hat über alles Fleisch . "

Ferner sprach er : 2) „Den Herrn meinen Gott will ich anbeten,

denn dieser ist der lebendige Gott." Der also von den Pro-

pheten als lebendiger Gott angebetet wurde, dieser ist der

Gott der Lebendigen, und sein Wort , das zu Moses geredet,

das die Sadduzäer widerlegt , das die Auferstehung geschenkt

hat, indem es Beides den Blinden zeigte, nämlich die Auf-

erstehung und Gott. Wenn nämlich Gott nicht ein Gott

der Todten ist, sondern der Lebendigen, dieser aber der Gott

der entschlafenen Vätergenannt ist, so leben sie ohne Zwei-

fel bei Gott und sind nicht zu nichte geworden, da sie Söhne

der Auferstehung sind. Die Auferstehung ist aber unser

Herr selber, wie er selbst sagt : ) „Ich bin die Auferstehung

und das Leben." Die Väter aber sind seine Söhne; denn

geschrieben steht bei dem Propheten : 4) „Statt der Väter

sind dir deine Söhne geworden. " Christus selbst also mit

dem Vater ist der Gott, der Lebendigen, der zu Moses ge-

redet, und der den Vätern sich geoffenbart hat.

"

3) Und dieses selbe lehrend sprach er zu den Juden: 5)

„Abraham, euer Vater, frohlockte, daß er meinen Tag sehen

sollte, und er sah ihn und freute sich ." Wie so denn ? „Ge-

glaubt hat Abraham Gott, und angerechnet ward es ihm

alsGerechtigkeit ;" ) erstens nämlich, daß eben der Schöpfer

Himmels und der Erde allein Gott ) set ; sodann aber daß

1511) Dan. 14, 3 und f. - 2) Dan 14, 24.- 3) Joh. 11, 55.

4) Ps. 44, 17; vgl. oben III. 22, 4. Als Mensch ist Chri-

stus Sohn der Väter, als Gott aber ist er, umgekehrt, Urheber

ihrer Gottes-Sohnschaft.

5) Joh. 8, 56. - 6) Röm. 4, 3 aus Gen. 15, 6nar (I

7) Das Komma vor solus Deus bei Massuet hält mich nicht

ab, diese Worte nicht als Apposition, sondern als Prädikat zu

fassen.

Frenäus' ausgew. Schriften. II. Bd.

SL

6



82
Irenäus

Er seinen Samen machen werde wie die Sterne des Him-

melk, d. h . wie Paulus gesagt hat : 1) „ Wie Himmelslichter

in der Welt." Mit Recht also verließ er seine ganze Ver-

wandtschaft und folgte dem Worte Gottes, mit dem Worte

auswandernd , um bei dem Worte zu wohnen.

4) Mit Recht aber verließen auch die Apostel, als [echte]

Abkömmlinge Abrahams, das Schiff und den Vater und

folgten dem Worte Gottes. Mit Recht aber nehmen auch

wir, die denselben Glauben haben wie Abraham, das Kreuz

auf uns, wie Isaak das Holz, und folgen ihm. In Abra-

hamnämlich hatte vorgelernt 2) und sich gewöhnt der Mensch ,

dem Worte Gottes zu folgen. Denn seinem Glauben gemäß

dem Befehle des Wortes Gottes folgend, hat Abraham be-

reitwillig seinen eingebornen und geliebten Sohn Gott zum

Opfer überlassen, damit auch Gott es gefallen möge, für

dessen ganzenSamen seinen geliebten und eingebornen Sohn

Hinzugeben als Opfer zu unserer Erlösung.

5) Da also braham ein Prophet war und im Geiste

sah den Tag der Ankunft des Herrn und die Anordnung *) sei-

nes Leidens, wodurch sowohl er als Alle, die in gleicher

Weise, wie er geglaubt hat, Gott glauben, das Heil erlan-

gen sollten, frohlockte er überaus. Nicht unbekannt also war

der Herr dem Abraham, dessen Tag er zu sehen sich sehnte,

aber auch nicht der Vater des Herrn; denn er hatte ihn

kennen gelernt durch das Wort des Herrn und glaubte ihm;

deßhalb ward es ihm auch als Gerechtigkeit angerechnet von

dem Herrn. Der Glaube nämlich an Gott den Allerhöchsten

rechtfertigt den Menschen, und darum sprach er : 4) „Aus-

strecken will ich meineHand zu Gott dem Allerhöchsten, der

geschaffen hat den Himmel und die Erde." Das alles aber

ſuchen jene Irrlehrer über den Haufen zu werfen um

1) Phil. 2, 15.

2) Gleichsam Vorunterricht genossen.

3) Dispositio ist vermuthlich οἰκονομία.

4) Gen. 14, 22.
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Eines Ausspruches willen, den sie ja nicht richtig verstan-

den haben.

6. Erklärung des mißbrauchten Ausspruches

Christi : „ Niemand kennt den Vater als der

Sohn. " Beweis , daß von jeher der Sohn den

Vater offenbarte , wie der Vater den Sohn.

1) Indem nämlich der Herr den Jüngern sich kund gab,

daß er das Wort sei , das den Vater offenbart, und die

Juden tadelte, welche meinten, sie hätten Gott, während sie

doch dessen Wort verwarfen, wodurch Gott erkannt wird ,

sprach er: 1) „ Niemand kennt den Sohn als der Vater, und

Niemand kennt den Vater als der Sohn, und dem ihn der

Sohn will offenbaren. " So heißt es sowohl bei Matthäus

als bei Lukas, und bei Markus ebenso ; Johannes nämlich

überging diese Stelle. Diese aber, die es besser wissen wol-

len als die Apostel, schreiben so : „ Niemand hat den Vater

gekannt als der Sohn, noch den Sohn außer der Vater,

und dem der Sohn ihn will offenbaren" und erklären es so,

als ob der wahre Gott vor der Ankunft unsers Herrn von

Niemand wäre gekannt gewesen; und der von den Prophe-

ten verkündete Gott, sagen ste, sei nicht der Vater Christi.

2) Hat aber Christus erst damals zu sein angefangen,

als er auch als Mensch zu uns kam, und hat erst seit den

Zeiten des Tiberius Cäsar der Vater daran gedacht, für

die Menschen zu sorgen , und ist dargethan, nicht immer sei

sein Wort von eh' schon bei seinem Geschöpfe gewesen:

dann durfte auch damals nicht ein anderer Gott verkündet,

sondern es mußten die Ursachen seiner so großen Sorglosig-

keit und Vernachlässigung untersucht werden. Denn keine

Untersuchung darf von der Art sein und so weit sich ver-

steigen, daß sie sogar Gott ändere und unserenGlauben an

1) Matth. 11, 27 ; Luk. 10, 22; übrigens findet sich dieStelle
auch bei Markus nicht.

6*
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den Weltschöpfer (der uns ernährt durch seine Schöpfung)

aufhebe. Wie wir nämlich auf den Sohn unsern Glauben

richten, so müssen wir auch zu dem Vater eine feste und

unwandelbare Liebe haben. Und gut sagt Justinus in der

Abhandlung gegen Marcion : „Sogar dem Herrn selbst hätte

ich nicht geglaubt, wenn er einen anderen Gott verkündet

hätte, außer dem Weltgründer und unserem Schöpfer und

Erhalter. Allein weil von dem Einen Gott, der sowohl

diese Welt gemacht als uns gebildet hat und Alles trägt

und lenkt, der eingeborne Sohn zu uns kam, sein Gebilde

in sich selbst zusammenfassend, so ist fest mein Glaube an

ihn und unwandelbar meine Liebe zum Vater, da Beides

Gott uns verleiht. " ¹)

3) Weder nämlich kann man den Vater erkennen außer

durch das Wort Gottes, d. h . durch Offenbarung des Soh-

nes, noch den Sohn ohne das Wohlgefallen des Vaters.

Das Wohlgefallen des Vaters aber vollbringt der Sohn ;

denn der Vater sendet, der Sohn aber wird gesendet und

kommt. Und den für uns unsichtbaren und unerfaßlichen

Vater erkennt sein eigenes Wort, und eben dieses spricht

Ihn, den Unaussprechlichen, aus für uns ; hinwieder aber

sein Wort erkennt nur der Vater ; daß aber dieses beides

sich also verhalte, hat der Herr geoffenbart. Und darum

verleiht der Sohn die Erkenntniß des Vaters durch seine

Offenbarung. Denn Erkenntniß des Vaters ist die Offen-

barung des Sohnes ; Alles ja wird durch das Wort geof=

fenbart. Damit wir also erkennen möchten, daß der Sohn,

der da kommt,²) er selbst sei , der den an ihn Glaubenden die

Erkenntniß des Vaters gewährt, sprach er zu den Jüngern :

Niemand kennt den Vater außer der Sohn, noch den Sohn

außer der Vater, und denen der Sohn es verkündet, indem

er sich selbst kund machte und den Vater, wie er ist, damit

18 12040 2000 થી 321 113834

1) Vgl. Euseb. Kircheng. IV, 26. Mir scheint übrigens (gegen

Massuet) nur der erste Satz ein Citat aus Justinus zu sein.

2) Ich halte das qui advenit mit Rücksicht auf das vorher =

gesagte Pater mittitur, Filius venit, für das Präsens .
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wir nicht einen anderen Vater annähmen außer den vom

Sohne geoffenbarten.

4) Dieser aber ist der Schöpfer des Himmels und der

Erde, wie aus seinen Neden erhellt, und nicht der von Marcion

oder Valentin oder Basilides oder Karpokrates oder Simon

oder den übrigen fälschlich so genannten Gnostikern erfundene

falsche Vater. Denn Keiner von ihnen war der Sohn Got-

tes, sondern Christus Jesus unser Herr, dem gegenüber sie

fogar einen gegentheiligen Unterricht ertheilen, indem sie es

wagen, einen unbekannten Gott zu verkünden. Sie müssen

aber sich selbst nicht verstehen ; denn wie ist unbekannt, der

von ihnen erkannt wird ? Denn was immer, auch nur von

Wenigen erkannt wird, ist nicht unbekannt. Der Herr aber

hat nicht gesagt, es könne sowohl der Vater als der Sohn

überhaupt nicht erkannt werden ; sonst wäre überflüssig ge=

wesen seine Ankunft. Denn wozu kam er hieher ? Etwa um

uns zu sagen : Wollet Gott nicht suchen, denn unbekannt ist

er, und ihr werdet ihn nicht finden : wie auch Christus ge-

mäß der Lüge der Valentinianer zu ihren Aeonen gesagt

haben soll ? ¹) Allein das ist eine Abgeschmacktheit . Es lehrte

aber der Herr, Gott könne Niemand kennen, außer es lehre

ihn Gott, d . h . ohne Gott könne Gott nicht erkannt wer=

den; gerade das aber, daß er erkannt werde, sei der Wille

des Vaters . Es erkennen ihn nämlich Alle, denen der Sohn

ihn bekannt macht.

5) Und dazu hat der Vater den Sohn lund gemacht,

um durch ihn sich Allen zu offenbaren, und die Gerechten,

so an ihn glauben, in die Unvergänglichkeit und ewige Er-

quickung aufzunehmen (an ihn glauben aber heißt seinen

Willen thun) ; die aber nicht glauben und darum sein Licht

fliehen, wird er mit Recht in die Finsterniß, die sie sich selbst

erwählten, verschließen. Allen mithin hat sich kund gethan

der Vater, Allen sein Wort sichtbar machend ; und das

Wort hinwieder zeigte Allen den Vater und den Sohn, da

1) Vergl. oben I. c. 25
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es von Allen gesehen wurde. Und darum ist gerecht das

Gericht Gottes über Alle, die auf gleiche Weise zwar gese-

hen, aber nicht auf gleiche Weise geglaubt haben.

6) Denn in der That durch die Schöpfung selbst offen-

bart das Wort den Schöpfer als Gott, und durch die Welt

den Welterbauer als Herrn, und durch das Gebilde den

Bildner als Künstler, und durch den Sohn den Vater als

Erzeuger des Sohnes ; und dieses sagen zwar Alle auf

gleiche Weise, glauben aber nicht auf gleiche Weise. Aber

ebenso durch Gesez und Propheten verkündete das Wort

sowohl sich als den Vater ; und es hörte zwar das ganze

Volk auf gleiche Weise, es glaubten aber nicht Alle auf

gleiche Weise. Auch durch das selbst sichtbar und tastbar ge

wordene Wort wurde der Vater gezeigt, wenn auch nicht

Alle auf gleiche Weise ihm glaubten ; aber alle haben im

Sohne den Vater gesehen, denn das Unsichtbare des Soh-

nes ist der Vater, das Sichtbare aber des Vaters der Sohn.

Und darum redeten ihn Alle in seiner Gegenwart als Chri-

stus an und nannten ihn Gott. Aber auch die Dämonen, da

sie den Sohn sahen, sagten : 1) „Wir kennen dich, wer du

bist, der Heilige Gottes ," und der Versuchungsteufel, da er

ihn sah , sagte ) : „Wenn du der Sohn Gottes bist," indem

Alle zwar den Sohn und den Vater sahen und anredeten,

nicht Alle aber glaubten.

7) Es mußte nämlich die Wahrheit von Allen Zeug-

niß erhalten und ein Gericht sein zumHeile zwar der Gläu-

bigen, zur Verdammung aber der Ungläubigen, damit Alle

gerecht gerichtet werden und der Glaube an den Vater und

den Sohn von Allen bestätigt (d. h . von Allen bekräftigt)

werde, von Allen Zeugniß erhaltend, sowohl von den Haus-

genossen, weil sie auch Freunde, als von den Auswärtigen,

weil sie auch Feinde sind. Denn das ist ein wahrer und

unwidersprechlicherBeweis, der sogar von den Widersachern

selbst außerordentliche Zeugnisse beibringt, die beim deutli-

1) Mark. 1, 24. -2) Matth. 4, 3.
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chen Augenschein selbst zwar überzeugt sind von der gegen-

wärtigen Sache und sie bezeugen und bekunden, hernach aber

in Feindschaft ausbrechen und anklagen und ihr eigenes Zeug-

niß nicht wollen als wahr gelten lassen. Nicht also ein An-

derer war, der erkannt wurde, und ein Anderer, der sprach :

„Niemand kennt den Vater;" sondern Einer und derselbe,

dem der Vater Alles unterwirft, und der von Allen Zeug=

niß erhält, daß er wahrhaft Mensch und daß er wahrhaft

Gott ist , vom Vater, vom Geiste, von den Engeln, von der

Schöpfung selbst, von den Menschen, von den abtrünnigen

Geistern und Dämonen, von dem Feinde, und zuletzt selbst

vom Tode. Alles aber vollbringt der Sohn im Dienste des

Vaters vom Anfang bis zum Ende, und ohne ihn kann

Niemand Gott erkennen. Die Erkenntniß nämlich des Va-

ters ist der Sohn ; die Erkenntniß aber des Sohnes ist im

Vater, und durch den Sohn geoffenbart ; und darum sprach

der Herr : „Niemand kennt den Sohn außer der Vater, und

Niemand den Vater außer der Sohn, und denen der Sohn

ihn offenbaren wird." Denn „offenbaren wird" ist nicht

bloß auf die Zukunft gesagt, als ob da erst das Wort den

Vater kund machen sollte, als es von Maria geboren wurde,

sondern steht überhaupt für die ganze Zeit. Denn von An-

fang an seinem Gebilde assistirend, offenbart der Sohn den

Vater Allen, denen er will, und wann er will, und wie der

Vater will ; und darum ist in Allem und durch Alles Ein

Gott, der Vater, und Ein Wort, der Sohn, und Ein Geist,

und Ein Heil für Alle, die an ihn glauben.

7. Aus den Worten Christi erhellt , daß nicht

bloß Abraham , sondern auch alle übrigen Trä-

ger der Offenbarung und alle Gläubigen über-

haupt sowohl den Vater als den Sohn gekannt

baben.

1) Auch Abraham also hat, durch das Wort den Vater

erkennend, den, der Himmel und Erde gemacht hat , als

Gott bekannt ; und belehrt durch die Erscheinung [darüber].
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daß unter den Menschen ein Mensch sein werde der Sohn

Gottes, durch dessen Ankunft sein Same werden solle wie

die Sterne des Himmels, hat er sich gesehnt, jenen Tag zu

sehen, damit auch er Christum umfasse ; und durch den

Geist der Prophezie ihn sehend, frohlockte er. Darum er-

füllte auch der seinem Samen entstammte Simeon die Freu-

denbezeugung des Patriarchen und fprach : 1) „Nun entlässest

Du deinenDiener, o Herr, in Frieden ; denn gesehen haben

meine Augen dein Heil, das du bereitet hast vor allen Völ-

kern, das Licht zur Erhellung der Heiden und die Glorie

des Volkes Israel. " Auch die Engel aber verkündeten eine

große Freudenbotschaft den Nacht- wachenden Hirten. Aber

auch Maria sprach : 2) „Es preist meine Seele den Herrn,

und es frohlockt mein Geist in Gott meinem Heile, " indem

herabstieg das Frohlocken Abrahams auf die seinem Samen

entstammten Wachenden und Christum Sehenden und an

ihn Glaubenden, umgekehrt aber auch rückwärts ging das

Frohlocken von denSöhnen auf Abraham, der sich auch ge-

sehnt hatte, den Tag der Ankunft Christi zu sehen. Mit

Recht also gab unser Herr ihm das Zeugniß, da er sprach :

„Abraham, euer Vater, frohlockte, daß er meinen Tag sähe,

und er sah ihn und freute sich."

2) Denn nicht bloß wegen Abraham hat er dieses ge-

sagt, sondern auch, um zu zeigen, daß Alle , die von Anfang

an Gott erkannt und die Ankunft Christi geweissagt haben,

die Offenbarung erhielten von dem nämlichen Sohne, der

in den letzten Zeiten sichtbar und leidensfähig geworden ist

und mit dem Menschengeschlechte geredet hat, um aus den

Steinen 3) dem Abraham Kinder zu erwecken und die Ver-

heißung zu erfüllen, die Gott ihm gethan hatte, und seinen

Samen zu machen wie die Sterne des Himmels , wie Fo=

Hannes der Täuser sagt : *) „ Denn mächtig ist Gott, aus

madod

1910 1) Luk. 2, 29. - 2) Das. 1,146 mdrik dat G

ain 3) Den Heide . зат ) спи smurid tad nas dursani

4) Matih. 3, 9. brud adalad sam imaotanno
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diesen Steinen dem Abraham Kinder zu erwecken." Das

aber that Jesus, indem er uns aus der religiösen Verehrung

der Steine herausriß und uns von den starren und un-

fruchtbarenGedanken hinwegversetzte und den gleichen Glau-

ben mit Abraham in uns begründete, wie auch Paulus be-

zeugt, da er sagt, wir seien Söhne Abrahams gemäß der

Gleichheit des Glaubens und der Verheißung des Erbtheils.¹ )

3) Einer also und derselbe Gott ist es , der den Abra-

ham berufen und ihm die Verheißung gegeben hat. Dieser

ist aber der Weltschöpfer, der auch durch Christus als „Him-

melslichter in der Welt" bereitet hat diejenigen, die aus den

Heiden glauben. „Ihr aber, " sagt er,*) „ seid das Licht der

Welt," d . h . gleichsam Sterne des Himmels. Dieser aber

wird allerdings, wie gezeigt, von Niemand erkannt, außer

von dem Sohne und Allen, denen der Sohn ihn offenbart.

Es offenbart aber der Sohn Allen, denen er sich kund thun

will, den Vater ; und weder ohne das Wohlgefallen des Va-

ters noch ohne die Vermittlung des Sohnes wird Iemand

Gott erkennen. Und darum sprach der Herr zu den Jün-

gern: ) „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben ;

und Niemand kommt zum Vater als durch mich . Wenn ihr

mich erkannt hättet, hättet ihr auch meinen Vater erkannt,

und jetzt habt ihr ihn erkannt und ihn gesehen. " Daraus

erhellt, daß er durch den Sohn, d . h. das Wort, erkannt

wird .

4) Darum sind die Juden von Gott abgekommen, da

sie sein Wort nicht aufnahmen, sondern meinten, den Vater

an sich ohne das Wort, d. h. ohne den Sohn, erkennen zu

können, indem sie den nicht als Gott erkannten, der in

Menschengestalt zu Abraham redete und deßgleichen zuMo-

ses, da er sprach : *) „Sehend hab' ich gesehen die Quälerei

Bed (niversib) mairstmilk and

20

1) Köm. 4, 12 und 9, 8 ; Gal. 4, 28. - 2) Matth. 5, 14.

-3) Joh. 14, 6.тья звіт зодното вghter) nod adriket stilout
4) Exod. 3, 7. Videns vidi recht wohl oder mit eigenen

Augen.
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meines Volkes in Ägypten und bin herabgestiegen, sie zu

befreien." Denn diese Dinge besorgte der Sohn, der das

Wort Gottes ist, von Anfang an, indem der Vater nicht

der Engel bedurfte, um die Schöpfung zu bewirken und den

Menschen zu bilden, wegen dessen auch die Schöpfung her-

gestelltwurde ; noch ferner auch einer Dienstleistung bedurfte

zur Bewerkstelligung dessen, was geschehen ist zur Ordnung

der den Menschen betreffenden Angelegenheiten, sondern

[selbst] eine reichliche und unaussprechliche Dienstleistung

hat. Dienst nämlich leistet ihm zu Allem sein eigenes Er-

zeugniß und seine ¹) Gestaltniß, d . h. der Sohn und der

Heilige Geist, das Wort und die Weisheit, denen als Knechte

dienen und unterworfen sind alle Engel. Eitel also sind

jene, die darum, weil es heißt : „ Niemand kennt den Vater

als derSohn," einen anderen, unbekannten Vater einführen.

8. Abraham und seine echten Abkömmlinge ge-

hören mit zum Reiche Christi , denn Christus ist

die Erfüllung des Gesezes , die Frucht der Aus-

saat des alten Bundes.

1) Eitel ist aber auch Marcion und die Seinen, die

den Abraham aus dem Erbtheil vertreiben, dem der Geist

durch Viele , dazu aber auch durch Paulus das Zeugniß

gibt : 2) „Er glaubte Gott, und es ward ihm zur Gerechtig-

keit gerechnet;" und auch der Herr selbst, der ihm zuerst

ausSteinen Söhne erweckte und dann seinen Samen machte

1) In figuratio sua bezieht Massuet das sua (statt ejus) auf

den Sohn, nicht den Vater, also „ dessen Gestalt. " Es ver-

steht sich übrigens von selbst, daß das Ministerium (διακονία) des

Sohnes keineswegs in dem Sinne gemeint ist, in welchem bei

den Gnostikern der Demiurg der διάκονος (Kammerdiener) der

Achamoth ist ; wer hier an ein Subordinations-Verhältniß denken

wollte, würde den Irenäus offenbar nicht verstehen. Es ist doch

nicht sich selbst untergeordnet, wer sich selber bebient.

1

2) Nöm. 4, 3.
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wie die Sterne des Himmels, da er sagt : 1) „Sie werden

kommen von Auf- und Untergang, von Nord und Süd,

und zu Tische sitzen mit Abraham, Isaak und Jakob im

Himmelreiche ;" und da er wiederum zu den Juden sagt : 2)

„Wenn ihr sehen werdet Abraham, Isaak und Jakob und

allePropheten im Himmelreiche, euch selbst aber als hinaus-

gestoßen. " Deutlich ist also , daß, die ihm das Heil abspre-

chen und einen anderen Gott außer dem, der dem Abraham

die Verheißung gab, bilden, außerhalb des Reiches Gottes

sind und verlustig der Erbschaft der Unverweslichkeit, da sie

Gott herabseßen und lästern, der in das Himmelreich ein-

führt den Abraham und seinen Samen, welcher die Kirche

ist, durch Christus Jesus, und welchem die Sohnschaft ver-

liehen wird und das dem Abraham verheißene Erbtheil.

2) Denn angenommen hat der Herr sich um dessen Sa-

men, ihn losmachend von den Banden und berufend zum

Heile, wie er an dem von ihm geheilten Weibe gethan hat,

indem er zu denen, die nicht den gleichen Glauben wie Abra-

ham hatten, deutlich sagte : ³) „Ihr Heuchler, macht denn

nicht Jeder von euch am Sabbath seinen Ochsen oder Esel

los und führt ihn hin und tränkt ihn ? Diese aber, eine

Tochter Abrahams, die der Satan angebunden hielt acht-

zehn Jahre lang, hätte nicht sollen losgemacht werden von

diesem Bande am Tage des Sabbaths ?" Klar ist also, daß

er die, die ebenso wie Abraham an ihn glaubten, gelöst und

belebt hat, indem er nichts gegen das Gesek that, wenn er

heilte am Sabbath. Denn nicht verbot das Gesek die Hei-

lung von Menschen an Sabbathen, das ja dieselben auch

beschnitt an diesem Tage und für das Volk den Gottes-

dienst zu verrichten den Priestern gebot, ja sogar auch die

Heilung von unvernünftigen Thieren nicht verbot. Es hat

ja auch der [Fischteich] Siloah oft an Sabbathen geheilt ; *)

13, 15.

1) Matth. 8, 11 ; Luk. 13, 29. - 2) Luk. 13, 28.-3)Luk.

4) Joh. 9, 11. Grabe meint, Strenäus stütze sich hier auf
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und darum saßen dort Viele am Tage des Sabbaths. Ent=

haltsamkeit nämlich gebot das Gesetz von allem knechtlichen

Werke, d. h. von aller Habsucht, die beim Geschäftemachen"

und im sonstigen irdischen Thun getrieben wird ; die Werke

der Seele aber, die durch gute Gesinnung und Reden zur

Hilfe der Nebenmenschen geschehen, ermahnte es auszuüben.

Und darum rügte der Herr jene, die es ihm zum Vorwurfe

machten, daß er an Sabbathen heilte. Denn er löste nicht

auf, sondern erfüllte das Gesetz, indem er den Dienst des

hohen Priesters versah, das Versöhnungsopfer übte für die

Menschen bei Gott, die Aussätzigen reinigte, die Kranken

Heilte und selber starb, damit der im Banne befindliche

Mensch aus der Verwerfung herausgebe und furchtlos in

sein Erbe zurückkehre. 1m

3) Aber auch , daß Hungrige anSabbathen Speise näh-

men von dem, was zur Hand war, verbot das Gesek nicht;

ernten aber und in die Scheuer bringen verbot es. Und

darum hat der Herr zu denen, die seine Jünger anklagten,

daß sie Aehren abstreiften und aßen, gesagt : 2) ,Habt ihr

nicht gelesen, was David that, da er Hunger hatte, wie er

eintrat in das Haus Gottes und die Schaubrode aß und

seinen Begleitern gab, die nicht erlaubt war zu essen außer

bloß den Priestern," indem er durch die Worte des Gesezes

seine Jünger entschuldigte und andeutete, den Priestern sei

es erlaubt, frei zu handeln. Ein kundiger Priester aber war

David gewesen vor Gott, wiewohl Saul ihm Verfolgung

bereitete. Denn alle Gerechten haben priesterlichen Kang.

Priester aber sind alle Apostel des Herrn, die weder Aecker

noch Häuser als Erbtheil besiken hienieden, sondern immer

dem Altare und Gott dienen. Und von ihnen sagt auch

Moses im Deuteronomium bei der Segnung Levis : 2) „Wer

(" iriiodun modindine no ftaidealis [ibist/bh ) 34 buô

eine Tradition, weil das, was er hier sage, aus der angeführten

Stelle nicht könne geschlossen werden ; Massuet aber vermuthet

eine Verwechslung mit dem „Schafteich ."

1) Lut. 6, 3. 2) Deut. 33, 9.12 (4
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1

zu seinem Vater oder seiner Mutter sagt : Ich kenne dich

nicht, und seine Brüder nicht anerkennt und seinenSöhnen

entsagt , der hat deine Gebote beachtet und deinen Bund

bewahrt. " Welche aber sind es , die Vater und Mutter ver=

lassen und allen Verwandten entsagt haben wegen des Wor=

tes Gottes und seines Bundes, wenn nicht die Jünger des

Herrn? von denen Moses abermal sagt : 2) „Ein Erbtheil

aber werden sie nicht haben; denn der Herr selbst ist ihr

Erbtheil ; " und wiederum : 2),„Es sollen die Levitischen Prie-

ster im ganzen Stamme Levi keinen Antheil noch ein Besis-

thum haben mit Israel ; denn die Opferfrüchte des Herrn

sind ihre Besibungen, diese sollen sie essen. " Darum sagt

auch Paulus : 3) „Ich verlange kein Geschenk, aber ich ver=

lange Frucht. " Da nun also 4) die Jünger des Herrn Levitt-

sches Besisthum ) hatten, war es ihnen erlaubt, wenn sie

Hunger hatten, von denSamen Nahrung zu nehmen: „denn

werth ist der Arbeiter seiner Nahrung. " ) Auch die Prie-

ster im Tempel hielten nicht Sabbath und waren nicht

schuldbar. Warum also waren sie nicht schuldbar ? Weil sie

beim Aufenthalte im Tempel nicht weltliche, sondern die

Dienste des Herrn verrichteten, das Gesetz erfüllend, nicht

aber das Geses übertretend , wie der, welcher eigenmächtig

dürres Holz herbeitrug in das Lager des Herrn, und welcher

auch mit Recht gesteinigt wurde.") „Denn jeder Baum, der

keine gute Frucht bringt, wird umgehauen und in's Feuer

geworfen werden." 8) Und : „ Wer immer den Tempel Got

tes schändet, den wird Gott schänden. " )

9. Beide Testamente haben Einen Urheber und

Einen Endzweck.

1) Eines und desselben Wesens also ist Ales, d . h.

-

2) Deut. 18, 1.1) Num. 18, 20 und Deut. 10, 9.

3) Phil. 4, 17.

14) Inquit ist lediglich erklärend : „will er sagen" oder „sagt er. "

15) Nämlich Nichts, was ihnen eigen gehörte.

6) Matth. 10, 10. 7) Mos. IV. (Num.) 15, 32 ff.- 8) Matth..

3, 10 und 7, 19. 9) I. Kor. 3, 17.
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von einem und demselben Gotte, wie auch der Herr zu den

Jüngern sagt : 1) „Darum ist jeder im Himmelreiche bewan-

derte Schriftlehrer gleich einem Hausvater, der aus seinem

Vorrath hervorbringt Neues und Altes." Nicht einen An=

dern läßt er das Alte, einen Andern aber das Neue hervor-

bringen , sondern einen und denselben. Der Hausvater

nämlich ist der Herr, der dem ganzen Vaterhause vorsteht ;

und den Knechten zwar und noch Ungezogenen legt er_ein

gebührliches Gesetz auf, den Freien aber und den durch den

Glauben Gerechtfertigten gibt er entsprechende Vorschriften,

und den Söhnen schließt er seine Erbe auf. Als Schrift-

kundige aber und Lehrer des Himmelreiches bezeichnete er

seine Jünger, von denen er auch anderswo zu den Juden

sagt: „Sieh', ich sende zu euch Weise, Schriftkundige und

Lehrer, und von ihnen werdet ihr Manche tödten und ver-

folgen von Stadt zu Stadt." Unter dem aus dem Vorrath

Hervorgeholten Neuen und Alten aber versteht er unstreitig

die zwei Testamente; als alt bezeichnet er, was früher ge-

wesen war, die Gesezgebung ; als neu aber den Wandel, der

da ist nach dem Evangelium, von welchem David sagt: 8)

„Singt dem Herrn ein neues Lied ;" und Jesaias : 4) „Sin=

get dem Herrn einen neuen Preisgesang. Sein ist die Herr-

schaft; verherrlicht wird sein Name vom Gipfel der Erde,

seine Großthaten verkünden sie auf den Inseln. " Und Ie-

remias sagt:5) „Sieh', ich will einen neuen Bund errichten,

nicht wie ich ihn errichtet habe mit euren Vätern" auf dem

Berge Horeb. Beide Bünde aber hat einer und derselbe

Hausvater hervorgebracht, das Wort Gottes, unser Herr

Jesus Christus, der auch zu Abraham und Moses geredet

hat und uns in der Neuheit herstellte die Freiheit und ver-

vielfältigte die von ihm herrührende Gnade.

2) „Denn mehr," sagt er, ) als der Tempel ist hier."

1) Matth . 13, 52. - 2) Matth. 23, 34.

und 97, 1. - 4) Jes. 42, 10 und 12.

32.- 6) Matth. 12, 6.

-

-

3) Ps. 95, 1

5) Jer. 31, 31 und
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Mehr aber und weniger sagt man nicht bei Dingen, die

unter sich keine Gemeinschaft haben und von entgegengesek-

ter Natur sind und einander widerstreiten ; sondern bei sol-

chen, die von derselben Gattung 1) sind und etwas Gemein-

sames haben und nur durch Menge oder Größe sich unter-

scheiden , wie Wasser von Wasser und Licht von Licht und

Gnade von Gnade. Größer also ist die zur Freiheit als die

zur Knechtschaft gegebene Gesetzgebung ; und darum ist sie

nicht bloß über ein Volk, sondern über die ganze Welt aus-

gebreitet. Ein und derselbe Herr aber ist es, der mehr als

der Tempel ist und mehr als Salomo und mehr als Io-

nas den Menschen gibt, nämlich seine Gegenwart und die

Auferstehung von den Todten ; der aber nicht Gott verän-

dert, noch einen anderen Vater verkündet, sondern einen und

denselben, der immer hat, um noch mehr seinen Hausgenos-

sen zuzumessen, und der bei Zunahme ihrer Liebe zu Gott

noch mehr und noch Größeres verleiht, wie auch der Herr

zu den Jüngern sagte: *) Sogar noch Größeres als dieses

werdet ihr sehen ;" und [wie] Paulus sagt : ³) „ Nicht als ob

ich es schon ergriffen hätte oder gerechtfertigt oder schon

vollkommen wäre. Denn nur theilweise wissen wir und nur

theilweise weissagen wir. Wenn aber kommen wird das

Vollkommene, dann wird das Theilweise aufhören." Wie

wir also beim Eintritte der Vollendung nicht einen anderen

Vater sehen werden, sondern den, den wir jetzt zu sehen uns

sehnen ( denn selig sind, die ein reines Herz haben, weil sie

Gott sehen werden" *)), und nicht einen anderen Christus

und Sohn Gottes erwarten werden, sondern den aus der

Jungfrau Maria, der auch gelitten hat, an den wir auch

glauben und den wir lieben, wie Jesaias sagt : 5) „Und sie

1) Der Ausdrucď substantia ist bei Frenäus so vieldeutig,

daß man ihn hier füglich als das nehmen kann, was Aristoteles

„zweite Substanz" nannte.

2) Joh. 1, 50. - 3) Phil. 3, 12. - 4) Matth. 5, 8.

5) Jes. 25, 9.

-
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werden sagen an jenem Tage : Sieh' , der Herr unser Gott,

auf den wir hofften und frohlockten in unserem Heile ;" und

Petrus sagt in seinem Briefe : 1) „Da ihr ihn, ohne ihn zu

sehen, liebet, und jetzt, ohne ihn zu sehen, an ihn glaubet,

werdet ihr euch freuen in unaussprechlicher Freude ", und

wie wir nicht einen anderen heiligen Geist empfangen wer-

den,2) als den, der jetzt bei uns ist und der da ruft : 8)

„Abba, Vater ; " und wie wir in eben diesen *) Wachsthum er-

halten und zunehmen werden, damit wir nicht mehr durch

einen Spiegel und durch Näthsel, sondern von Angesicht zu

Angesicht der Geschenke Gottes genießen : - so haben wir

auch jetzt, da wir mehr als den Tempel und mehr als Sa-

lomo erhielten, nämlich die Ankunft des Sohnes Gottes,

nicht einen anderen Gott kennen gelernt außer dem Welt-

gründer und dem Schöpfer aller Dinge, der sich von An-

fang uns dargestellt hat , noch einen anderen Christus den

Sohn Gottes außer dem von den Propheten verkündeten.

3) Denn da der neue Bund von den Propheten gekannt

und vorverkündet war, so wurde auch jener, der ihn errich-

ten sollte nach dem Wohlgefallen des Vaters , den Menschen

vorverkündet und geoffenbart, so wie Gott es wollte, damit

sie durch den Glauben an ihn immer Fortschritte machen

und durch die [beiden] Bünde die Vollendung des Heiles

heranreifen könnte. Denn Eines ist das Heil und Einer ist

Gott : Gebote aber, die den Menschen heranbilden, sind

viele, und nicht wenige Stufen, die den Menschen zu Gott

führen. Einem irdischen und zeitlichen Könige zwar, obwohl

er ein Mensch ist, ist es erlaubt, seinen Untergebenen bis-

weilen größere Beförderungen zu verleihen ; soll es aber

Gott, obwohl er immer derselbe ist und dem Menschenge-

schlechte immer größere Gnade gewähren will, nicht erlaubt

oth1) I. Pet. 1, 8or ist i sitastadue bardhuil og d

212) Statt percipimus muß es ohne Zweifel percipiemus

heißen.

3) Röm. 8, 15. 918 1164 (C

4) Nämlich im Vater, Sohne und Geiste.
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sein, fortwährend auch mit größeren Geschenken zu beehren

die, so ihm wohlgefallen ? Wenn aber das ein Fortschritt

ist, einen anderen Vater zu erfinden außer dem von Anfang

an verkündeten, und wiederum außer dem, den man an zwei-

ter Stelle gefunden zu haben meint, noch einen dritten zu

erfinden ; so wird es auch einen gleichen Fortschritt geben

vom dritten zu einem vierten, und von diesem wieder zu

einem anderen und so fort ; und so wird ein solcher immer

fortzuschreiten vermeinende Verstand niemals bei einem Gotte

stehen bleiben. Verschlagen nämlich von dem, der ist, und

ihm den Rücken kehrend, wird er zwar immer suchen, Gott

aber nie finden, sondern wird immer in dem Ungrunde der

Unerfaßlichkeit herumschwimmen, wenn er nicht in bußferti

ger Umkehr dahin, von wo er hinweggerissen wurde, zurück-

kehrt, indem er als alleinigen Gott Vater den Weltgrünter

bekennt und glaubt, den von Gesetz und Propheten verkün-

deten, den von Christus bezeugten, wie er selbst sagt zu de-

nen, die seine Jünger anklagten, als beobachteten sie die

Überlieferung der Ältesten nicht : „Warum vereitelt ihr das

Gebot des Herrn durch eure Überlieferung ? Denn Gott

hat gesagt: Ehre Vater und Mutter, und wer Vater und

Mutter flucht , soll des Todes sterben. " Und wiederum

fprach er zu ihnen : „Und vereitelt habt ihr das Wort Gottes

durch eure Überlieferung , " ¹) womit Christus auf's deut-

lichste als Vater und Gott denjenigen bekennt, der im Ge-

sese gesagt hat : 2) „ Ehre Vater und Mutter, damit es dir

wohl gehe. " Denn als Wort Gottes hat die Vorschrift des

Gesezes bekannt der wahrhaftige Gott, und keinen anderen

hat er Gott genannt als nur seinen Vater.

10. Die Schriften des alten Bundes , zumal

des Moses , verkünden die Ankunft des Soh-

nes Gottes und sein Leiden , und stammen

also von der Eingebung des nämlichen Vaters.

1) Gut also erwähnt auch Johannes die Anrede des Herrn

2) Exod. 20, 12.

7

1) Matth. 15, 3-6.

Irenäus' ausgew. Schriften. II. Bd .
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an die Juden : 1) „Ihr forscht in den Schriften, in denen

ihr glaubt das ewige Leben zu haben : diese sind es, die

Zeugniß geben von mir; und ihr wollt nicht kommen zu

mir, um das Leben zu haben." Wie also zeugten von ihm

die Schriften, wenn sie nicht von einem und demselben Va-

ter wären, vorunterrichtend die Menschen über die Ankunft

seines Sohnes und vorverkündend das Heil, das von ihm

kommt ? „Wenn ihr nämlich dem Moses glauben würdet,"

sagt er,²) „so würdet ihr auch mir glauben: von mir ja hat

er geschrieben;" weil nämlich eingesät ist überall in seinen

Schriften der Sohn Gottes, bald als mit Abraham redend,

bald mit Noe, ihnen Maßtheile³) gebend, bald als den Adam

suchend ; bald als über die Sodomiten das Gericht bringend ;

und wiederum als erscheinend und Weg weisend dem Fa-

kob und aus dem Dornstrauche redend mit Moses. Und

man kann die Zahl der Stellen nicht nennen, in denen von

Moses hingewiesen wird auf den Sohn Gottes, dessen Lei-

denstag sogar ihm nicht unbekannt war, sondern den er im

Bilde vorverkündete, indem er ihn Pascha ) nannte ; und an

eben diesem, von Moses so lange vorher verkündeten Tage

hat der Herr gelitten, indem er das Pascha vollbrachte.

Nicht bloß aber den Tag beschrieb er, sondern auch den

Ort und den äußersten Zeitpunkt und das Zeichen des

Sonnenuntergangs, da er sprach : 5) „Du kannst nicht schlach=

ten das Pascha an einem andern Orte deiner Städte, die

Gott der Herr dir gibt, außer an dem Orte, den Gott dein

Herr erwählen wird , seinen Namen daselbst anzurufen ; du

sollst das Pascha schlachten am Abend bei Sonnenuntergang."

1) Joh. 5, 39-40. - 2) Das. V. 46.

3) Nämlich von Länderbesitz. Vgl. unt. Kap. 16, 2. Übri

gens lesen hier Einige statt eis nur ei, d. b. dem Noe, wonach

man dann auch die Abmessungen der Arche unter den mensuris

verstehen könnte, wie Massuet meint.

4) D. h. Vorübergang , hier im Sinne von Hingang oder

Hinübergang.

5) Deut. 16, 5-6.
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2) Ferner aber auch seine Ankunft hatte er kund ge-

gemacht, da er sprach : 1) „Nicht abgehen wird der Herrscher

inJuda, noch der Führer aus seinen Lenden, bis der kommt,

dem (tas Neich) vorbehalten ist ; *) und Er ist die Hoffnung der

Völker. Er bindet an den Rebstock sein Füllen und an die

Weinranke das Füllen der Eselin ; er wäscht im Weine sein

Gewand und im Blute der Traube seinen Mantel ; freude-

strahlend sind seine Augen vom Weine, und weiß seine

Zähne wie Milch ." Es sollen nämlich diese angeblichen

Alles-Untersucher nach jener Zeit forschen, in welcher der

Herrscher und Führer aus Juda abging, und wer die Hoff-

nung der Völker ist, und wer der Weinstock, und welches

sein Füllen, und welches Gewand, und welche Augen, und

welche Zähne, und welcher Wein, und ein jedes der Worte

sollen sie erforschen; und sie werden keinen Andern vorverkün-

det finden als unseren Herrn Jesus Christus. Deßhalb hat

auch Moses, dem Volke vorwerfend, daß es undankbar sei,

gesagt:) So, thörichtes und unverständiges Volk, habt ihr

dieses dem Herrn vergolten ?" Und ferner andeutend, daß

das Wort, das im Anfange sie erschaffen und gebildet und

in der letzten Zeit uns erlöst und lebendig gemacht hat, am

Holze hängend gesehen werde und sie ihm nicht glauben

werden, sprach er: 4) „Dein Leben wird hängen vor deinen

Augen, und du wirst deinemLeben nicht glauben ;" und wie-

derum: 5) „Ist nicht eben dieser dein Vater, dein Besitzer,

dein Bildner, dein Schöpfer ?"

"

1) Gen. 49, 10.

2) Cui repositum est, nach Symm. und Theodotion : ą

ἀπόκειται, eine Übersetzung, bei welcher das hebräische הל

) הליש ( fälschlich als gleichbedeutend mit ךלש = ולרשא

genommen ist ; vgl. Ezech. 21, 32.

3) Deut. 32, 6.

4) Deut. 28, 66.

5) Deut. 32, 6.

7*
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11. Nicht bloß die Propheten , sondern auch

viele Gerechte haben die Ankunft Christier =

hofft ; denn Gott ist immer derselbe und

theilt zu allen Zeiten seinen Geist und seine

Gaben mit , wiewohl hierin eine Steigerung

stattfindet.

"

1) Daß aber nicht bloß die Propheten, sondern 1) auch

viele Gerechte, durch den heiligen Geist seine Ankunft vor-

aussehend , gebetet haben um das Kommen jener Zeit, wo

sie von Angesicht zu Angesicht den Herrn sähen und seine

Aussprüche böreten, that der Herr kund, da er zu denJün

gern fprach : 2) Viele Propheten und Gerechte sehnten sich

zu sehen, was ihr sehet, und haben es nicht gesehen, und

zu hören, was ihr höret, und haben es nicht gehört. " Wie

also sehnten sie sich zu sehen und zu hören, wenn sie seine

Ankunft nicht vorauswußten ? Wie aber könnten sie selbe vor-

wissen, wenn sie nicht von ihm selbst das Vorwissen erhiel-

ten ? Wie aber zeugten die Schriften von ihm, wenn nicht

von Einem und demselben Gotte Alles allzeit durch das

Wort den Gläubigen geoffenbart und gezeigt wurde, indem

Es bald mit seinem Geschöpfe redete, bald das Gesez gab,

bald rügte, bald ermahnte und sodann frei machte den Knecht

und als Sohn annahm, und zu seiner Zeit das Erbe der

Unvergänglichkeit verleiht zur Vollendung des Menschen ?

Es bildete ihn ja zu Wachsthum und Vermehrung, wie die

Schrift fagt : „ Wachset und vermehret euch."

2) Und darin unterscheidet sich Gott vom Menschen ,

daß Gott schafft, der Mensch aber geschaffen wird ; und der

Erschaffer immer derselbe ist, der Erschaffene aber Anfang,

Mitte, Vermehrung und Wachsthum erhalten muß ; und

daß Gott wohlthut, dem Menschen aber wohlgethan wird :

und daß Gott vollkommen ist in Allem, sich selbst gleich und

1) Das sed fehlt hier im Texte, der Sinn aber verlangt es.

2) Matth. 13, 17. 3) Gen. 1, 28.
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ähnlich, da er ja ganz Licht ist, ganz Verstand und ganz

Urgrund und Quell aller Güter , der Mensch aber Zu-

nahme erhält und Wachsthum zu Gott. Wie nämlich Gott

immer derselbe ist, so wird auch der in Gott sich findende

Mensch immer zunehmen zu Gott hin. Denn weder hört

Gott je auf, dem Menschen wohlzuthun und ihn zu beschen-

ken, noch hört der Mensch auf , Wohlthat zu empfangen

und von Gott bereichert zu werden. Denn Aufnahmsgefäß

seiner Güte und Werkzeug seiner Verherrlichung ist der ge=

gen seinen Schöpfer dankbare Mensch, und wiederum Gefäß

seines gerechten Gerichtes ist der undankbare Mensch und

der den Bildner verachtet und nicht gehorcht dem Worte,

welches denen, die das Geld ihres Herrn Frucht bringen

lassen und vermehren, immer noch mehr geben zu wollen

verheißen hat : 1) „ Wohlan, " sagt Es, „du guter und getreuer

Knecht, weil du in dem Wenigen getreu gewesen bist, will

ich dich über Vieles sehen ; geh' ein in die Freude deines

Herrn!" 2) als selber der Herr, der noch mehr verspricht. *)

3) Wie er also denen, die jest Frucht bringen, noch

mehr geben zu wollen verheißen hat nach der Schenkung

seiner Gnade, aber nicht nach der Veränderung der Er-

kenntniß (Er ) bleibt ja der Herr, und derselbe Vater wird

1) Qui plurimum semper fructificantibus et plus haben-

tibus dominicum argentum daturum se pollicitus est. Hier

glaube ich 1) das plurimum semper nicht zu fructificantibus,

sondern zu daturum ziehen zu müssen ; 2) wird das argentum

nicht bloß zu plus habere, sondern auch zu fructificare gehören,

da Irenäus gewöhnlich es transitiv gebraucht ; 3) scheint das plus

hab. etc. die getreue Übersetzung zu sein von τοῖς πλεονεκτοῦσι·

τὸ κυριακὸν ἀργύριον = plurificantibus.

2) Matth. 25, 21-23.

3) Das „Wort" nämlich, das das Versprechen gibt, ist selber

der in der Parabel geschilderte Herr. So verstehe ich wenigstens

das ipse Dominus plurimum promittens; denn der Sinn: in-

dem der Herr noch mehr verspricht, wäre doch zu langweilig.

4) Es ist nicht gerade nothwendig , anzunehmen, daß ipse

hier statt idem steht, wie Stieren meint.
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offenbar) ; so also auch hat den Späteren eine größereGna-

den-Schenkung als im alten Bunde zugetheilt einer und

derselbe Herr durch seine Ankunft. Auch jene nämlich ver-

nahmen durch seine Diener, kommen werde der König, und

freuten sich sehr in derHoffnung auf seine Ankunft ; die ihn

aber als gegenwärtig gesehen und die Freiheit erlangt und

seineSchenkung in Empfang genommen haben, genießen eine

größere Gnade und ein reichlicheres Frohlocken aus Freude

über die Ankunft des Königs , wie auch David sagt : 1)

„Meine Seele wird frohlocken im Herrn, jubeln wird sie in

seinem Heile." Und darum haben bei seinem Einzug in Ie=

rusalem Alle, die in der Straße Davids waren im Schmerze

der Seele, ihren König erkannt, ihm Gewänder untergebrei-

tet und mit grünen Zweigen den Weg geschmückt, mit gros-

sem Jubel und Frohlocken rufend : 2) „Hosanna, Sohn Da-

vits ; gepriesen sei, der da kommt im Namen des Herrn ;

Hosanna in den Höhen ! " Da aber eifersüchtig waren die

bösen Verwalter, welche die Niederern übervortheilten und

herrschten über die Unselbstständigen³) und daher nicht woll-

ten, daß der König gekommen sei, und zu ihm sagten : *)

„Hörst du, was diese da sagen ?" sprach der Herr : „Habt

ihr nie gelesen: Aus dem Munde der Unmündigen und

Säuglinge hast du Lob bereitet ?" indem er zu erkennen gab,

das, was von David auf den Sohn Gottes war gesagt .

worden, sei bei ihm eingetroffen, und andeutete, daß jene

zwar den Sinn derSchrift und die Anordnung Gottes nicht

verstünden, er aber der von den Propheten angekündigte

Christus sei, dessen Name auf der ganzen Erde gelobt wird ,

weil er aus dem Munde der Unmündigen und Säuglinge

seinem Vater ein Lob bereitete,5) weshalb auch erhöht wor

den ist seine Herrlichkeit über die Himmel.*)

1) Ps. 34, 9.

-

2) Matth . 21, 9.

3)3) Quibus ratio non constabat, die Unmündigen.

4) Matth. 21 , 16.

5) Die von Massuet aufgenommene Lesart perficienti , was

Massuet als Ablativ anzusehen sich zwingt, kann nicht richtig sein;

ich lese daher perficientis.

6) Pf. 8, 2.
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4) Wenn mithin eben der von den Propheten als Gott

Verkündete¹) da ist unser Herr Jesus Christus , und

seine Ankunft eine reichlichere Gnade und größere Schen-

kung verlieh denen, die ihn aufnahmen ; so ist klar, daß auch

der Vater eben der von den Propheten Verkündete ist, und

daß nicht eines anderen Vaters Erkenntniß verlieh der Sohn,

als er kam, sondern des nämlichen, der von Anfang an ver-

kündet worden ist, von dem er auch die Freiheit gebracht

hat denen, die rechtmäßig und bereitwillig und von ganzem

Herzen ihm dienen ; denen aber, die Gott verachten und ihm

nicht gehorchen und zur Ehre vor den Menschen nach äus-

seren Reinheiten ) trachten (welche zum Vorbilde der künf-

tigen Dinge gegeben waren, indem gleichsam eine Schatten-

riß- Zeichnung machte das Gesetz und auf Zeitlichem das

Ewige, auf Irdischem das Himmlische abzeichnete), die zwar

vorgeben, noch mehr, als vorgeschrieben ist, zu beobachten,

indem sie ihren Werkeifer sogar Gott selbst vorziehen, in-

wendig aber voll sind von Heuchelei und Lüsternheit und

jeglicher Bosheit, (diesen] hat erUntergang gebracht auf ewig.

sie abschneidend vom Leben.

12. Christus verwarf nicht das alte Gesek , son-

dern nur die menschlichen Überlieferungen

der Pharisäer ; das Geses selbst aber bestätigte

und erfüllte er.

1) Die Überlieferung nämlich ihrer Vorsteher, welche

sie gemäß dem Gesetze zu beobachten vorgaben, war ganz

gegen das durch Moses gegebene Gesetz. Darum sagt auch

Jesaias : 3) „Deine Wirthe mischen den Wein mit Wasser, "

(und Stieren) für unrichtig.

1) Ich halte auch hier wieder die Interpunktion bei Massuet

2) Exteriores munditiae sind offenbar die mosaischen und

resp . pharisäischen Reinigungshandlungen; vgl. Hebr. 9, 9-10.

3) Jes. 1, 22.
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wodurch er andeutet, daß in das herbe 1) Gebot Gottes die

Vorsteher eine wässerige Überlieferung mischen , nämlich

durch Handhabung eines verfälschten und dem Gesetze wi-

dersprechenden Gesezes, wie auch der Herr darthat, da er

sprach :) Warum übertretet ihr das Gebot Gottes wegen

eurer Überlieferung ?" Nicht bloß aber durch Uebertretung

vereitelten sie das Geseß Gottes, den Wein mit Wasser mi-

schend; sondern sie stellten auch ihr Gesetz dagegen auf,

welches bis heute das pharisäische heißt. Und in diesem las-

sen sie Manches hinweg , Manches aber fügen sie hinzu,

Manches wieder erklären sie nach Belieben, womit insbeson-

dere ihre Lehrer sich befassen. In dem zähen Festhalten an

diesen Überlieferungen wollten sie dem Gesetze Gottes, das

sie auf die Ankunft Christi hinwies, sich nicht fügen, son-

dern tadelten sogar den Herrn, weil er an Sabbathen heilte,

was ja doch , wie gesagt, das Gesetz nicht verbot ; denn in

gewisser Hinsicht heilten auch sie, wenn sie den Menschen

beschnitten am Sabbath. Sich selbst aber machten sie keine

Vorwürfe, wenn sie um der Überlieferung und des erwähn-

ten pharisäischen Gesetzes willen das Gebot Gottes über

traten und das Gebot des Gesetzes nicht hielten, nämlich die

Liebe gegen Gott.

2) Daß aber dieses das erste und größte Gebot ist, das

zweite aber die gegen den Nächsten, hat der Herr gelehrt,

da er sagt, das ganze Gesetz und die Propheten hängen an

diesen Geboten. Auch Er aber hat kein anderes größeres

Gebot als dieses gebracht, sondern eben dieses seinen Fün-

gern erneuert, indem er ihnen befahl, Gott zu lieben aus

ganzem Herzen und die Übrigen wie sich selbst. Wenn er

aber von einem anderen Vater gekommen wäre, so hätte er

nie aus dem Geseze das erste und höchste Gebot hergenom-

men, sondern gewiß auf alle Weise getrachtet, ein größeres

1) Herb steht hier vorzüglich als Merkmal der Echtheit

und Gesundheit des Weines.

2) Matth . 15, 3.
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als dieß von dem ,vollkommenen" Vater herabzubringen, um

nicht das herzunehmen, welches von dem Gotte des Gesezes

gegeben wäre. Auch Paulus aber sagt : „Die Erfüllung des

Gesezes ist die Liebe," 1) und „wenn alles Andere ein Ende

habe, so bleiben Glaube, Hoffnung und Liebe ; das größte

-von allen aber sei die Liebe ; " 2) und „weder die Erkenntniß ohne

die Liebe zu Gott helfe etwas ; noch die Erfassung der Ge-=

heimnisse, noch der Glaube, noch die Weissagung, sondern

Alles sei eitel und vergeblich ohne die Liebe ; " 8) die Liebe

aber mache den Menschen ganz vollkommen, und der Gott

Liebende sei vollkommen in diesem Leben und im künftigen.

Denn niemals hören wir auf, Gott zu lieben, sondern je

mehr wir ihn betrachten, desto mehr lieben wir ihn.

3) Da also im Gesetz und im Evangelium das erste

und größte Gebot ist, Gott den Herrn zu lieben aus gan=

zem Herzen, sodann diesem gleich , den Nächsten zu lieben,

wie sich selbst ; so erweist sich als einer und derselbe der

Urheber des Gesezes und des Evangeliums. Denn da des

vollkommenen Lebens Gebote in beiden Testamenten diesel-

ben sind, so haben sie denselben Gott aufgewiesen, der be=

sondere Gebote zwar gab, wie sie beiden entsprachen, als

die vornehmeren aber und höchsten, ohne die man nicht se

lig werden kann, in beiden dieselben anempfahl.

4) Wen aber sollte derHerr nicht zuSchanden machen,

der da darthut, nicht von einem anderen Gotte sei das Ge=

sez, indem er zu denen, die er belehrte, dem Volke und den

Jüngern also sprach : 4) „Auf dem Stuhle Mosis siken die

Schriftkundigen und Pharisäer. Alles nun, was sie euch

fagen, beachtet und thut ; nach ihren Werken aber sollt ihr

nicht thun; denn sie sagen's und thun's nicht. Sie binden

nämlich schwere Gepäcke und legen sie auf die Schultern

der Menschen, sie selbst aber wollen sie nicht einmal mit

demFinger bewegen." Nicht also das durch Moses gegebene

1) Röm. 13, 10. - 2) I. Kor. 13, 13. – 3) I. Kor. 13,

3. - 4) Matth . 23, 2 und ff.
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Gesetz klagte er an, welches er, so lang noch Jerusalem

stund, zu halten empfahl, sondern Jene rügte er, daß sie die

Worte zwar des Gesetzes verkündeten, aber ohne Liebe wä-

ren; und darum waren sie ungerecht gegen Gott und gegen

ihre Nächsten, wie auch Jesaias sagt : 1) „Dieses Volk ehrt

mich mit den Lippen, ihr Herz aber ist fern von mir. Ver=

geblich aber ehren sie mich, da sie Lehren und Gebote von

Menschen lehren;" indem er nicht das durch Moses gege=

bene Gesetz als Menschengebote bezeichnete , sondern die

selbstgemachten Uberlieferungen ihrer Priester, durch deren

Festhaltung sie das Gesetz Gottes vereitelten, und darum

sich auch dem Worte Gottes nicht unterwarfen. Das ist es

nämlich , was auch Paulus von ihnen sagt : *) „Denn da sie

die Gerechtigkeit Gottes nicht kennen und ihre eigene Gez

rechtigkeit aufstellen wollen, unterwerfen sie sich der Gerech=

tigkeit Gottes nicht. Denn das Ende des Gesetzes ist Chri-

stus, zur Gerechtigkeit Jedem, der glaubt. " Und wie wäre er

das Ende des Gesezes , wenn er nicht auch dessen Anfang

wäre? Denn der das Ende brachte, der hat auch den An-

fang gewirkt; und Er ist's , der zu Moses sagt: 8) „Sehend

hab' ich gesehen die Quälerei meines Volkes in Ägypten

und bin herabgestiegen, sie zu befreien," da von Anfang an

das Wort Gottes gewohnt war, hinauf und herabzusteigen

zur Rettung der Bedrängten.

5) Daß aber das Gesez den Menschen vorbelehrte über

die Nothwendigkeit der Nachfolge Christi, thut er selbst

kurd, da er dem, der ihn fragte, was er thun müsse, um

das ewige Leben zu erben, also antwortete : *) „Wenn du

willst in's Leben eingehen, so halte die Gebote." Als aber

jener fragte: „Welche ?" so erwiterte der Herr : „Du sollst

nicht ehebrechen, nicht tödten, nicht stehlen, nicht falsches

Zeugniß geben, ehren Vater und Mutter, und lieben deinen

Nächsten wie dich selbst," indem er gleichsam Stufen zum

1) Jes. 29, 13.

4) Matth. 19, 17 und ff.

2) Röm. 10, 3.
-

3) Exod. 3, 7.
-
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Eingang in's Leben vorlegte denen, die ihm nachfolgen woll-

ten; und was er dem Einen sagte, sagte er für Alle. Als

aber jener gesagt hatte: „ Alles habe ich gethan" (vielleicht

hatte er's auch nicht gethan, sonst würde ihm gewiß nicht

gesagt : „Halte die Gebote") , sagte der Herr seine Habgierde

verweisend 1) zu ihm : „Wenn du vollkommen sein willst, fo

gehe hin, verkaufe Alles, was du hast, und vertheil' es den

Armen und komm', folge mir nach," indem er den Antheil

der Apostel denen verhieß, die so thun würden. Und nicht

einen anderen Gott Vater verkündete er denen, die ihm nach-

folgten, außer dem von Anfang an vom Gesetze verkünde-

ten, noch einen anderenSohn, noch als Mutter die „Anmu-

thung" eines in Affekt und Defekt befindlichen Aons, noch

eine „Fülle" von dreißig Äonen, welche als leer und halt-

los sich erwiesen hat, noch die von den übrigen Häretikern

erdichtete Fabel ; sondern er lehrte sie die Gebote halten, die

von Anfang Gott geboten hat, und daß sie die alte Begier

durch gute Werke tilgen und Christo nachfolgen sollten.

Daß aber die Vertheilung der Habschaft an die Armen Til-

gung der früheren Begierde bewirke, hat Bachäus bekun-

det, da er sprach : 2) „Siehe, die Hälfte meines Vermögens

gebe ich den Armen, und wenn ich Jemand um Etwas be-

trogen habe, so erstatte ich es vierfach ."

13. Der neue Bund enthält keinerlei Wider-

spruch gegen den alten , wohl aber eine größere

Vollkommenheit und Befreiung aus der

Knechtschaft zu größerer Liebe.

1) Und daß der Herr die Naturgebote des Gesezes,

durch welche der Mensch gerechtfertigt wird, welche auch

vor der Gesetzgebung diejenigen beobachteten, welche durch

1) Arguens cupiditatem ejus kann hier nichts Anderes beis-

sen; auch gibt unser Übersetzer häufig das griechische πλεονεξία

durch cupiditas.

2) Luk. 19, 8.
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den Glauben gerechtfertigt wurden und Gott gefielen, nicht

aufgehoben, sondern erweitert und erfüllt hat, erhellt aus

seinen Worten. „Denn," sagt er,¹) „den Alten ist gesagt wor=

den: Du sollst nicht ehebrechen. Ich aber sage euch: Ein

Jeder, der ein Weib ansieht, um ihrer zu begehren, hat

schon ehegebrochen mit ihr in seinem Herzen." Und wie-

derum: 2) „Es ist gesagt worden : Du sollst nicht tödten.

Ich aber sage euch : Ein Feder, der seinem Bruder ohne

Ursache zürnt, wird dem Gerichte verfallen sein." Und : 8)

„Es ist gesagt worden : Du sollst nicht falsch schwören. Ich

aber sage euch: Ihr sollt überhaupt nicht schwören. Es

sei aber eure Rede: Fa, ja ; Nein, nein ! " und Alles der=

gleichen. Alles dieses nämlich enthält keine Entgegensetzung

und Aufhebung des Früheren, wie die Marcioniten schreien,

fondern Vervollkommnung und Erweiterung, wie er selbst

sagt: *) „Wenn euere Gerechtigkeit nicht vollkommener ist,

als die der Schriftgelehrten und Phärisäer, werdet ihr nicht

in das Himmelreich eingehen." Worin aber bestand das Mehr ?

Erstens einmal, nicht bloß an den Vater, sondern auch an

seinen Sohn als bereits erschienen zu glauben ; denn dieser

ist es, der den Menschen zur Gemeinschaft und Einheit mit

Gott führt. Hernach dann, es nicht bloß zu sagen, sondern

auch zu thun ; denn jene sagten es, aber thaten es nicht;

und sich nicht bloß von bösen Werken zu enthalten, sondern

auch von den Begehrungen darnach. Dieß aber lehrte er

nicht gleichsam im Gegensatz zum Gesetze, sondern zur Er-

füllung des Gesezes und zur Vertiefung der Gerechtigkeit

des Gesezes in uns. Das aber wäre dem Gesetze entgegen

gewesen, wenn er irgend etwas, was das Gesek verboten

hätte, gerade das seinen Jüngern befohlen hätte zu thun.

Auch das aber, daß er gebot, nicht bloß des vom Geseke

Verbotenen, sondern auch von den Begierden darnach sich

zu enthalten, ist kein Widerspruch, wie gesagt, noch eine

1) Matth. 5, 27. - 2) Das. 21.
-

3) Das. 33 und f. -

4)Das. 20.
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Aufhebung des Gesekes, sondern eine Erfüllung, Ausdeh-

nung und Erweiterung.

2) Denn das Gesez, als für Knechte bestimmt, unter-

wies durch das Äußere, Körperliche die Seele, sie gleichsam

durch ein Band binziehend zum Gehorsam gegen die Ge-

bote, damit der Mensch lerne Gott dienen; das Wort aber,

die Seele befreiend, lehrte auch die freiwillige Reinhaltung

des Körpers durch sie. In Folge dessen mußten die Bande

der Knechtschaft hinweggenommen werden, durch welche der

Mensch nun schon sich gewöhnt hatte,¹) auch ohne Bande

Gott zu folgen ; weiter ausgedehnt werden aber die Vorschrif=

ten ) der Freiheit und vermehrt die Unterwürfigkeit unter

den König, damit nicht der Mensch durch Wiederumkehr als

unwürdig erscheine seines Befreiers ; die Ergebenheit aber

und der Gehorsam gegen den Hausvater mußten zwar gleich

sein bei den Knechten wie bei den Freien, ein größeres Zu-

trauen jedoch die Freien haben, weil größer und ehrenvoller

ist das Handeln der Freiheit als die Folgeleistung in der

Knechtschaft .

3) Und darum hat der Herr statt des „Du sollst nicht

ehebrechen" das Nichtbegehren geboten ; und statt des „Du

sollst nicht tödten" das Nicht- einmal-Zürnen ; und statt des

Zehent- Gebens die Vertheilung aller Habe an die Armen ;

und nicht bloß die Nächsten, sondern auch die Feinde zu lie-

ben ; und nicht bloß Gerngeber und Mittheiler zu sein,

sondern auch gegen die, so das Unsrige wegnehmen, Um-

sonst-Schenker. Denn wenn dir Einer den Rock nimmt,"

sagter, so laß ihm auch den Mantel ; und von dem, der

das Deinige wegnimmt, fordere nicht wieder: und wie ihr

wollt, daß euch die Leute thun, so thut ihnen, " so daß wir

"

1) Das Komma nach assueverat gehört im Lateinischen

eigentlich weg ; denn der Sinn ist gewiß nicht, der Mensch sei an

die Bande gewohnt gewesen ; zudem müßte in diesem Falle bei

sequi noch eum stehen.

2) Decreta kann auch die freien Selbstentschließungen be-

deuten.
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nicht als wider Willen Betrogene uns betrübten, sondern,

als hätten wir's freiwillig geschenkt, uns freuen, mehr eine

Gunst bezeigend gegen die Nächsten, als der Nothwendigkeit

nachgebend. „Und wenn Jemand," sagt er, dich preßt für ein-

tausend Schritte, so geh' mit ihm noch andere zwei ;" 4) fo

daß du nicht wie ein Sklave nachgehst, sondern wie ein

Freier vorgehst, gefügig dich erweisend in Allem und dien-

lich dem Nächsten, nicht ihre Bosheit anschauend, sondern

deine Güte ausübend , nachahmend den Vater, der seine

Sonne aufgehen läßt über Böse und Gute und regnen über

Gerechte und Ungerechte. Darin liegt aber, wie gesagt, nicht

eine Aufhebung des Gesezes, sondern eine Erfüllung und

Erweiterung in uns ; wie wenn man sagte, uns obliege eine

größere Bethätigung der Freiheit und eine vollere Hinge=

bung und Zuneigung gegen unseren Befreier. Denn nicht

darum hat er uns frei gemacht, damit wir ihm entlaufen

(es kann ja auch Niemand, der außerhalb der Güter des

Herrn steht, sich die Nahrungsmittel tes Heils erwerben),

sondern damit wir, als mehr seiner Gnade theilhaftig ges

worden, um so mehr ihn lieben. Je mehr wir ihn aber lie-

ben, eine um so größere Herrlichkeit werden wir von ihm

empfangen, als stets der Anschauung des Vaters theilhaftig.
4) Weil also alle natürlichenGebote uns und jenen ge-

meinsam sind, so haben sie in jenen zwar Anfang und Auf-

gang gehabt, in uns aber Wachsthum und Erfüllung erhal=

ten. Denn Gott anhangen und seinem Worte folgen, über

Alles ihn lieben und den Nächsten wie sich selbst (des Men-

schen Nächster aber ist der Mensch), sich von allem bösen

Thun enthalten und alles Dergleichen, was beiden gemein-

sam ist, bekundet einen und denselben Gott. Dieser aber ist

unser Herr, das Wort Gottes, der zuerst zwar als Knechte

zu Gott hinzog, sodann aber befreite die ihm Untergebenen,

wie er selbst sagt zu den Jüngern : 2) „ Nicht mehr Knechte

will ich euch nennen, weil der Knecht nicht weiß , was sein

1) Matth . 5, 41. 2) Job. 15, 15.
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Herr thut. Euch aber babe ich zu Freunden ernannt, weil

ich Alles, was ich vom Vater gehört, euch kund that. " Denn

dadurch, daß er sagt : „Nicht mehr Knechte will ich euch

nennen," hat er auf's deutlichste zu erkennen gegeben, Er

sei es, der zuerst die Knechtschaft gegen Gott den Menschen

durch das Gesetz auflegte und dann ihnen die Freiheit

schenkte. Und damit, daß er sagt: „Denn der Knecht weiß

nicht, was sein Herr thut," bekundet er die Unwissenheit des

knechtischen Volkes bei seiner Ankunft. Damit aber, daß er

Freunde Gottes nennt seine Jünger, zeigt er deutlich, Er

sei das Wort , dem auch Abraham freiwillig und ohne

Bande im Ecelmuthe des Glaubens gefolgt und dadurch

ein Freund Gottes geworden ist.¹) Aber auch um Abra-

hams Freundschaft hat nicht aus Bedürfniß geworben das

Wort Gottes, als vollkommen von Anfang ; denn „bevor

Abraham war, bin Ich," sagt er; 2) sondern um den Abra-

ham selbst aus Güte zu schenken das ewige Leben; denn die

Freundschaft Gottes ist Verleiherin der Unsterblichkeit an

die, so selbe ergreifen.

14. Alles , was Gott dem Menschen thut und

von ihm verlangt , hat nur das Wohl des Men-

schen zum Zwecke.

1) Also am Anfang hat Gott, nicht als ob er (des

Menschen ³)) bedürftig wäre, den Adam gebildet, sondern

um in ihn seine Wohlthaten häufen zu können. Denn nicht

nur vor Adam, sondern auch vor aller Schöpfung verherr-

lichte das Wort seinen Vater, als in ihm weilend ; und Es

selbst wurde vom Vater verherrlicht, wie es selbst sagt: *)

„Vater, verkläre mich mit der Klarheit, die ich bei dir ge

habt, bevor die Welt wurde." Und nicht unserer Bedie-

1) Jak. 2, 23. - 2) Joh . 8, 58.

3) Hominis fehlt in mehreren Handschriften.

4) Joh. 17, 5.
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nung bedürfend befahl er uns, ihm nachzufolgen, sondern

um uns selber das Heil zu verleihen. Denn dem Heilande

nachfolgen heißt das Heil erlangen ; und dem Lichte folgen

heißt Licht empfangen. Die aber im Lichte sind, erleuchten

nicht selber das Licht , sondern werden erleuchtet und erhellt

von ihm; denn sie zwar verleihen ihm nichts , Wohlthat aber

empfangend werden sie erleuchtet vom Lichte. So gewährt

auch der Dienst gegen Gott Gotte zwar nichts, noch braucht

Gott die menschliche Folgeleistung ; er aber ertheilt seinen

Folgern und Dienern Leben und Unvergänglichkeit und ewige

Herrlichkeit, indem er eine Wohlthat erweist seinen Dienern

dafür, daß sie ihm dienen, und seinen Folgern dafür, daß

sie ihm solgen, aber nicht eine Wohlthat von ihnen em-

pfängt; denn reich ist er, vollkommen und bedürfnißlos .

Darum aber verlangt Gott von den Menschen Dienstbar-

keit, damit er, weil er gut ist und barmherzig, wohlthue de-

nen, die in seinem Dienste bleiben. Denn so sehr Gott

nichts bedarf, so sehr bedarf der Mensch der Gemeinschaft

Gottes. Das ist ja die Verherrlichung des Menschen, daß

er verharre und bleibe im Dienste Gottes. Und darum.

sprach derHerr zu den Jüngern: ¹) „ Nicht ihr habt mich er-

wählt, sondern ich habe euch erwählt," um anzudeuten, daß

nicht sie ihn verherrlichten durch ihre Nachfolge, sondern durch

dieNachfolge des Sohnes Gottes sie verherrlicht wurden von

ihm. Und wiederum : 2) „Ich will, daß, wo ich bin, da auch sie

seien, damit sie sehen meine Klarheit ; " nicht um eitel herrlich zu

thun damit, sondern weil er seine Herrlichkeit auch seinen Fün-

gern mittheilen wollte, von denen auch Jesaias sagt : 3) „Von

Aufgang will ich herbeiziehen deinen Samen, und vom Unter-

gangwill ich dich sammeln; und sagen will ich zum Norden:

Bring' her, und zumSüden : Halte nicht zurück ; zieh heran

meine Söhne von der Ferne und meine Töchter von den

Enden der Erde: Alle, die genannt sind noch meinem Na-

1) Joh. 15, 16. 2) Das. 17, 24.
-

3) Jes. 43, 5 u. ff.
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men. Denn zu meiner Herrlichkeit habe ich ihn bereitet und

gebildet und gemacht." Und dieß darum, weil, „wo immer

der Leichnam ist, dort auch die Adler sich sammeln werden, " ¹)

theilnehmend an der Herrlichkeit des Herrn, der uns gebil-

det und dazu bereitet hat, damit wir bei ihm seien und

Theil nehmen an seiner Herrlichkeit.

2) So nun hat Gott am Anfang den Menschen gebil-

det um seiner Freigebigkeit willen, die Patriarchen aber er-

wählt um ihres Heiles willen , das Volk bildete er vor, es

als ungelehriges lehrend, Gott zu folgen ; die Propheten

aber richtete er zu auf Erden, den Menschen gewöhnend,

Träger seines Geistes zu sein und Gemeinschaft zu haben

mit Gott, indem Er zwar nichts bedarf, denen aber, die

seiner bedürfen, seine Gemeinschaft gewährte und denen,

die ihm gefielen, wie ein Baumeister die Erbauung des

Heiles vorzeichnete und denen, die nicht sahen, in Ägypten

durch sich selbst eine Führung gab , den Ruhelosen *) in der

Wüste ein ganz passendes Geses vorschrieb und den in das

gute Land Eingezogenen ein entsprechendes Erbe verlieh ;

den zum Vater Heimkehrenden ein gemästetes Kalb schlach-

tete und ihnen das erste Kleid schenkte, und so auf vielfache

Weise das Menschengeschlecht zusammenfügte zurHarmonie

des Heiles. Und darum sagt Johannes in der Apokalypse : *)

„Und seine Stimme war wie ein Rauschen vieler Gewäs=

fer. " Denn wahrlich viel Gewässer ist der Geist,¹) weil reich

und weil groß ist der Vater. Und bei jenen allen herum-

gehend 5) gewährte das Wort neidlos Nußen den ihm Unter-

1) Matth. 24, 28.

2) Unter inquieti können auch unruhige Köpfe verstanden

sein, die keine Nube geben.

3) 1, 15.

4) Betrachtet man spiritus als Genitiv, so müßte man über-

sezen: hat der Geist ; übrigens ist dieß kaum zulässig .

5) Transiens erinnert zu sehr an das transiens ministrabat

illis, als daß ich es mit : durch- oder eingehend iübersehen möchte.

Frenäus ausgew. Schriften. II. Ed. 8
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gebenen, indem es ein jeder Lage ' ) entsprechendes und ange-

messenes Gesek gab.

3) So aber verordnete er auch für das „Volk" durch

das Gesek die Errichtung der Bundeshütte, die Erbauung

des Tempels und die Erwählung der Leviten, die Opfer

und Weihgeschenke, die Gedenkzeichen 2) und die ganze übrige

Dienstverrichtung. Er zwar braucht nichts hievon ; er ist ja

immer voll von allen Gütern, und jeglichen Geruch der

Lieblichkeit und alle Wohldufts-Dünste hatte er in sich, auch

bevor Moses war ; das Volk aber, das leicht zu den Gözen

zurückkehrte, unterwies er, indem er durch vielfache Berufun-

gen sie antrieb, Gott treu zu bleiben und zu dienen; denn

durch das Zweite berief er sie zu dem Ersten, d . h . durch

das Vorbildliche zu dem Wahren, durch das Zeitliche zu

dem Ewigen, durch das Fleischliche zu dem Geistigen und

durch das Irdische zu dem Himmlischen; wie auch zu Mo-

ses gesagt ward : *) „Alles sollst du machen nach dem Vor-

bilde dessen, was du auf dem Berge gesehen. " Vierzig Tage

lang nämlich lernte er festhalten die Reden Gottes, die himm-

lichen Zeichen, die geistigen Bilder und die Vorgestalten des

Künftigen, wie auch Paulus sagt : 4) „Sie tranken nämlich

von dem sie begleitenden Felsen ; der Fels aber war Chri-

ſtus." Und wiederum nach Erwähnung dessen, was im Ge-

sese steht, fügt er bei : „Alles dieses geschah im Vorbilde

an jenen, geschrieben aber ist es worden zur Zurechtweisung

von uns, an welche das Ende der Zeiten herangekommen

ist. " Durch die Vorbilder nämlich lernten sie Gott fürchten

und verharren in der Folgsamkeit gegen ihn.

1) Conditio heißt freilich sonst gewöhnlich : Schöpfung =

κτίσις. Vielleicht ist auch die gesammte Grundlegung und Bau-

führung Gottes gemeint. Theodoret sagt in einer Parallelstelle :

jedem Geschlecht (γενεᾷ) .

2) Monitiones werden wohl die Gedenktafeln, Gedächtnißseste

und alles dergleichen sein.

3) Exod. 25, 40.

-

4) I. Kor. 10, 4 und 11.
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15. Ursprünglich schrieb Gott den Juden nur

die zehn Gebote vor , die übrigen Geseze erst

später als Zuchtmittel wegen ihrer Halsstar =

rigkeit.

1) Somit war das Gesek sowohl ein Zuchtmittel für

sie, als ein Hinweis auf das Künftige. Denn zuerst zwar

hat Gott, indem er sie durch die natürlichen Gebote, die er

von Anfang den Menschen als eingeprägt gab, unterwies,

d. h. durch die zehn Gebote (und wer diese nicht hält, ge-

langt nicht zum Heile), nichts weiter von ihnen gefordert,

wie Moses im Deuteronomium sagt : 1) „Das sind alle

Worte, die der Herr zur ganzen Versammlung der Kinder

Israels gesprochen hat auf dem Berge, und er fügte nichts

bei, und er schrieb sie auf zwei steinerne Tafeln und gab sie

mir," damit jene , die ihm folgen wollten, die Gebote in

Acht nähmen. Allein als sie darauf verfielen, ein Kalb zu

machen, und mit ihren Herzen nach Ägypten zurückkehrten,

Knechte zu sein begehrend, statt Freie, bekamen sie, ihrem

Begehren angemessen, den übrigen Knechtsdienst, der sie von

Gott zwar nicht abschnitt, int Foche der Knechtschaft aber

über sie herrschte, wie auch der Prophet Ezechiel, die Ursa-

chen einer solchen Gesetzgebung angebend, sagt : *) „Und nach

dem Begehren ihres Herzens ) richteten sich ihre Augen ;

und ich gab ihnen ungute Gesetze und Sakungen, in denen

sie nicht leben werden." Auch Lukas aber läßt den Stepha-

nus, der als der Erste von den Aposteln zum Diakonat er-

wählt und als der Erste wegen des Zeugnisses für Christus

getödtet wurde, von Moses also gesagt haben : 3) „Dieser

empfing die Gebote des lebendigen Gottes, um sie euch zu

geben; dem eure Väter nicht gehorchen wollten, sondern ihn

verwarfen und sich mit ihrem Herzen nach Ägypten wende-

1) 5, 22. Über diese Ansicht des hl. Irenäus vgl. des Nä-

bern : Thalhofer , das Opfer des alten und neuen Bundes,

S. 131 f.

"2) Die Septuaginta sagt ihrer Väter. " Ezech. 20, 24.

3) Apost. 7, 38 und f.

8*
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ten, indem sie zu Aaron sprachen : Mach' uns Götter, die

vor uns hergehen; denn Moses, der uns aus Ägypten ge-

führt hat - wir wissen nicht, was ihm widerfahren ist.

Und sie machten ein Kalb in jenen Tagen und brachten

Opfer dem Gößenbilde und freuten sich an den Werken

ihrerHände. Es wandte aber Gott sich ab, und gab sie dahin,

daß sie dienten den Heeren des Himmels, wie geschrieben

steht in dem Buche der Propheten : 1) Habt ihr etwa Schlacht-

opfer und Weihgeschenke mir dargebracht vierzig Jahre lang

in der Wüste, Haus Israel ? Ihr habt ia das Gezelt Mo

loch angenommen und den Stern des Gottes Rempham, Bil-

der, die ihr gemacht habt, sie anzubeten ;" wodurch er deut

lich anzeigt, daß nicht von einem anderen Gotte jenes Geset

ihnen gegeben ward, fondern von eben demselben, angemes-

sen ihrem Knechtsdienste, weshalb Er im Exodus zu Moses

fagt : *) Hersenden will ich vor dir meinen Engel; denu

ich will nicht hinausziehen mit dir, weil du ein hartnäcki-

ges Volk bist."

"

2) Und nicht bloß dieses, sondern daß manche Gebote

von Moses ihnen auferlegt wurden wegen Härtigkeit, und

weil sie nicht geborchen wollten, hat auch der Herr bekun-

det, indem er, als sie zu ihm gesagt hatten: *) „Warum also

bat Moses vorgeschrieben, einen Scheidebrief zu geben und

die Gattin zu entlassen?" ihnen antwortete : „Das hat er

euch wegen eurer Herzenshärtigkeit erlaubt ; von Anfang

aber war es nicht so ," wodurch er den Moses zwar ent-

schuldigte als treuen Knecht, Einen aber, der von Anfang

Mann und Weib gemacht, als Gott bekannte, jene hingegen

als hert und unbeugsam schalt. Und darum erhielten sie

von Moses dieses ihrer Hartnäckigkeit angemessene Scheide-

briefs - Gebot. Doch was sagen wir dieses vom alten

Bunde, da ja auch im neuen die Apostel aus dem genann-

ten Grunde dasselbe thaten, indem gleich Paulus sagt : ')

1) Amos 5, 25-27. - 2) Exod. 23, 3. - 3) Matth. 19, 7.

-4) I. Kor. 7, 12.
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„Das aber sage ich , nicht der Herr." Und wiederum: 1)

„Das aber sage ich Nachsichts-weise, nicht Vorschrifts weise."

Und abermal : *) „Bezüglich der Jungfrauen aber habe ich

kein Gebot des Herrn; einen Rath aber gebe ich , als Einer

der Barmherzigkeit erlangt hat vom Herrn, um treu zu

sein." Aber auch an einer andern Stelle sagter: *) „Damit

nicht der Satan euch versuche wegen eurerUnenthaltsamkeit."

Wenn es sich also findet, daß auch im neuen Bunde manche

Vorschriften Nachsichts halber die Apostel zugestanden, we-

gen der Unenthaltsamkeit Einiger, damit nicht dergleichen

Harthälse, gänzlich an ihrem Heile verzweifelnd, von Gott

abtrünnig werden möchten ; so darf man sich nicht wundern,

wenn auch im alten Bunde derselbe so etwas wollte gesche

hen lassen zum Nuzen des Volkes, indem er durch die ge-

nannten Beobachtungen sie anlockte, daß sie durch sie das

Heil ) des Dekalogs beobachten und, von ihm zurückgehalten,

nicht mehr dem Gößendienste sich zuwenden, noch abtrünnig

werden möchten von Gott, sondern lernen, von ganzemHer-

zen ihn zu lieben. Wenn aber Einige wegen der ungehorsa-

men Israeliten und der Verlornen schwach nennen den Leh-

rer des Gesezes, so werden sie [auch] in unserer Berufung *)

Viele zwar finden, die berufen sind , aber wenige Auser-

wählte ; und die inwendig Wölfe sind , außen aber mit

Schaspelzen bekleidet ; und daß, was immer war, die Frei-

beit und Selbstbestimmungsmacht im Menschen Gott und

seine Ermahnung ) immer gewahrt habe, damit mit Recht

gerichtet werden die ihm Ungehorsamen, weil sie nicht ge-

borcht haben, und, die ihm gehorcht und geglaubt haben, de-

ehrt werden mit der Unvergänglichkeit.

1) I. Kor. 6. - 2) Das. 25. - 3) Das. 5.

4) Ohne dessen Beobachtung nämlich Niemand das Heil er-

langt, wie Irenäus schon oben § 1 bemerkte.

5) D. h. in der Kirche.

6) Gott und seine Ermahnung sind natürlich Subjekt.
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16. Das Unvollkommene des Gesebes und die

bloßen Vorbilder hat Christus allerdings auf=

gehoben , den Dekalog aber nicht.

1) Daß aber auch die Beschneidung nicht als Vollen-

dung der Gerechtigkeit, sondern zum Zeichen Gott gegeben

hat, damit erkennbar bleibe das Geschlecht Abrahams, ler=

nen wir aus der Schrift selbst.1) „Es sprach nämlich, heißt

es , Gott zu Abraham : Beschnitten soll werden all' euer

Männliches , und beschneiden sollt ihr das Fleisch eurer

Vorhaut, zum Zeichen des Bundes zwischen mir und euch."

Dasselbe sagt hinsichtlich der Sabbathe der Prophet Eze=

chiel : *) „Und meine Sabbathe habe ich ihnen gegeben, da-

mit sie seien zum Zeichen zwischen mir und ihnen, damit

sie wissen, daß Ich der Herr bin, der ich sie heilige." Und

im Exodus sagt Gott zu Moses : 3) „Und meine Sabbathe

sollt ihr beobachten ; es soll nämlich ein Zeichen sein vor

mir für euch auf eure Geschlechter." Zum Zeichen also wa-

ren diese Dinge gegeben; nicht aber ohne Bedeutung waren

die Zeichen, d . h . obne Inhalt, noch müssig, als die ja von

einem weisen Künstler gegeben wurden, sondern die Be=

schneidung dem Fleische nach bedeutete die geistige Beschnei-

dung. Denn wir" , sagt der Apostel,*) sind beschnitten wor=

den durch eine nicht mit der Hand vollbrachte Beschneidung."

Und der Prophet sagt : 5) „Beschneidet die Härtigkeit eures

Herzens. " Die Sabbathe aber lehrten eine den ganzen Tag

dauernde Hingebung an Gott. „Denn geachtet sind wir", sagt

der Apostel Paulus, „den ganzen Tag wie Schlachtschafe ;" 6)

da wir nämlich geweiht sind , und [ihm] dienen ") die ganze

Zeit unseres Glaubens, und harren auf ihn, und uns ent-

halten von aller Habgier, ohne Schäße auf Erden zu er-

werben oder zu besitzen. Es wurde aber auch gleichsam³)

-

1) Gen. 17, 9. 2) Ez. 20, 12. - 3) Ex. 31 , 11.

4) Kol. 2, 11. - 5) Deut. 10, 16. - 6) Röm. 8, 36.

7) Ministrare heißt : heiligen und freiwilligen Dienst thun.

8) Das tanquam bezieht sich meines Erachtens auf requie
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das Ruhen Gottes vom Schaffen angezeigt, d. h . das Reich,

in welchem der Mensch, der fortwährend Gott gedient hat,

ausruhen und theilnehmen wird am Tische Gottes.

2) Und daß durch diese Dinge der Mensch nicht ge=

rechtfertigt wurde , sondern daß sie zum Zeichen gegeben

wurden dem Volke, geht daraus hervor, daß Abraham selbst

ohne Beschneidung und ohne Beobachtung der Sabbathe

„Gott geglaubt hat, und es wurde ihm zur Gerechtigkeit ge-

rechnet und er ein Freund Gottes genannt." 1) Aber auch

Lot ist ohne Beschneidung aus Sodoma herausgeführt wor-

den, Rettung erlangend von Gott. Deßgleichen empfing

Noe , der Gott gefiel , obwohl er unbeschnitten war , die

Maßtheile 2) der Welt des zweiten Menschengeschlechtes.

Aber auch Henoch, der ohne Beschneidung Gott gefiel, ver-

richtete, obwohl er ein Mensch war, Gesandtschaftsdienst an die

Engel 3) und wurde entrückt und wird aufbewahrt bis jest

als Zeuge des gerechten Gerichtes : daß die abtrünnigen En-

gel zwar zur Erde stürzten zum Gerichte, der [ Gott-] gefäl-

lige Mensch aber entrückt wurde in's Heil. Aber auch die

ganze übrige Schaar der Gerechten vor Abraham und der

Patriarchen vor Moses wurden ohne die vorgenannten Dinge

und ohne das Gesetz des Moses gerechtfertigt, wie auch

Moses selbst im Deuteronomium zu demVolke sagt : *) „Der

Herr, dein Gott hat einen Bund verordnet auf Horeb ; und

nicht euren Vätern verordnete Gott diesen Bund, sondern

an euch."

3) Warum also verordnete der Herr nicht den Vätern

den Bund ? Weil das Gesetz nicht gegeben ist für die Ge-

tio. Gott ruht nur gleichsam," weil bei ihm kein Übergang ist

von Thätigkeit zur Ruhe und umgekehrt.

1) Jak. 2, 23.
-

2) Vgl. oben Kap. 10, 1.

3) Irenäus hat hier die Gen. 6 erwähnten filii Dei, die sich

mit den Töchtern der Menschen vermischten, im Auge, denen er,

dem apokryphischen Buche Henoch zufolge, im göttlichen Auftrage

das Gericht verkündet haben soll.

4) 5, 2.
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rechten;" 1) gerecht aber waren die Väter, da sie den Sinn

das Dekalogs geschrieben hatten in ihren Herzen und See-

len, d . h. da sie Gott liebten, der sie geschaffen, und sich

der Ungerechtigkeit enthielten gegen den Nächsten. Darum

brauchten sie nicht ermahnt zu werden durch zurechtweisende

Schriften, weil sie die Gerechtigkeit des Gesetzes in sich sel-

ber hatten. Als aber diese Gerechtigkeit und Liebe zu Gott

in Vergessenheit gerieth und ausgelöscht worden war in

Ägypten, offenbarte sich Gott nothwendiger Weise wegen

feines großen Wohlwollens gegen die Menschen durch die

Stimme und führte kraftvoll das Volk aus Ägypten, damit

der Mensch wieder ein Schüler und Nachfolger Gottes

würde ; und er züchtigte die Harthörigen, damit sie nicht ib-

ren Schöpfer mißachteten, und speiste es mit Manna, da-

mit sie eine beredte ) Speise bekämen, wie auch Moses im

Deuteronomium sagt : 8) „Und er speiste dich mit Manna, das

deine Väter nicht kannten, damit du erkennest, daß nicht

vom Brod allein der Mensch lebe, sondern daß von jedem

Worte Gottes , das aus seinem Munde kommt, der Mensch

lebe." Sowohl die Liebe zu Gott [also] gebot Er, als

auch die Gerechtigkeit gegen den Nächsten schärfte Er ein,

damit er weder ungerecht sei noch Gottes unwürdig , in-

dem Er den Menschen durch den Dekalog vorbereitete zu

seiner Freundschaft und zur Eintracht mit dem Nächsten

(was ja dem Menschen selbst von Nußen war) , während

jedoch Gott nichts brauchte vom Menschen.

4) Darum sagt die Schrift : 4) „Diese Worte hat der

Herr geredet an die ganze Gemeinde der Kinder Israels

auf dem Berge, und er fügte nichts [weiter] hinzu;" denn

er brauchte, wie gesagt, nichts von ihnen. Und abermal sagt

Moses : 5) „Und nun, Israel, was verlangt der Herr dein

1) I. Tim. 1, 9.

2) Rationalis, vermuthlich λογικός, vom Logos kommend,

Gott verkündend und zur Vernunft bringend.

3) 8, 3. 4) Deut. 5, 22. 5) Das. 10, 12.
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Gott von dir, als daß du fürchtest den Herrn deinen Gott,

wandelst in allen seinen Wegen, ibn liebest und dienest dem

Herrn deinem Gott aus deinem ganzen Herzen und aus dei-

ner ganzen Seele ? Das aber machte herrlich zwar den

Menschen , indem es ihm das verlieh, was ihm fehlte, näm-

lich die Freundschaft Gottes ; Gott aber gewährte es nichts ;

denn nicht bedurfte Gott der Liebe des Menschen. Es fehlte

aber dem Menschen die Herrlichkeit Gottes, die er auf keine

Weise erhalten konnte, außer durch dieHingebung an Gott.

Und darum sagt Moses abermal zu ihnen: 1) „Erwähle das

Leben, damit du lebest, du und dein Same: zu lieben den

Herrn deinen Gott, auf seine Stimme zu hören und ihn zu

ergreifen; denn das ist dein Leben und Verlängerung deiner

Tage." Und für dieses Leben vorbereitend den Menschen,

bat die Worte des Dekalogs zwar der Herr selbst durch

sich selbst zu Allen auf gleiche Weise gesprochen ; und

darum gelten sie auf gleiche Weise auch für uns, indem sie

Erweiterung und Wachsthum, aber nicht Aufhebung erhiel

ten durch seine Ankunft im Fleische.

5) Die Gebote der Knechtschaft aber hat er durch Mo-

ses dem Volke besonders vorgeschrieben, als tauglich zu ih

rerUnterweisung, wie Moses selbst sagt : *) „Und mir bat

der Herr zu jener Zeit befohlen , euch Rechtsregeln und

Satzungen zu geben." Das also, was zur Knechtschaft und

zumZeichenJenen gegeben wurde, hat Er aufgehoben durch

den neuenBund der Freiheit. Dienatürlichen, freiheitsmäßi-

gen 3) und für Alle gemeinsamen Vorschriften aber steigerteund

erweiterte Er, indem er ohne Neid geschenksweise durch die

Adoption den Menschen verlieh Gott, als Vater zu wissen

und ihn zu lieben aus ganzem Herzen und ohne Widerrede

feinem Worte zu folgen, mit Enthaltung nicht bloß von bö-

sen Werken, sondern auch von den Begehrungen darnach.

Er vermehrte aber auch die Furcht ; denn die Söhne müssen

den Vater mehr fürchten als die Knechte und eine größere

1) Deut. 30, 19. - 2) Das. 4, 14. 3) Liberalia, im

Gegensatze zu „servil."
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Liebe zu ihm haben. Und darum sagt der Herr : ¹) „Iede

müssige Rede, die die Menschen sprechen, werden sie verant

worten müssen am Tage des Gerichtes ;" und : 2) „Wer ein

Weib ansieht, ihrer zu begehren, der hat schon Ehe gebrochen

mit ihr in seinem Herzen" ; und : 8) „ Wer seinem Bruder zürnt

ohne Ursache, wird dem Gerichte verfallen ;" damit wir wis-

sen, daß wir nicht bloß für die Handlungen Gott müssen

Rechenschaft geben, wie die Knechte, sondern auch für die

Worte und Gedanken, als solche, die auch den Gebrauch der

Freiheit erlangt haben, worin der Mensch mehr ſich erprobt,

ob er den Herrn ehre und fürchte und liebe. Und darum

sagt Petrus, *) „nicht zum Deckmantel der Bosheit hätten

wir die Freiheit," sondern zur Erprobung und Erweisung

des Glaubens.

17. Der vorbildlichen Opfer bedurfte weder

Gott , noch konnte durch sie der Mensch die

wahre Gerechtigkeit erwerben. Daher wurden

sie aufgehoben durch das Opfer des neuen

Bundes.

1) Daß aber Gott, nicht weil er ihren Knechtsdienst

brauchte, sondern ihrer selbst wegen gewisse Beobachtungen

im Geseke vorgeschrieben habe , bemerken die Propheten

ganz ausdrücklich ; und ferner nicht weil Gott ihrer Dar-

bringung bedurfte, sondern des darbringenden Menschen

selbst wegen, hat der Herr deutlich gelehrt, wie wir gezeigt

haben.5) Denn wenn er sie je die Gerechtigkeit vernachläßi-

gen und der Liebe Gottes vergessen sah , meinen aber, durch

Schlachtopfer und sonstige vorbildliche Beobachtungen werde

Gott versöhnt , sprach Samuel einmal also zu ihnen: ) „Gott

1) Matth. 12, 36. - 2) Matth. 5, 28.

4) I. Pet. 2, 16.

-

3) Daf. 22.

5) Dieser bei Massuet in zwei Sätze getrennte ist offenbar

nur Ein Sak.

6) 1. Kön. 15, 22.
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will nicht Brand- und Schlachtopfer, sondern er will, daß

ihr auf seine Stimme höret. Sieh , Gehör (-geben) ist bes

fer 1) als Schlachtopfer, und Gehorchen besser als Widder=

fett ." David aber sagt : ³) „Schlacht- und Speiseopfer hast

du nicht gewollt ; Ohren aber hast du mir bereitet,

auch Brandopfer für die Sünde hast du nicht gewollt," in-

dem er sie belehrt, daß Gott vielmehr Gehörwilligkeit wolle,

die sie bewahrt, als Schlacht- und Brandopfer, die ihnen

nichts helfen zu Gerechtigkeit, und zugleich einen neuen Bund

weissagt. Noch deutlicher aber sagt er im fünfzigsten Psalm

hierüber : „Wenn du ein Schlachtopfer gewollt hättest, hätte

ich es wohl gegeben ; an Brandopfern hast du kein Gefallen.

Schlachtopfer für Gott ist ein niedergeschlagener Geist ; ein

zerknirschtes und gebeugtes Herz wird der Herr nicht ver-=

schmähen. " Daß also Gott nichts bedarf, sagt er in dem

diesem vorhergehenden 3) Psalme : „Ich will nicht Kälber

haben aus deinem Hause, noch Böcke von deinen Herden.

Denn mein sind alle Thiere der Erde, die Gebirgs-Lastthiere

und Rinder ; ich weiß alle Vögel des Himmels, und das

Feldgethier ist vor mir. Wenn ich hungere, sag' ich es dir

nicht, denn mein ist der Erdkreis und seine Fülle. Werd"

ich etwa Fleisch von Stieren essen oder Blut von Böcken

trinken ?" Sodann, damit man nicht meine, deßhalb, weil

er zürne, weise er diese Dinge zurück, fährt er fort, indem

er den Rath gibt : *) „Bringe Gott dar das Opfer des Lo-

bes und erfülle dem Höchsten deine Gelübde ; rufe mich an

am Tage deiner Trübsal, und ich will dich retten, und du

sollst mich preisen, " indem er das zwar, wodurch sie in der

SündeGott zu versöhnen meinten, ablehnte, dazu aber, wo-

durch der Mensch gerechtfertigt wird und sich Gott nähert,

auffordert und anmahnt. Dasselbe aber sagt auch Jesaias : 5)

1) Auditus bonus super ſtatt auditus melior quam.

2) Ps. 39, 7. Die Septuaginta hat übrigens an dieserStelle

σῶμα ſtatt aures ; auch Paulus (Hebr. 10, 5) liest σῶμα.

3) Pf. 49, 9. - 4) Das. 14 und 15. - 5) Jes. 1, 11.
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„Wozu mir die Menge euerer Schlachtopfer, spricht der

Herr? Ich bin voll." Und nachdem er abgelehnt hatte die

Brand- und Schlacht- und Speiseopfer, deßgleichen auch die

Neumonde, Sabbathe und Festtage und die gesammte son-

stige dem entsprechende Beobachtung, fuhr er fort, ihnen an-

rathend, was zum Heile dient : 1) Waschet euch, seid rein,

schaffet fort aus euren Herzen die Bosheiten vor meinen

Augen, stehet ab von euren Übelthaten, lernet Gutes thun,

erforschet, was Recht ist, helfet dem , der Unrecht leidet,

schafft Recht den Waisen und rechtfertigt die Wittwe

und kommt, wir wollen abrechnen, ſpricht der Herr."

-

2) Denn nicht wie ein Mensch aus Gereiztheit , wie

Viele zu sagen sich erkühnen, verschmähte er ihre Opfer,

sondern aus Mitleid mit ihrer Blindheit und mit Anem-

pfehlung des wahren Opfers, durch dessen Darbringung ste

Gott versöhnen würden, um von ihm das Leben zu erlan-

gen, wie er anderswo sagt : 2) „Ein Schlachtopfer für Gott

ist ein zerschlagener Geist ; ein Wohlgeruch - Duft für Gott

ein den Schöpfer preisendes Herz." Denn wenn er aus Un-

muth diese ihre Opfer verschmähete, als wären sie der Er-

langung seiner Erbarmung nicht werth, so würde er ihnen

gewiß nicht zugleich das anrathen, wodurch sie Heil erwer-

ben könnten. Aber weil Gott barmherzig ist, schloß er sie

von gutem Rathe nicht aus . Denn als er durch Jeremias

gesagt hatte: ³) „ Wozu bringt ihr mir Weihrauch von Saba

ber und Zimmet aus ferner Erde ? Eure Brandopfer und

Schlachtopfer gefallen mir nicht," fuhr er fort : ') „Höret

die Rede des Herrn, ganz Iuda ! So spricht Gott der Herr

-zu Israel : Machet gerade eure Wege und eure Bestrebun-

gen, und ich will euch festsetzen an diesem Orte. Verlasset

euch nicht auf lügenhafte Worte, denn, sie werden euch gar

1) Jes. 1, 16.

2) Der Wortlaut der zweiten Hälfte dieser Stelle ftudet

sich in der heiligen Schrift nicht.

3) Jer. 6, 20. - 4) Das. 7, 2.
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nichts nüben, indem sie sagen: Der Tempel des Herrn, der

Tempel des Herrn ist da."

3) Und wiederum, indem er zu verstehen gibt, daß er

fie nicht darum aus Ägypten geführt habe, damit sie ihm

Opfer brächten, sondern, des Gößendiestes der Ägypter ver-

gessend, die Stimme des Herrn hören könnten, welche ihr

Heil und ihre Herrlichkeit war, sagt er durch denselben Fe-

remias : 1) „So spricht der Herr : Bringet nur eure Brand-

opfer zusammen und esset Fleisch ! Denn ich habe nicht zu

euren Vätern geredet und über Brandopfer und Schlacht-

opfer ihnen Vorschriften gegeben an dem Tage, wo ich sie

aus Ägypten führte, sondern dieses Wort habe ich ihnen

aufgetragen und gesagt : Höret meineStimme, und ich will euer

Gott und ihr sollt mein Volk sein ; und wandelt in allen

meinen Wegen, die ich euch vorschreiben werde, damit es

euch wohl gehe. Und sie haben es nicht angehört und haben

sich nicht daran gekehrt, sondern wandelten in den Gelüsten

ihres verkehrten Herzens und wandten sich rückwärts und

nicht vorwärts." Und wiederum spricht er durch denselben

Propheten : 2) sondern darin rühme sich, wer sich rühmt, zu

verstehen und zu wissen, daß ich der Herr bin, der ich Barm-

herzigkeit übe und Recht und Gericht auf Erden," und fährt

fort : „Denn daran hab' ich mein Wohlgefallen, spricht

der Herr ;" aber nicht an Schlachtopfern und Brandopfern

und Weihgeschenken. Denn nicht hauptsächlich hatte das

Volk dieses , sondern Zugabs-weise und aus dem vorgenann-

ten Grunde, wie abermal Jesaias sagt : ³) „Nicht [gabst du]

mir die Schafe deines Brandopfers, noch ehrtest du mich

mit deinen Schlachtopfern ; nicht dientest du mir mit Opfern,

noch gabst du dir Mühe mit Weihrauch ; nicht kauftest um

Geld du mir Rauchwerk, noch begehrt' ich das Fett deiner

Opfer- sondern in deinen Sünden und deinen Missetha-

ten bist du vor mir dagestanden.“ „ Auf wen also," sagt er, )"

1) Jer. 7, 21. -2) Das. 9, 24. - 3) Jef. 43, 23.

4) Das. 66, 2.
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„werd' ich herabseh'n, als auf den Niedrigen, Stillergebenen

und der meine Worte beherzigt ?" „Denn nicht Fett und

markiges Fleisch werden nehmen von dir deine Sünden." *)

„Das ist das Fasten, das Ich will," spricht der Herr: 2)

Lös' auf jeden Knoten des Unrechts, zerschneide die Bande

des Preß-Handels ; entlaß' die Bedrängten in Ruhe und

zerreiß jeden unrechten Schuldschein. Brich dem Hungrigen

dein Brod von Herzen, und den obdachlosen Fremden führ'

in dein Haus. Siehst einen Nackten du, so bedeck' ihn, und

deine Stammgenossen verachte nicht. Dann wird aufschim-

mern dein Morgenroth, und deine Glückseligkeit schnell ent-

porblüh'n ; Gerechtigkeit wird vor dir bergeh'n, und die

Glorie des Herrn dich umgeben; und während du annoch

redest, will sagen Ich : Sieh' da bin ich." Auch Zacharias

aber, Einer der zwölf Propbeten, verkündet ihnen den Wil-

len Gottes und sagt : 3) „So spricht der Herr, der Allmäch-

tige: Ein gerechtes Gericht sollt ihr richten, Güte und Nach-

sicht üben, ein Jeder an seinem Bruder. Die Wittwe und

die Waisen, den Beisaß und den Armen sollt ihr nicht be

drücken, und auf Uebervortheilung seines Bruders sinne

Keiner in seinem Herzen." Und abermal sagt er : *) „Das

sind die Worte, nach denen ihr thun solt : Redet Wahrheit

ein Jeder gegen seinen Nächsten und ein Gericht des Frie-

dens richtet in euren Thoren ; und Keiner sinne auf Ueber-

vortheilung seines Bruders in seinem Herzen, und falsche

Eide liebet nicht ; denn dieses Alles hasse ich , spricht der

Herr, der Allmächtige." Auch David aber sagt ebenso: 5)

„Wer ist der, so das Leben will und gute Tage zu sehen

wünscht ? Enthalte deine Zunge vom Bösen und deine Lip-

pen vom Lügenreden. Laß ab vom Bösen und thue Gutes ;

such' den Frieden und jag' ihm nach. "

4) Aus all diesem geht hervor, daß nicht Schlacht- und

Brandopfer Gott von ihnen verlangte, sondern Glaube und

1) Jer. 11, 15. - 2) Jef. 58, 6 u. f. - 3) Zach. 7, 9.-

4) Das. 8, 16. – 5) Pf. 33, 13.
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L

Gehorsam und Gerechtigkeit um ihres eigenen Heiles wil-

len, wie im Propheten Oseas Gott, ihnen seinen Willen

kund thuend, sprach : 1) Barmherzigkeit will ich mehr als

Schlachtopfer, und Erkenntniß Gottes lieber als Brand-

opfer. " Aber auch unser Herr erinnerte sie an dasselbe, da

er sprach : 2) „ Wenn ihr erkannt hättet , was es heißt :

Barmherzigkeit will ich und nicht Opfer, so hättet ihr nie

Unschuldige verdammt," indem er Zeugniß zwar gab den

Propheten, daß sie die Wahrheit verkündigten, jene aber

rügte als durch eigene Schuld verständnißlos.

5) Aber auch seinen Jüngern anempfehlend , die Erstlinge

Gott darzubringen aus seinen Geschöpfen, nicht als ob er ihrer

bedürfte, sondern damit sie selber weder unfruchtbar noch un-

dankbar seien , nahm er das von der Schöpfung stammende

Brod und dankte , indem er sprach : 3) „ Dieß ist mein

Leib. " Deßgleichen bekannte er auch den aus dieser unserer

Schöpfung kommenden Kelch als sein Blut und lehrte die

Darbringung des neuen Bundes, welche die Kirche, sie von

den Aposteln empfangend, in der ganzen Welt Gott, der

uns auch die Speisen verleiht, darbringt als Erstlinge sei-

ner Gaben im neuen Bunde, wovon Malachias, Einer von

den zwölf Propheten, also geweissagt hat : 4) „Ich habe kein

Wohlgefallen an euch, spricht der Herr, der Allmächtige, und

das Schlachtopfer will ich nicht annehmen von euren Hän-

den. Denn vom Aufgang der Sonne bis zum Untergang

wird mein Name verherrlicht unter den Heiden und aller-

wärts Rauchwerk dargebracht meinem Namen und ein rei-

nes Opfer, denn groß ist mein Name unter den Heiden,

spricht der Herr, der Allmächtige" ; indem er hiedurch auf's

deutlichste zu erkennen gibt, daß das frühere Volk zwar auf=

hören werde, Gott zu opfern, allerwärts aber ihm werde

ein Opfer dargebracht werden, und zwar ein reines, und

sein Name verherrlicht unter den Heiden.

1) Of. 6, 6. - 2) Matth. 12, 7. - 3) Das. 26, 26 und f.

- 4) Malach. 1, 10.
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6) Welch' anderer Name aber ist es, der unter denHei-

den verherrlicht wird, als der unseres Herrn, durch welchen

verherrlicht wird der Vater und verherrlicht wird der Mensch ?

Und weil es der [Name] seines eigenen Sohnes ist und

dieser von ihm zum Menschen gemacht wurde, darum nennt

er ihn den seinigen. Wie, wenn ein König selber seines

Sohnes Bild malte, man mit Recht jenes Bild sein nennt

in doppelter Hinsicht, weil es sowohl seines Sohnes [Bild]

ift, als auch er selbst es gemacht hat : so bekennt auch den

Namen Jesu Christi, welcher verherrlicht wird auf der gan-

zen Welt in der Kirche, der Vater als den seinigen , so-

wohl weil es seines Sohnes Name ist, als auch weil er

felbst ihn geschrieben und zum Heile der Menschen gege-

ben hat. Weil also der Name des Sohnes der eigene des

Vaters ist, und die Kirche opfert in dem allmächtigenGotte

durch Jesus Christus, so sagt er in doppelter Hinsicht mit

Recht : „Und allerwärts wird Rauchwerk dargebracht me i

nem Namen und ein reines Opfer. " Die Rauchwerke aber,

sagtJohannes in der Apokalypse, seien die Gebete derHei

ligen."1)

18. Nur das Opfer der katholischen Kirche ist

ein reines Opfer , und die Eucharistie verbürgt

zugleich auch die Auferstehung des Fleisches ,

welche die Häretiker läugnen.

1) Die Opfergabe der Kirche also, welche der Herr ge-

lehrt hat darzubringen in der ganzen Welt, ist bei Gott als

ein reines Opfer angesehen und ist ihm angenehm, nicht

daß Er von uns ein Opfer bräuchte, sondern weil der

Darbringende selbst verherrlicht wird in dem, was er

darbringt, wenn seine Gabe angenommen wird. Durch

die Gabe nämlich wird gegen den König sowohl Ehre als

Zuneigung erzeigt; und weil der Herr will, daß wir sie in

aller Einfalt und Unschuld darbringen, so predigte er die-

1) Offb. 5, 8.
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"ses : 1) Wenn du also deine Gabe zum Altare bringst und

du dich erinnerst, daß dein Bruder etwas gegen dich habe,

so laß deineGabe vor dem Altare und geh' zuerst, dich mit

deinem Bruder zu versöhnen, und dann komm' und opfere

deine Gabe. " Darbringen also muß man Gott die Erstlinge

seiner Schöpfung, wie auch Moses sagt: 2) „Du sollst nicht

leer erscheinen vor dem Angesichte des Herrn deines Gottes, "

damit, worin dankbar sich erzeigte der Mensch , hierin er,

zum Gegendank dafür, die Ehre, so von Ihm ist, erlange.³)

2) Und nicht das Allgemeine ) der Opfer wurde

verworfen ; denn Opfer finden sich dort, Opfer aber auch

hier ; Opfer im [Juden-] Volke, Opfer in der Kirche ; son-

dern nur die (Opfer- ) Art wurde verändert, da ja nicht

mehr von Knechten, sondern von Freien geopfert wird . Einer

und derselbe nämlich ist der Herr, eigenartig aber der Cha-

rakter des knechtischen Opfers, und eigenartig das der Freien,

damit auch an den Opfern sich zeige das Zeichen der Frei-

heit. Denn nichts ist müssig bei ihm, weder Etwas ohne

Zeichen , noch ohne Inhalt. Und deßhalb war bei je-

nen zwar der Zehent ihrer Besitzungen [dem Herrn] ge=

1) Matth. 5, 23. - 2) Deut. 16, 16.

3) In quibus gratus exstitit homo, in his gratus eisde-

putatus, eum qui est ab eo percipiat honorem. Hier lesen

alle Kodd. eis; dennoch meint Stieren, es müsse ei heißen,

weil entweder in his oder eis (= per ea) überflüssig wäre.

Allein in his gehört ohne Zweifel zu percipiathonorem : „Worin

er dankbar ist und Ehre erweist, darin soller auch Ehre erhal-

ten;" eis hingegen gehört zu gratus deputatus, weßhalb es deut-
licher wäre, wenn nach in his ein Komma ftiünde. Das Wort

gratus (εὐχάριςος) ist hier offenbar doppelsinnig, dankbar und an-

genehm. Ich habe daher, um das Wortspiel doch einigermaßen

anzudeuten, gratus eis deputatus in obiger Weise übersetzt ; viel-

leicht hieß es εὐχαριςηθεὶς αὐτοῖς. Der Gegendank Gottes für

dieGabebe ist eben dieeben die eucharistische Segnung, die Gott dem Men-

schenen spendet, wodurch der Gott sich als dankbar (gefällig) erwei

sende Mensch als ihm angenehm (gefällig) erklärt wird.

4) Genus (Gattung) im Gegensatz zur species (Art).

Irenäus' ausgew. Schriften. II. 8d. 9
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heiligt ; die aber die Freiheit erlangt haben, bestimmen all'

das Ihrige zum Gebrauch für den Herrn, freudig und frei

es hingebend, nicht [bloß] den kleineren Theil, da sie ja die

Hoffnung auf Größeres haben, wie jene Wittwe und hienie-

den Arme ihren ganzen Zehrpfennig in den Schakkasten

Gottes legte.

3) Im Anfange nämlich sah Gott herab auf dieGaben

Abels, weil er in Einfalt und Gerechtigkeit opferte, auf das

Opfer Kains aber sah er nicht, weil er in Neid und Bo8-

heit gegen seinen Bruder Zwietracht hatte in seinem Her-

zen, wie Gott, sein Verborgenes ihm vorhaltend, sagte : 1)

„Hast du nicht, wenn du recht opfertest, unrecht aber theil-

test, gesündigt? Laß es gut sein ;" denn nicht durch Opfer

wird Gott versöhnt. Denn wenn Iemand nur dem An-

scheine nach rein und recht und vorschriftsgemäß zu opfern

trachtet, der Seele nach aber nicht recht theilt die Gemein-

schaft mit dem Nächsten, noch die Furcht Gottes besikt, fo

täuscht er durch das äußerlich recht dargebrachte Opfer Gott

nicht, da er innerlich die Sünde hat; und nicht eine solche

Opferung wird ihm etwas nüßen, sondern Ablassung von

der innerlich empfangenen Bosheit , damit nicht dieselbe

durch die heuchlerische Handlung, noch mehr aber die Sünde

selbst den Menschen zum Mörder an sich selber mache.³)

Darum sprach auch der Herr : *) „ Weh' euch , Schriftgelehrte

und Pharisäer, ihr Heuchler, weil ihr ähnlich seid über-

tünchten Gräbern ! Aussen nämlich erscheint das Grab säu-

berlich, innen aber ist es voll von Todtengebeinen und allem

Unrath ; so erscheint auch ihr von aussen zwar den "Men-

schen als gerecht, inwendig aber seid ihr voll von Bosheit

1) Vgl. III. 23. 4.

2) Ich verstehe das so : Schon die böse Begier, der Neid 2c.,

wenn er auch Freundschaft heuchelt, tödtet den Menschen inner-

lich, noch mehr aber der Ausbruch derselben in Thaten. „Die

Luft," sagt Jakobus 1, 15, wenn sie empfangen hat, gebiert die

Silnde, dieSünde aber, wenn sie vollbracht ist, erzeugt den Tod."

3) Matth. 23, 27.
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und Heuchelei." Denn während sie von aussen recht zu

opfern schienen, hatten sie in sich einen ähnlichen Neid wie

Kain, weßhalb sie auch tödteten den Gerechten, indem sie auf

den Rath des „ Wortes" nicht achteten, wie auch Kain.

Denn zu jenem sprach Es : „Laß es gut sein," und er ge

horchte nicht. Gut sein lassen aber was heißt das anders

als ablassen von dem gefaßten Anschlag ? Und zu diesen

sprach er in ähnlichen Worten: 1) „Du blinder Pharisäer,

reinige das Innere des Gefäßes , damit auch das Äußere

rein werde." Und sie hörten nicht. Denn „Sieh', " sagt Ie-

remias,³) „weder deine Augen sind noch dein Herz gut, son-

dern [gerichtet] auf deine Habsucht und auf gerechtes Blut,

um es zu vergießen, und aufUngerechtigkeit und Todtschlag,

um sie zu begehen." Und wieder Jesaias sagt : 8) „Ihr habt

einenPlan gemacht nicht durch mich, und einen Bund nicht

durch meinen Geist." Damit also ihr an's Licht gezogenes

inneres Dichten und Trachten darthue, außer Schuld und

nicht Bewirker des Bösen sei Gott, der das Verborgene

an's Licht bringt, aber nicht die Bosheit bewirkt, sprach Er,

als Kain es nicht gut sein ließ, zu ihm: *) „Nach dir geht

ihrVerlangen, und du sollst über sie herrschen ;" und ebenso

sprach er zu Pilatus : 5) „Du hättest keine Gewalt über

mich, wenn sie dir nicht gegeben wäre von oben," indem

Gott immer den Gerechten hingibt, damit dieser, durch das,

was er litt und ausstand, erprobt, aufgenommen, der Bös-

willige aber durch das, was er that, verurtheilt, hinausge-

froßen werde. Also nicht Opfer heiligen den Menschen,

denn Gott bedarf nicht des Opfers, sondern das Gewissen,

wenn es rein ist, heiligt das Opfer und bewirkt, daß Gott

es annimmt, als von einem Freunde. „ Der Sünder aber,"

heißt es, ) der mir ein Kalb schlachtet, ist wie ein Hunds-

Schlächter."

4) Weil also mit Einfalt die Kirche opfert, so ist mit

3) Jef. 31, 1.
-

1) Matth . 23, 26. -2) Jer. 22, 17. -

4) Gen. 4, 7. - 5) Joh. 19, 11. -6) Jes. 66, 3.

9*
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Recht ihre Gabe als reines Opfer bei Gott angesehen; wie

auch Paulus zu den Philippern sagt : 1) „Ich bin voll, nach-

dem ich durch Epaphroditus empfangen, was ihr geschickt

habt, einen lieblichen Geruch, ein angenehmes und wohlge=

fälliges Opfer für Gott. " Denn wir müssen Gott ein

Opfer darbringen und uns in Allem dankbar erweisen ge-

gen Gott den Schöpfer, in reiner Gesinnung und ungeheu-

cheltem Glauben, in fester Hoffnung und glühender Liebe

die Erstlinge seiner Schöpfungsprodukte darbringend. Und

dieses Opfer opfert nur die Kirche dem Schöpfer rein, ihm

mit Danksagung opfernd von seiner Schöpfung. Die Iu-

den aber opfern nicht, denn ihre Hände sind voll von Blut,

denn sie haben nicht aufgenommen das „ Wort," *) das Gott

geopfert wird , aber auch alle Genossenschaften derHäretiker

nicht. Denn die Einen, welche einen Anderen außer dem Welt-

schöpfer als Vater nennen, stellen ihn, indem sie ihm Ga-

ben von unserer Schöpfung darbringen, als nach Frem-

dem lüstern und nach Fremdem begehrend dar. Die aber aus

Abfall und Unwissenheit und Leidenheit diese Dinge da ent=

standen sein lassen, sündigen, indem sie Unwissenheits- , Lei-

denheits- und Abfalls-Früchte darbringen, gegen ihren Va-

ter, weil sie ihm vielmehr Schmach anthun als Dank sagen.

Wie aber können sie das Brod, über welches die Danksagung

(εὐχαριστία) gesprochen wurde, als denLeib ihres Herrn an=

erkennen und den Kelch als den seines Blutes, wenn sie

ihn nicht für den Sohn des Weltschöpfers ansehen, d . b.

für dessen Wort, durch welches der Weinstock Frucht trägt

und die Quellen 3) hervorströmen, und die Erde zuerst den

1) Philipp. 4, 18.

2) Wenn Stieren meint, unter dem Worte seien hier die

Gebetsworte der Gläubigen zu verstehen, und zwar in bei=

den Fällen, ob man nun lese verbum, quod oder verbum, per

quod, so ist das geradezu absurd. Haben denn diese Worte die
Juden nicht enommen?

3) Fontes defluunt glaubebe ich auf die Weinquellen, d . b.

den Traubensaft, sowie das vorhergehende lignum auf denWein-

stock beziehen zu sollen.
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Halm, dann die Ähre, hernach den vollen Weizen in der

Ähre spendet?

5) Wie aber können sie ferner sagen, daß das Fleisch

in's Verderben dahingebe und am Leben nicht Theil habe,

wenn es durch den Leib und das Blut des Herrn genährt

wird ? Entweder also sollen sie ihre Lehrmeinung ändern

oder sich der Darbringung der genannten Dinge enthalten.

Unsere Ansicht also ist übereinstimmend mit der Lehre von

der Eucharistie, und die Eucharistie hinwieder bestätigt un-

sere Ansicht. Denn wir opfern ihm das Seinige, indem

wir in Übereinstimmung damit die Zusammengehörigkeit

und Einheit ¹) von Fleisch und Geist verkünden. Denn wie

das Brod aus der Erde, wenn die Anrufung Gottes dazu-

tritt, nicht mehr gemeines Brod ist , sondern Eucharistie, aus

zweiSachen bestehend, einer irdischen und einer himmlischen:

so sind auch unsere Leiber, wenn sie an der Eucharistie theil-

nehmen, nicht mehr dem Verderben unterworfen, da sie die

Hoffnung der Auferstehung haben.

"

6) Denn wir opfern ihm, nicht als ob er es bedürfte,

sondern Dank sagend seiner Oberherrlichkeit und heiligend

die Schöpfungsgabe. Denn wie Gott des Unsrigen nicht

bedürftig ist, so sind wir bedürftig, Gott etwas zu opfern,

wie Salomo sagt : 2) Wer sich des Armen erbarmt, leiht

Gott auf Zinsen." Denn der nichts bedürfende Gott nimmt

unsere gutenWerke in sich auf, damit er uns die Vergeltung

durch seine Güter verleihe, wie unser Herr sagt : 8) „Kommt,

ihr Gesegnete meines Vaters, empfangt das für euch berei=

tetete Reich ! Denn ich war hungrig, und ihr gabt mir zu

essen; ich war durstig, und ihr habt mich getränkt ; ich war

ein Fremder, und ihr habt mich beherbergt ; nackt, und ihr

habt mich bedeckt ; krank, und ihr habt mich besucht ; imGe-

1) Mit Grabe (dem auch Stieren folgt) muß ich hier gegen

Massuet den, in dem griechischen Fragment bei Joh . Damasce-

nus stehenden Zusatz und Auferstehung" für ein, und zwar gar

nicht passendes, Glofsem halten. the St ipote

2) Sprichw. 19, 17. - 3) Matth. 25, 34.
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fängniß, und ihr seid zu mir gekommen." Wie Er also, ob-

wohl er dessen nicht bedarf, dennoch will, daß wir es thun

um unsertwillen, damit wir nicht unfruchtbar seien ; so gab

auch dasselbe Wort dem „ Volke" das Gebot, Opfer darzu-

bringen, obwohl Er derselben nicht bedurfte, damit sie ler-

neten, Gott zu dienen ; und so will Er eben deßhalb, daß

auch wir die Gabe am Altare oft darbringen ohne Unter-

laß. Es ist also ein Altar im Himmel (dorthin nämlich

werden unsere Gebete und Gaben gerichtet) und ein Tem-

pel, von dem Johannes in der Apokalypse sagt : 1) Und

auf that sich der Tempel Gottes," und ein Wohnzelt, denn

„siehe," sagt er, 2) „ das Wohnzelt Gottes, worin er wohnen

wird mit den Menschen."

19. Irdische Dinge zwar können Bilder der

himmlischen sein , diese aber nicht selbst wie-

der Abbilder von noch höheren Dingen.

1) Alle Gaben und Weihgeschenke und Opfer aber er-

hielt das „Volk" im Bilde (Typus), wie es dem Moses

auf dem Berge gezeigt wurde, von einem und demselben

Gotte , dessen Name auch jetzt in der Kirche verherrlicht

wird unter allen Heiden. Allein die irdischen, bei uns da

angeordneten Dinge zwar sind füglich Bilder der himmli-

schen, von demselben Gott jedoch gemacht; denn nicht an-

ders konnte Er das Abbild der geistigen darstellen. Die

himmlischen 3) aber und geistigen, in Bezug auf uns un-

sichtbaren und unaussprechlichen, selbst wieder für Typen

von anderen himmlischen und einem anderen Pleroma, und

Gott für das Abbild eines anderen Vaters zu erklären, ist

Sache von Leuten, die von der Wahrheit abgeirrt und durch-

aus thöricht und blödsinnig sind. Denn Solche werden ge-

nöthigt sein, wie wir schon oft gezeigt haben, immerfort Ty-

1) Apok. 11, 19. - 2) Das. 21, 3.

3) Supercoelestia ist das, was über dem sichtbaren Himmel

ift, also das, was wir gewöhnlich himmlisch nennen.
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pen von Typen und Abbilder von Abbildern zu ersinnen

und niemals ihren Geist stehen bleiben zu lassen bei dem

Einen und wahren Gotte. Denn über Gott hinausgerathen

sind ihre Gedanken, überstiegen haben sie in ihren Herzen

sogar den Meister, indem sie der Meinung nach sich über

ihn erhoben und ihn überstiegen haben, in Wahrheit aber

abgewichen sind von dem wahren Gotte.

2) Zu ihnen könnte man mit Recht sagen, wie das

„Wort" selbst zu verstehen gibt : Wie könnt ihr eure Ge-

danken über Gott erheben , ihr gedankenlos Aufgeblasenen ?

Ihr habt gehört, ¹) „gemessen seien die Himmel in seiner

Hand;" sagt mir das Maaß, gebt an die unzählige Menge

der Ellen, erzählt mir die Fülle, die Breite, Länge und

Höhe, Anfang und Ende der Messung , lauter Dinge, die

des Menschen Herz nicht versteht und nicht begreift. Denn

wahrhaftig groß sind die himmlischen Schakkammern; uner-

meßlich ist Gott für das Herz und unbegreiflich für den

Geist, [Er,] der die Erde umfaßt mit der Faust. Wer über-

schaut das Maaß seiner Rechten ? Wer erkennt seinen Fin-

ger? oder wer versteht seine Hand, die das Unermeßliche

mißt, die mit ihrem Maaß das Maaß der Himmel aus-

spannt und die Erde sammt den Abgründen mit der Faust

umgreift? die in sich faßt die Breite und Länge, unten die

Tiefe und oben die Höhe der ganzen Schöpfung, der sicht-

baren, der hörbaren und der erkennbaren und unsichtbaren?

Und darum höher als aller Anfang und alle Macht und

Herrschaft und aller Name, der genannt wird" ) von allem

Gemachten und Geschaffenen ist Gott. Er ist es, der die

Himmel erfüllt und die Abgründe durchschaut, der auch bei

Jedem von uns ist, denn : „Ich bin," sagt er, *) „ein Gott,

der nahe ist, und nicht ein Gott in der Ferne. Verbirgt sich

etwa ein Mensch im Verborgenen, und Ich soll ihn nicht

sehen ?" Seine Hand nämlich umfaßt Alles ; und sie ist es,

die den Himmel erleuchtet und erleuchtet, was unter dem

"

1) Jef. 40, 12. - 2) Eph. 1, 21. - 3) Jerem. 23, 23.
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Himmel ist, die Herzen und Nieren durchforscht und im Ver-

borgenen drin ist, und in unserem Innern, und im Äußern

uns nährt und erhält.

3) Wenn aber die Fülle und Größe seiner Hand der

Mensch nicht ausmist, wie wird Jemand in seinem Herzen

verstehen und begreifen können den so großen Gott? Und

als ob sie diesen schon ermessen und durchschaut und ganz

abgelaufen hätten, erdichten sie, als über ihm befindlich, ein

anderes Pleroma von Äonen und einen anderen Vater, in-

dem sie zum Himmlischen zwar nicht ausschauen, wohl aber

in den tiefen „Ungrund" des Unsinns hinabsteigen : ihren

Vater nämlich lassen sie eine Grenze haben an dem, was außer

dem Pleroma ist, den Weltgründer aber wieder nicht bis

ins Pleroma hineinreichen; und so lassen sie keinen von

beiden vollkommen und allumfassend sein. Denn jenem wird

fehlen die ganze Welt-Schöpfung außer dem Pleroma, die-

sem aber die Schöpfung inner dem Pleroma, und Keiner

derselben wird über Alles Gott sein. Daß aber die Größe

Gottes in dem Geschaffenen Niemand angeben kann, das ist

Allen klar ; und daß seine Größe keinen Mangel hat, son-

dern Alles befaßt und bis zu uns gekommen und bei uns

ist, wird Jeder, der Gottes würdig 1) denkt, eingestehen. な

20. Ein Gott hat Alles geschaffen und zwar

durch sein Wort und seinen Geist , die gleich-

sam seine beiden Hände sind ; und wiewohl er

unerkennbar ist an sich und nach seiner Größe ,

so wird er doch erkannt aus seinen Werken und

nach seiner Güte. au sa

1) Nach seiner Größe also kann man Gott nicht er-

kennen; denn unmöglich ist's , den Vater zu ermessen; nach

seiner Liebe aber (denn diese ist es, die uns durch das

Wort hinführt zu ihm) lernen wir auf ihn hörend immer,

1) Digne Deo, wie es Gott angemessen ist.
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daß Gott so groß ist, und daß Er es ist, der durch sich selbst

Alles grundgelegt, frei gewollt und eingerichtet hat und

umfaßt, unter Allem aber auch diese unsere Welt da. Auch

wir also sind mit dem, was von ihm umfaßt wird, gemacht

worden. Und dieser ist es, von dem die Schrift sagt: 1)

„Und es bildete Gott den Menschen, indem er den Thon

der Erde nahm, und hauchte in sein Antlik den Odem des

Lebens. " Nicht Engel also haben uns gemacht, noch gebil-

det, noch konnten Engel das Ebenbild Gottes machen, noch

sonst irgend Iemand außer dem Worte Gottes , noch eine

weit hinter dem Allvater zurückstehende Kraft. Denn Gott

bedurfte dieser nicht, um das herzustellen, dessen Herstellung

er selbst bei sich vorbestimmt hatte, als ob er nicht selbst

eigene Hände hätte. 2) Zur Hand ist ihm ja immer das

Wort und die Weisheit, der Sohn und der Geist, durch

welche und in welchen er Alles frei und selbstständig ge-

macht hat, zu denen er auch redet und sagt : *) „Laßt uns den

Menschen machen nach unserem Bilde und Gleichnisse," in-

dem Er von sich selbst den Seinsgrund ) der Geschöpfe,

das Musterbild der Gebilde und die Ausgestaltung

der Prachtwerke in der Welt hernahm.
2) Schön also sprach die Schrift, wenn es heißt : 5)

„Zuerst vor Allem glaube : Einer ist Gott, der Alles ge

gründet und vollendet und Alles aus dem Nichtsein in das

Sein gesetzt hat ; der Alles umfaßt und von Nichts umfaßt

wird." Schön aber auch sagt unter den Propheten Mala-

chias:) „Ist nicht Einer der Gott, der uns erschaffen hat ?

1) Gen. 2, 7. - 2) Vgl. V. 1, 3 und 28, 4. - 3) Gen.

1, 26.

4) Substantia ist hier offenbar der Wirklichkeitsgrund ( =

Stoff), exemplum die Musterform und figura (μόρφωσις) die

Ausgestaltung der Form im Stoffe. Das figurare wird offen-

bar dem bl. Geiste zugeschrieben, der oben 7, 4 auch figuratio

des Sohnes genannt wird.

5) Hirte des Hermas, II. 1, welches Buch in vielen Kirchen

gleich den kanonischen Büchern beim Gottesdienst den Gläubigen

vorgelesen wurde und daher Schrift " heißt.

6) 2,10.02 (1)
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"

Ist nicht Einer unser Aller Vater ?" Deßgleichen sagt aber

auch der Apostel : ') „ Ein Gott," sagt er, ist der Vater, der

über Allen und in uns Allen." Ebenso spricht aber auch

der Herr : 2) „ Alles ist mir übergeben worden von meinem

Vater, " offenbar von dem, der Alles gemacht hat (denn nicht

Fremdes, sondern das Seinige übergab er ihm. In „Allem"

aber ist nichts abgezogen, und darum ist eben Er der Rich-

ter derLebendigen und der Todten, der da hat den Schlüssel

Davids : er öffnet, und Niemand schließt; er schließt, und Nie-

mand öffnet. " 8) Denn Niemand Anderer konnte weder im

Himmel, noch auf Erden, noch unter der Erde öffnen das

väterliche Buch und hineinsehen, außer das Lamm, das ge-

schlachtet ward und durch sein Blut uns erlöst hat), in-

dem er von dem Nämlichen, der Alles gemacht hat durch

sein Wort und vollendet durch seine Weisheit , Macht er-

hielt über Alles, da das Wort Fleisch wurde, damit, wie

im Himmel die Obmacht hatte das Wort Gottes , so Es

auch auf Erden die Obmacht habe, als der gerechte Mensch,

„der keineSünde that, und in dessen Munde kein Trug sich

fand , " 4) die Obmacht aber habe auch über das , was unter

der Erde ist, als Erstgeborner von den Todten ; damit Ales,

wie gesagt, seinen König sehe und damit in dem Fleische

unseres Herrn das väterliche Licht ausstrahle und von sei-

nem glänzenden Fleische aus in uns komme, und so der

Mensch zur Unvergänglichkeit gelange, umgeben vom väter-

lichen Lichte.

3) Und daß das Wort , d . h. der Sohn immer mit

dem Vater war, haben wir vielfach bewiesen. Daß aber

auch die Weisheit , welche der Geist ist, mit ihm war

vor aller Schöpfung, sagt er durch Salomo : 5) „Gott hat

in Weisheit gegründet die Erde, ausgespannt aber denHim-

mel in Einsicht. Durch seinen Verstand brachen die Meere

Hervor, die Wolken aber träufelten Thau. " Und wieder:)

Der Herr gründete mich [die Weisheit] als Anfang seiner

- -

1) Eph. 4, 6. 2) Matth. 11 , 27. 3) Apok. 3, 7.

4) I. Pet. 2, 22. - 5) Sprüch. 3, 19.- 6) Das. 8, 22.

-
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Wege zu seinen Werken, vor dem Weltalter stellte er mich

fest, im Anfange, ehe er die Erde machte, ehe er die Meere

bildete, und ehe hervorgingen die Quellen der Gewässer ;

bevor die Berge gethürmt wurden und vor allen Hügeln

zeugte er mich." Und wiederum : ') „ Als er den Himmel

bereitete, war ich bei ihm ; als er mitSchranken umgab die

Fluthen des Meeres, als er feststellte die Gründe der Erde,

war ich bei ihm als Ordnerin. Ich war es, woran er seine

Wonne hatte, täglich aber ergökte ich mich vor seinem An-

gesichte immerdar, als er sich erfreute am Ausbau der Erde

und seine Lust hatte an den Menschenkindern."

4) Einer also ist Gott, der durch Wort und Weisheit

Alles gemacht und gefügt hat ; dieser aber ist der Schöpfer,

der auch diese Welt dem Menschengeschlechte zugetheilt hat,

der nach seiner Größe zwar unbekannt ist allen denen, die

von ihm gemacht sind (denn Niemand hat seine Größe

ergründet weder von den Alten, die entschlafen, noch von

denen, die jest sind), nach seiner Liebe aber wird immer

erkannt durch den, durch den er Alles gegründet hat. Dieser

aber ist sein Wort, unser Herr Jesus Christus, der in den

lekten Zeiten Mensch unter den Menschen geworden ist,

um das Ende zu verbinden mit dem Anfang, d. h. mit

Gott. Und darum haben auch die Propheten, die von dem

selben Worte die Weissagungsgabe empfingen, vorherverkün

det seine Ankunft im Fleische, durch welche die Verbindung

undVereinigung Gottes und des Menschen nach dem Wohl-

gefallen des Vaters vollbracht wurde, indem von Anbeginn

das Wort Gottes vorverkündete, daß Gott werde von den

Menschen gesehen werden und verkehren mit ihnen auf Erden,

und daß er reden und umgehen werde mit seinem Gebilde,

um es zu retten und sich von ihm berühren zu lassen und

uns zu befreien aus denHänden Aller, die uns hassen, d. b.

von jeglichem Geiste des Abfalls, und uns ihm dienen zu

machen in Heiligkeit und Gerechtigkeit alle unsereTage, das

1) Sprüch. 8, 27 unb f.
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mit der Mensch, den Geist Gottes umfassend, zur Herrlich-

keit des Vaters gelange.

5) Dieses zeigten prophetisch an die Propheten, aber

nicht, wieEinige sagen, daß, weil unsichtbar ist der Alvater,

der von den Propheten gesehene ein anderer sei, sie, die

überhaupt nicht wissen, was Prophezie ist. Denn Prophezie

ist eine Vorverkündung des Künftigen, d. h . eine Voranzeige

des Bevorstehenden. Es zeigten also die Propheten vorher

an, es werde Gott von den Menschen gesehen werden, wie

auch derHerr sagt : 2) „Selig sind, die reinen Herzens sind,

denn sie werden Gott sehen. " Freilich nach seiner Größe

zwar und erstaunlichen Herrlichkeit wird Niemand Gott

sehen und leben," ") denn unerfaßlich ist der Vater ; nach

seinerLiebe aber und Menschlichkeit und weil er Alles vermag,

verleiht er auch dieses denen, die ihn lieben, nämlich das

Gott- sehen, was auch die Propheten prophezeiten. Denn

„was unmöglich ist bei den Menschen, ist möglich bei Gott. " 8)

Denn der Mensch aus sich sieht Gott nicht. Fener aber

zeigt sich freiwillig den Menschen , denen er will, und wann

er will, und wie er will. Denn mächtig in Allem ist Gott :

sehen ließ er sich ehedem durch den Geist in prophetischer

Weise, sehen aber auch durch den Sohn in adoptirender

Weise, sehen aber wird er sich auch lassen im Himmelreiche in

väterlicher Weise ; indem der Geist den Menschen vorberei-

tet im Sohne Gottes, der Sohn aber ihn zum Vater hin-

führt, der Vater aber ihm die Unvergänglichkeit schenkt in

das ewige Leben, welches einem Jeden durch das Gott-Se=

hen zu Theil wird. Wie nämlich die das Licht Sehenden

im Lichte sind und an seinem Glanze Theil haben, so sind

auch die Gott-Sehenden in Gott, Theil habend an seinem

Glanze. Lebendig aber macht sie der Glanz ; es haben mit-

bin am Leben Theil die Gott Sehenden. Und darum macht

der Unerfaßliche, Unbegreifliche und Unsichtbare sich den

Menschen sichtbar, begreiflich und faßlich, damit er lebendig

1) Matth. 5, 8. - 2) Exod. 23, 20. - 3) Luk. 18, 27.
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mache die ihn Erfassenden und Sehenden. Denn wie seine

Größe unerforschlich ist, so ist auch seine Güte unaussprech-

lich, durch welche gesehen er das Leben verleiht den ihnSe-

henden. Denn leben ohne das Leben ist unmöglich ; der

Bestand des Lebens aber kommt von der Theilnehmung an

Gott. Theilnehmung an Gott aber ist der Anblick Gottes

und der Genuß seiner Güte.in

"

6) Die Menschen werden also Gott sehen, damit sie

leben, als durch die Anschauung unsterblich geworden und

bis zu Gott gelangt. Das wurde, wie gesagt, durch die

Propheten in vorbildlicher Weise kund gemacht , daß Gott

gesehen werde von den Menschen, die seinen Geist tragen

und stets auf seine Ankunft harren ; wie auch im Deute-

ronomium Moses sagt : 1) „An jenem Tage werden wir se-

hen, daß Gott reden wird zum Menschen, und daß er leben

wird. " Denn die Einen von ihnen sahen den prophetischen

Geist und dessen in alle Gattungen von Gnadengaben sich

ausgießenden Wirksamkeiten ; Andere aber die Ankunft des

Herrn und seine von Anbeginn stattfindende Handleistung,*)

durch die er den Willen des Vaters vollbrachte, sowohl die

im Himmel als die auf Erden ; Andere aber auch die väter =

lichen Herrlichkeiten, wie sie angemessen sind denZeiten und

denen, die sie ehedem sahen und hörten, und den Menschen,

die sie in der Folge hören werden. So also hat Gott sich

kundgemacht ; denn durch alles dieses offenbart sich Gott

als Vater, indem der Geist wirkt, der Sohn hilft, der Va-

ter gut heißt, der Mensch aber vollendet wird zum Heile ;

wie er auch durch den Propheten , Oseas spricht : 8) „Ich

habe," sagt er, „ die Gesichte vervielfältigt, und in den Hän-

den der Propheten habe ich mich abgebildet." Der Apostel

aber erläutert dasselbe, da er sagt : *) „Es sind jedoch Ver-

theilungen der Gnadengaben, aber derselbe Geist ; und

1)Deut. 5, 24.

"

2) Als Hand des Vaters.

3) Oseas 12, 10.- 4) I. Kor. 12, 4.8
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Vertheilungen der Dienste, aber derselbe Herr ; und Ver-

theilungen der Wirksamkeiten, aber derselbe Gott , der Alles

in Allen wirkt. Einem Jeden aber wird die Kundgebung des

Geistes verliehen zum Nußen." Allein weil, der Alles in

Allen wirkt, Gott ist, so ist er nach seiner Beschaffenheit

und Größe allen Geschöpfen unsichtbar und unaussprechbar,

unbekannt aber keineswegs ; denn alle lernen durch sein

Wort, daß Einer Gott Vater ist, der Alles befaßt und Al-

lem das Sein verleiht, wie im Evangelium geschrieben steht : 1)

Gott hat Niemand je gesehen, außer der eingeborne Sohn,

der im Schooße des Vaters ist ; der hat es erzählt."

7) Erzähler also ist von Anfang der Sohn des Vaters,

da er ja von Anfang bei dem Vater ist ; Er, der auch die

prophetischen Gesichte und Vertheilungen der Gnadengaben,

seine Dienste und die Verherrlichung des Vaters sachgemäß

und angemessen dem Menschengeschlechte kund gemacht bat,

zur passenden Zeit zum Nuken. Denn wo Sachgemäßheit

ist, da ist auch Angemessenheit, und wo Angemessenheit, da

ist auch Zeitgemäßheit, und wo Zeitgemäßheit, da ist auch

Nußen. Und darum ist das Wort Spender der väterlichen

Gnade geworden zum Nußen der Menschen, um deren wil-

len Es auch so große Veränderungen gemacht hat, indem

Es denMenschen zwarGott zeigte, Gotte aber den Menschen

darstellte, und die Unsichtbarkeit zwar des Vaters wahrte, da-

mit der Mensch nicht ein Verächter Gottes würde und im-

mer Etwas hätte, zu was er fortschritte, als sichtbar aber

hinwieder den Menschen durch viele Veranstaltungen Gott

darstellte, damit nicht ganz abfiele von Gott der Mensch

und aufhörte zu sein. Denn Verherrlichung Gottes ist der

Mensch, der lebt ; das Leben aber des Menschen die An-

schauung Gottes. Denn wenn schon die Offenbarung Got-

tes in der Schöpfung das Leben verleiht allen auf Erde

Lebenden, um so mehr verleiht die Kundmachung des Va-

ters durch das Wort das Leben den Gott Schauenden.

1) Joh. 1, 18.
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=

8) Weil also der Geist Gottes durch die Propheten das

Künftige andeutete , uns vorbildend und vorbereitend zur

Hingebung an Gott , künftig aber der Mensch nach dem

Nathschlusse des heiligen Geistes Ihn sehen sollte; so muß-

ten nothwendig diejenigen, durch welche das Künftige ver-

kündet wurde, selbst Gott sehen, dessen künftige Anschauung

sie dem Menschen ankündeten, damit Gott und der Sohn

Gottes und der Sohn und der Vater nicht bloß prophetisch

genannt, sondern auch gesehen werde von allen gehei-

ligten und über die Geheimnisse Gottes belehrten Gliedern ;

damit der Mensch vorgeschult werde und darauf bedacht sei,

sich geschickt zu machen für die Herrlichkeit, die in derFolge

offenbar werden soll an denen , die Gott lieben. Denn

nicht durch bloße Rede prophezeiten die Propheten, son-

dern auch durch Schauung und Wandel und Hand-

lungen , die sie vornahmen, je nachdem der Geist es ihnen

eingab. Insofern also sahen sie den unsichtbaren Gott, wie

Jesaias sagt : 1) „Ich habe den König, den Herrn der Heer-

schaaren gesehen mit meinen Augen," andeutend, daß der

Mensch Gott mit Augen sehen und seine Stimme hören

werde. Insofern also saben sie auch den Sohn Gottes

als Mensch mit den Menschen verkehren, indem sie das

Künftige prophezeiten, den noch nicht Daseienden als da-

seiend bezeichneten, den Leidenslosen als leidend verkündeten

und den damals im Himmel Befindlichen als in denSchlamm

des Todes hinabgestiegen darstellten. Auch die übrigen Ver-

anstaltungen aber der Zusammenfassung 2) haben fie theils

durch Gesichte geschaut, theils durch das Wort verkündigt,

theils aber durch Handlung typisch angedeutet, indem sie

das zu Sehende sichtlich schauten, das zuHörende durch die

Rede verkündeten, das zu Thuende aber im Werke voll-

brachten , Alles aber in prophetischer Weise ankündigten.

1) Jes. 6, 5.

1

2) Recapitulationis, d . b. der Zusammenfassung aller Dinge,

insbesondere der menschlichen Angelegenheiten, in Chrifto .
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Deßwegen schilderte auch Moses dem das Gesek verleven-

den Volke Gott als feurig, ¹) drohend , es breche der feurige

Tag von Gott über sie herein; zu denen aber, welche Furcht

hatten vor Gott, sprach er : 2) „Gott der Herr ist barmher=

zig und gnädig, langmüthig und erbarmungsvoll und wahr-

baft, Gerechtigkeit übend und Barmherzigkeit ins Tausende,

tilgend die Ungerechtigkeiten , Missethaten und Sünden. "

9) Und das „ Wort" zwar redete zu Moses, anschaulich

erscheinend, wie wenn Iemand mit seinem Freunde redet,³)

Moses aber begehrte den mit ihm Sprechenden deutlich

zu sehen, und es wurde ihm gesagt: *) „Steh' auf der Höhe

des Felsens, und ich will mit meiner Hand dich bedecken.

Wann aber meine Herrlichkeit vorübergeht, wirst du meine

Rückseite seben : mein Angesicht aber wird dir nicht sichtbar

sein ; denn kein Mensch sieht mein Angesicht und wird le-

ben," womit Beides angedeutet ist, sowohl daß der Mensch

nicht im Stande ist, Gott zu sehen, als auch daß durch die

Weisheit Gottes in den letzten Zeiten der Mensch ihn sehen

wird auf der Höhe des Felsens, d.h. in seiner Ankunft als

Mensch . Und darum sprach Es von Angesicht zu Angesicht

mit ihm auf der Höhe des Berges,5) in Gegenwart auch

des Elias, wie das Evangelium berichtet, indem es am Ende

die frühere Verheißung erfüllte.

10) Nicht deutlich also sahen die Propheten das Ange-

sicht ihres Gottes selber , sondern seine Veranstaltungen

und Geheimnisse, durch welche der Mensch künftig Gott

sehen sollte ; wie auch zu Elias gesagt wurde: 6) „Geh'

morgen hinaus und stelle dich vor das Antliß des Herrn,

und siehe, der Herr wird vorübergehen ; und siehe, ein gros-

ser und starker Sturmwind, der Berge zersteubt und Felsen

zermalmt vor dem Anblick des Herrn ; und der Herr ist

1) Deut. 4, 24. - 2) Ex. 34, 6.
-

3) Ex. 33, 11.
-

4)Das. 21.

5) Auf Tabor nämlich bei der Verklärung Christi.

6) III . Kön. 19, 11 .
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nicht in dem Sturmwinde; und nach dem Sturmwinde ein

Erdbeben ; und der Herr ist nicht in dem Erdbeben ; und

nach dem Erdbeben ein Feuer; und der Herr ist nicht in

dem Feuer ; und nach dem Feuer ein sanftes Säuseln der

Luft. " Hiedurch nämlich wurde sowohl der Prophet, der

sehr ungehalten war wegen der Ubertretung des Volks und

wegen der Tödtung der Propheten, belehrt, sanfter zu wer-

den, als auch die Ankunft des Herrn angedeutet, die nach

jenem durch Moses gegebenen Geseke eintreten würde als

sanft und ruhig, in der er weder das geknickte Rohr gebro-

chen noch den glimmenden Docht ausgelöscht hat. Angedeutet

wurde aber auch seines Reiches sanfte und friedfertige Ruhe.

Denn nach dem Sturmwind , der Berge zermalmt, und nach

dem Erdbeben und nach dem Feuer kommen die ruhigen und

friedlichen Zeiten seines Reiches, in welchen in aller Ruhe

der Geist Gottes den Menschen belebt und erhebt. Noch

deutlicher aber ist auch durch Ezechiel gemacht worden, daß nur

theilweise die Anordnungen Gottes die Propheten sahen,

aber nicht eigentlich Gott selbst. Denn nachdem dieser das

Gesicht geschaut und die Cherubim und ihre Näder und das

Geheimniß ihres ganzen Dahinschreitens beschrieben und

das Gleichniß des Thrones über ihnen geschaut hatte, und

über dem Throne die Erscheinung dessen, der einem Men

schen gleich sah, und das oberhalb seiner Lenden Befindliche

als wie Bernstein aussehend, das Untere aber wie eine

Feuererscheinung ; und nachdem er die ganze übrige Erschei

nung der Throne kundgemacht hatte,¹) - fügte er, damit

man nicht etwa meine, er habe hierin in strengem Sinne

Gott gesehen, hinzu : „Dieß ist das Gesicht von dem Gleich-

nisse der Herrlichkeit des Herrn. "
11) Wenn also weder Moses Gott gesehen hat, noch

Elias, noch Ezechiel, die doch Vieles von den himmlischen

Dingen sahen; das von ihnen Gesehene aber Gleichnisse

waren von der Herrlichkeit des Herrn und Weissagungen

1) Ezech. 1, 1 und 2, 1.

Irenäus' ausgew. Schriften. II. Bd. 10
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der künftigen Dinge: so ist klar, daß der Vater zwar un-

sichtbar ist, wovon auch der Herr gesagt hat : „Gott hat

Niemand je gesehen. " Sein Wort aber enthüllte, wie Er

es wollte und zum Nußen der Schauenden, die Herrlichkeit

des Vaters und erklärte die Anordnungen (wie auch der

Herr gesagt hat : „Der eingeborne Sohn, der im Schooße

des Vaters ist, der hat es erzählt ;" und er selbst aber über=

sekt¹) das Wort des Vaters, das ja reich ist und vielhal-

tig) : nicht in Einer Gestalt, noch in Einem Zeichen wurde

er gesehen von denen, die ihn sahen, sondern je nach den

Anlässen oder dem Beweggrunde seiner Anordnungen, wie

bei Daniel geschrieben steht. Denn bald wurde er in der

Umgebung des Ananias , Azarias und Misael gesehen, als

ihnen zurSeite stehend in der Feueresse und im Ofen, und

sie befreiend aus dem Feuer: „Und die Erscheinung des

Vierten," heißt es.") gleicht einem Sohne Gottes ; " bald *)

aber als ein „Stein vom Berge abgehauen ohne Menschen-

hände," der die zeitlichen Neiche zerschmetterte und zerstäubte

und selbst die ganze Erde erfüllte. Wiederum wird dieser

Nämliche gesehen als Menschensohn, ) der in den Wolken

des Himmels kommt und hintritt zu dem Alten der Tage

und von ihm empfängt alle Macht und Herrlichkeit und das

Reich . „Und seine Macht," heißt es, ist eine ewige Macht,

und sein Reich wird nicht untergehen." Aber auch Johan-

nes, der Jünger des Herrn, der in der Offenbarung die

priesterliche und herrliche Ankunft seines Reiches sah, sagt : 5)

„Ich wendete mich um, zu sehen die Stimme, die mit mir

sprach, und da ich mich umgewendet hatte, sah ich sieben

goldene Leuchter und unter den Leuchtern Einen, ähnlich

einem Menschensohne, bekleidet mit langem Gewande und

1) Ipse interpretatur Patris Verbum. Ich fasse das so :

Der Herr (der Menschgewordene) übersetzt das Wort des Vaters

ins Menschliche.

2) Dan. 3, 92. 3) Das. 2, 34.

5) Apok. 1, 12.

-

4) Das. 7, 13.

-
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"

gegürtet um die Brust mit goldenem Gürtel. Sein Haupt

aber und seine Haare weiß, wie weiße Wolle, wie Schnee ;

und seine Augen wie Feuerflamme ; und seine Füße ähnlich

dem Erz, wie in einem Ofen glühte er. Und seine Stimme

wie die Stimme von Gewässern, und er hatte sieben Sterne

in seiner Rechten, und von seinem Munde ging ein zwei=

schneidiges Schwert aus , und sein Angesicht war wie die

Sonne, strahlend in ihrer Kraft." Hierin bedeutet das Eine

seine Herrlichkeit vom Vater, wie das Haupt ; das Andere

sein Priesteramt, wie das lange Gewand (und darum hat

Moses den Hohenpriester nach diesem Vorbilde gekleidet) ;

das Andere aber weist hin auf das Ende, wie das im Ofen

glühende Erz, welches die Stärke des Glaubens ist und die

Beharrlichkeit der Gebete ; darum kommt am Ende der Zei-

ten der Gluthbrand. Da aber Johannes das Gesicht nicht

aushielt (denn ich fiel, " sagt er, 4) „zu seinen Füßen, wie

todt," damit geschehe, was geschrieben steht : „Niemand sieht

Gott und wird leben 2)"), so belebte das „Wort" ihn und er-

innerte ihn, daß Er es sei, an dessen Brust er beim Abend=

mahle lag, fragend, wer Ihn verrathen würde, und sprach : 8)

„Ich bin der Erste und ich der Leste, und der Lebendige,

und ich war todt und siehe, ich lebe von Ewigkeit zu Ewig-

keit, und ich habe die Schlüssel des Todes und der Hölle."

Und hernach, da er im zweiten Gesichte denselben Herrn

sah, sagte er: *) „Ich sah mitten zwischen dem Throne und

den vier Lebewesen und zwischen den Ältesten ein Lamm

stehen, wie geschlachtet, mit sieben Hörnern und sieben Au-

gen, welches sind die sieben Geister Gottes , die ausgehen

indie ganze Erde." Und wiederum von dem nämlichen Lamme

sagt er : 5) „Und siehe, ein weißes Pferd, und der darauf

saß, wurde genannt der Getreue und Wahrhaftige, und mit

Gerechtigkeit richtet und kämpft er ; und seine Augen waren

wie Feuerflamme, und auf seinem Haupte viele Diademe,

1) Apok. 1, 17. - 2) Exod. 33, 20.-3) Apok. 1, 17-18.-

4) Das. 5, 6.
-

5) Das. 19, 11.

10*
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und er trug einen Namen geschrieben, den Niemand kennt

als er selbst ; und er war bekleidet mit einem von Blut be=

spristenGewande, und genannt wird sein Name : Wort Gottes..

Und dieHeerschaaren des Himmels folgten auf weißen Ros-

sen, gekleidet in weißes reines Linnen; und aus seinem

Munde ging ein zweischneidiges Schwert, um mit ihm die

Heiden zu schlagen ; und er wird sie weiden mit eisernem

Stabe; und er tritt die Weinkelter des Zorngrimmes des

allmächtigen Gottes. Und er trägt auf seinem Kleide und

auf seiner Hüfte den Namen geschrieben : König der Kö-

nige und Herr der Herren. " So enthält das Wort immer

gleichsam dieUmrisse der künftigen Dinge und zeigte gleich-

sam die Formen der Anordnungen des Vaters den Men-

schen, sie belehrend über das, was Gottes ist.

12) Aber nicht bloß durch Erscheinungen, die gesehen,

und durch Worte, die verkündigt wurden, sondern auch in

Handlungen ist Es den Propheten erschienen, um durch sie

das Künftige vorzubilden und vorherzuzeigen. Darum nahm

auch der Prophet Oseas das „ Weib der Hurerei," durch die

Handlung prophezeiend, daß durch Hurerei die Erde hinweg-

huren werde von Gott" 1), d . h . die Menschen auf der Erde ;

und daß es Gott gefallen werde, aus solchen Menschen die

Kirche zu nehmen, die geheiligt werden sollte durch die Ver-

bindung mit seinem Sohne, wie auch jene geheiligt wurde

durch die Verbindung mit dem Propheten. Und darum sagt

auch Paulus : „Geheiliget sei das ungläubige Weib durch

den gläubigen Mann. " *) Ferner auch seine Kinder nannte

der Prophet „Unbegnadigte“ und „ Nicht-Volk, " damit, wie

der Apostel sagt,*) „ das Nicht- Volk zum Volke und die Un-

begnadigte zur Begnadigten werde ; und da, wo es heißt :

Nicht-Volk, da wird es heißen : Kinder des lebendigen Got-

tes." Was der Prophet vorbildlich gethan hat durch Hand-

1) Of. 1, 2 und f.

Christus.

2) I. Kor. 7, 14; infidelis, ἄπιστος, noch nicht gläubig an

3) Röm. 9, 25.



Gegen die Häresien IV. c. 20. 149

lung, das, zeigt der Apostel, habe Christus in Wirklichkeit

gethan an der Kirche. So nahm aber auch Moses eine

Äthioperin zur Gattin,¹) die er selbst zur Israelitin machte,

zum Vorzeichen, daß der wilde Olbaum in den Olivenbaum

eingepfropft und seiner Fettigkeit werde theilhaftig werden.

Denn weil der im Fleische geborne Christus von dem

Volke zwar sollte zur Tödtung ausgesucht, in Ägypten aber

befreit werden, d. h . unter den Heiden, um die dortigen

Kinder zu heiligen, weßhalb er auch dort die Kirche aufrich-

tete (dennÄgypten war Anfangs heidnisch , wie auch Äthio

pien) ; darum wurde durch die Vermählung des Moses die

Vermählung des Wortes angedeutet, und durch die äthiopi-

sche Gattin die aus den Heiden genommene Kirche darge-

stellt, deren Lästerer, Ankläger und Verhöhner unrein sein

werden ; denn aussäßig werden sie sein, und hinausgestoßen

werden aus dem Lager der Gerechten. ) So war es aber

auch mit der Hure Rahab, die zwar sich selbst verdammte,

alsHeidin und aller Sünden schuldig ; sie nahm aber die drei³)

Kundschafter auf , die das ganze Land auskundschafteten,

und verbarg sie bei sich , nämlich den Vater und den Sohn

mit dem heiligen Geiste. Und als die ganze Stadt unter

dem Blasen von sieben Trompetern ) in Trümmer gesunken

war, wurde zuletzt die HureNahab gerettet durch den Glau-

ben an das rothe Zeichen; wie auch der Herr zu denen

sagte, die seine Ankunft nicht aufnahmen , den Pharisäern näm-

lich, die das rothe Zeichen5) vereiteln, welches das Pascha

1) Ex. 2, 21.

2) Wie die Bekrittler des Moses .

3) Nach Jos. 2, 1 waren es nur zwei.

4) (Canentibus) tubicinis soll wohl heißen tubicinibus.

Übrigens liegt hierin eine Anspielung auf den Untergang der
Welt.

5) Womit die Thürpfosten der Israeliten gekennzeichnet wur-

den; dieß war das Zeichen der Erlösung, und dieses vereiteln

Diejenigen, welche das nicht anerkennen, was durch das Zeichen

vorgebildet wurde.
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war, die Erlösung und der Auszug des Volkes aus Ägyp-

ten, indem er sprach : 1) „Die öffentlichen Sünder und Hu-

ren werden eher in das Reich Gottes eingehen als ihr. "

21. Abrahams Glaube war ein Vorbild des uns-

rigen; wie auch viele Worte und Handlungen

der alten Patriarchen Vorbilder fünftiger

Dinge waren.

1) Daß aber auch in Abraham unser Glaube vorge-

bildet wurde, und daß er der Patriarch und gleichsam Pro-

phet unseres Glaubens gewesen ist, hat ganz ausdrücklich

der Apostel gelehrt in dem Briefe an die Galater, wo er

sagt : 2) „Der euch also den Geist verleiht und Wunderkräfte

unter euch wirkt, [thut er es] in Folge von Werken des Ge

seves oder der Anhörung des Glaubens ? Wie Abraham

Gott glaubte, und es wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet.

Erkennet also : die aus dem Glauben sind , diese sind Kinder

Abrahams. Da aber die Schrift voraussah , daß Gott aus

dem Glauben die Völker rechtfertigt, so verkündigte sie dem

Abraham vorher, daß in ihm alle Völker würden gesegnet

werden. Also die aus dem Glauben sint , werden gesegnet

werden in dem gläubigen Abraham." Darum nannte er ihn

nicht bloß einen Propheten des Glaubens , sondern auch den

Vater derer, die aus den Heiden an Christus Jesus glau-

ben , deßhalb weil einer und derselbe sein und unser

Glaube ist, indem er an das Künftige wie an bereits Ge=

schehenes glaubte um der Verheißung Gottes willen, und

auch wir desgleichen durch den Glauben betrachten das

Erbtheil im Reiche.
2) Auch die Erlebnisse des Isaak aber sind nicht ohne

Vorbedeutung. Denn in dem Briefe an die Römer sagt

der Apostel : ³) „ Aber auch Rebekka, die aus einer Beiwoh-

nung des Isaak, unseres Vaters , empfangen hatte, erhielt

1) Matth. 21 , 31. - 2) Gal. 3, 5.

3) Röm. 9, 10 und theilweise Gen. 25, 23.
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von dem Worte Gottes die Versicherung ; damit der Erwäh-

lungs -Rathschluß Gottes bestehen bleibe, nicht auf Grund

von Werken, sondern auf Grund des Berufenden, wurde zu

ihr gesagt: Zwei Stämme sind in deinem Leibe, und zwei Völ-

ker in deinem Schooße, und ein Volk wird das andere über-

winden, und der Ältere dienen dem Jüngeren. " Hieraus er-

hellt, daß nicht bloß die Weissagungen der Propheten, son-

dern auch das Gebären der Rebekka eine Prophezie zweier

Völker gewesen sei, und das eine sei das ältere, das andere

aber jünger; das eine unter der Knechtschaft, das andere

aber frei ; beide aber von einem und demselben Vater. Einer

und derselbe Gott ist der unsrige und der ihrige, der das

Verborgene kennt und Alles weiß, bevor es geschieht ; und

darum sprach er : „Jakob habe ich geliebt, den Esau aber

gehaßt. " ¹)

3) Wenn man aber auch dieHandlungen des Jakob in

Erwägung zieht, so wird man finden, daß sie nicht leer, sondern

voll sind von Anordnungen ; und insbesondere bei seiner

Geburt, wie er da die Ferse seines Bruders faßte und Fa-

kob genannt wurde, d. h . Beinunterschlager ; indem er hielt

und nicht gehalten wurde ; die Füße umschlang und nicht

umschlungen wurde; rang und siegte; mit der Hand die

Ferse des Gegners festhielt, d . h . den Sieg. Denn hiezu

wurde der Herr geboren, von dessen Geburt er das Vorbild

darstellte, von dem auch Johannes in der Apokalypse sagt : 2)

„Als Sieger zog er aus, um zu siegen." Sodann erhielt er

die Erstgeburtsrechte, da ja sein Bruder sie verschmähte, 8)

gleichwie auch das jüngere Volk den erstgebornen Christus

aufnahm, als das ältere Volk ihn verwarf mit den Worten :

„Wir haben keinen König als den Cäsar. " In Christo aber ist

der ganze Segen ; und deßwegen riß den Vatersegen des

früheren Volks das spätere Volk an sich, wie Jakob die

Segnung des Esau an sich rieß. Deßwegen mußte des Bru-

ders Nachstellungen und Verfolgungen erdulden sein Bru-

1) Röm. 9, 13. 2) Apokal. 6, 2. - 3) Gen. 25, 32.
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der, wie auch die Kirche das Nämliche von den Juden er

duldet. In der Fremde wurden die zwölf Stämme, das

Geschlecht Israels , geboren , weil auch Christus in der

Fremde den zwölfsäuligen Grundbau der Kirche erzeugen

follte. Die als buntscheckig gebornen Schafe gehörten dem

Jakob als Lohn ; 1) und Christi Lohn sind die, aus mancher-

lei und unterschiedlichen Völkern in Eine Heerde des Glau-

bens zusammenkommenden Menschen, wie der Vater ihm

verheißen hat, da er sprach : 2) „Verlange von mir, und ich

will dir geben die Völker als dein Erbtheil, und als dein

Besikthum die Grenzen der Erde." Und weil Jakob ein

Prophet ) auf die Menge der Kinder des Herrn war, so

mußte er nothwendig aus zwei Schwestern Kinder erzeugen,

wie Christus aus den beiden Gesezen Eines und desselben

Vaters ; deßgleichen aber auch aus den Mägden, um anzu-

deuten, daß dem Fleische nach aus Freien und aus Knechten

Christus Kinder Gottes bereite, Allen auf gleiche Weise

das Geschenk des uns lebendigmachenden Geistes verleihend.

Das Alles aber that er der jüngeren, schönäugigen 4) Rachel

zu lieb, welche die Kirche vorbildete, um die Christus gedul-

det hat, welcher damals schon durch seine Patriarchen und

Propheten das Künftige vorbildete und vorverkündete, indem

er seinen Antheil vorübte für die Anordnungen Gottes und

1) Gen. 30, 32. - 2) Pf. 2, 8.

3) Die Erklärung Massuets, der prophetaeliest und dieß, als
Dativ, für eine Appositionon zuzu Jakob hälthält undund dann den Lohn der

vielenSchafe als Subjekt zu fiebat beraherzudenkt (weil dem Ia-

kob jener Lohn zu Theil wurde), ist nicht bloß schrecklich gezwun-

gen, sondern geradezu ſinnwidrig. Es ist ja hier offenbar über-

haupt nicht mehr von den Schafen , sondern von den leibhaf-

tigen Kindern Israels die Rede. Was soll denn das für ein

Zusammenhang sein : Weil er solche Schafe bekam, mußte er zwei

Weiber haben? wozu Massuet noch eigens bemerkt: ut figura

omni ex parte quadraret! Ich lese also auf eigene Faust pro-
pheta.

4) Vgl. Gen. 29, 17.
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sein Erbtheil daran gewöhnte, Gott zu gehorchen, in der

Welt Fremdling zu sein, dem Worte Gottes nachzufolgen

und das Künftige voraus anzudeuten. Denn nichts ist in-

haltslos noch ohne Zeichen bei Gott.

22. Christus ist nicht wegen der Menschen eines

Zeitalters , sondern aller Zeiten gekommen.

1) In den lekten Zeiten aber, als die Fülle der Zeit

der Freiheit kam, hat das Wort selbst durch sich selbst die

Schmusflecken der Töchter Sions abgewaschen, da Es mit

eigenen Händen die Füße der Jünger wusch . Denn das ist

das Endziel des Menschengeschlechtes, das Gott zum Erb-

theil hat: daß, wie am Anfang durch die ersten [Men=

schen] wir alle in Knechtschaft gebracht wurden zum Ver-

hängniß des Todes, so am Ende durch den letzten alle seine

Jünger von Anfang ber, nach Reinigung und Abwaschung

von den Flecken des Todes, zum Leben Gottes gelangen.

Denn der seinen Jüngern die Füße wusch , hat den ganzen

Leib geheiligt und in Reinheit gebracht. Darum reichte er

ihnen auch, als sie [zu Tische] lagen,¹) Speise, um Diejenigen

anzudeuten, die in der Erde [begraben] lagen, denen er kam

das Leben darzureichen ; wie Jeremias sagt : „Es gedachte

der Herr, der Heilige Israels, seiner Todten, die da schlie-

fen im Lande des Begrabens, und er stieg hinab zu ihnen,

um ihnen sein Heil zu verkünden, daß er sie rette. " Darum

aber auch hat, als beim Hingange Christi ins Leiden die

Augen der Jünger schwer waren und er sie schlafend fand,

der Herr sie das erstemal zwar liegen gelassen, andeutend

die Geduld Gottes beim Schlafen der Menschen; da er aber

zum zweitenmal tam, weckte er sie und hieß sie aufstehen,

andeutend, daß sein Leiden eine Auferweckung der schlafen=

1) Vielleicht sind auch die auf der Erde Gelagerten in der

Wüste gemeint.

2) Vgl. oben III. 20, 4.
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den Jünger ist, um derentwillen er auch hinabstieg in das

Untere der Erde," 1) um das Unfertige der Schöpfung mit

Augen zu sehen, wovon er auch zu den Süngern sagte: *)

„Viele Propheten und Gerechte haben sich gesehnt, zu sehen

und zu hören, was ihr sehet und höret."

2) Denn nicht bloß wegen derer, die zu den Zeiten des

Tiberius Cäsar an ihn glaubten, ist Christus gekommen ;

und nicht bloß wegen der jetzt lebenden Menschen hat der

Vater Vorsorge getroffen, sondern wegen aller Menschen

überhaupt, die von Anfang an nach ihrem Vermögen in ih-

rer Generation Gott sowohl gefürchtet als geliebt und ge=

recht und liebevoll sich betragen haben gegen ihre Nächsten,

und sich gesehnt, Christum zu sehen und seine Stimme zu

hören . Deßhalb wird er alle Derartigen bei seiner zweiten

Ankunft zuerst vom Schlafe erwecken und aufstehen machen

sowohl sie als die Übrigen, die gerichtet werden, und [sie

dann] einseßen in sein Reich . Denn es ist ein Gott, der

sowohl die Patriarchen zu seinen Anordnungen hingeleitet,

als auch gerechtfertigt hat die Beschneidung aus dem Glau-

ben und die Vorhaut durch den Glauben." 3) Denn wie in

den ersteren wir vorgebildet und vorverkündet wurden, fo

werden hinwieder in uns sie abgebildet, d . h. in der Kirche,

und empfangen den Lohn für ihre Mühen.

23. DiePatriarchen und Propheten bahnten den

Nachkommen den Weg zum Glauben an Chri-

stus ; die Apostel sind in ihre Arbeit einge-

treten.

1) Darum sprach der Herr zu den Jüngern : 4 ) „Sieh,

1) Eph. 4, 9. Das inoperatum conditionis ist das noch

nicht Reise, gleichsam erst noch in der Schöpfungswerkstätte Be-

findliche, wie David sagt, Gott habe ihn gesehen, als er noch

nicht fertig war_und sein Leib noch im Schooße der Erde (seiner

Mutter) war : Imperfectum meum viderunt oculi tui et sub-

stantia mea in inferioribus terrae. Ps. 138, 14 und 15.

2) Matth. 31, 17. - 3) Röm. 3, 30. - 4) Joh . 4, 35.

C
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ich sage euch, erhebet eure Augen und sehet die Felder, daß

sie schon weiß sind zur Ernte. Denn der Ernter bekommt

Lohn und sammelt Frucht in das ewige Leben, damit sowohl

der Säer als der Ernter zumal sich freuen. Denn hierin

bewahrheitet sich derSpruch : Ein Anderer sät und ein An-

Derer erntet; ich habe euch nämlich ausgesundt zu ernten,

was ihr nicht gearbeitet habt ; Andere haben gearbeitet, und

ihr seid in ihre Arbeit eingetreten." Wer also sind die Ar-

beiter, die den Anordnungen Gottes gedient haben ? Offen-

bar die Patriarchen und Propheten, die auch unseren Glau-

ben vorgebildet und in die Erde ausgesät haben die Ankunft

des Sohnes Gottes, welche und wie beschaffen sie sein werde,

damit die zukünftigen, Gottesfurcht besitzenden, Nachkommen

leicht ausnähmen die Ankunft Christi, als belehrt von den

Propheten.- Und darum hat zu Joseph, als er wahrgenom-

men hatte, daß Maria schwanger sei, und er sie heimlich zu

entlassen gedachte, der Engel im Traume gesagt : 1) „ Nimm

keinen Anstand , Maria zu deiner Gattin zu nehmen; denn

was sie im Leibe hat, ist vom heiligen Geiste. Sie wird

aber einen Sohn gebären, und du wirst seinen Namen Je=

sus nennen; denn er wird sein Volk erlösen von ihren Sün

den." Und er²) fügte, ihm zuredend, bei : „ Dieß Alles aber

ist geschehen, damit erfüllt würde der Ausspruch des Herrn

beim Propheten, der da sagt : „Sieh, die Jungfrau wird

empfangen und einen Sohn gebären, und sein Name wird

genannt werden: Gott mit uns;" indem er durch die Worte

des Propheten ihm zuredete und Maria entschuldigte durdy

die Erklärung, eben sie sei die von Jesaias vorverkündete

Jungfrau, die den „Gott- mit-uns" gebären würde. Hiedurch

zweifellos überzeugt, nahm Joseph sowohl die Maria zu sich,

als auch leistete er bei der ganzen übrigen Erziehung Christi

freudige Folge, indem er die Reise bis nach Ägypten unter

1) Matth. 1, 20 und f.

2) Irenäus legt diese Worte des Evangelisten noch dem En-

gel in den Mund.

1
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nahm und von da die Rückkehr und die Übersiedlung nach

Nazareth ; kurz, die die Schriften und die Verheißung Got-

tes und die Heilsordnung Christi nicht kannten, nannten

ihn den Vater des Knaben. -Darum las aber auch der

Herr selbst in Kapharnaum die Prophezien des Jesaias : 1)

„Der Geist des Herrn ist über mir ; darum hat er mich ge-

falbt; den Armen frohe Botschaft zu bringen sandte er

mich, zu heilen die im Herzen Zerschlagenen, anzukünden

den Gefangenen die Entlassung und den Blinden das Ge-

sicht." Und sich selber darstellend als den durch die Pro-

phezie des Jesaias Verkündeten, sprach er zu ihnen : „Heute

ist erfüllt worden diese Schriftstelle in euren Ohren."

"

2) Darum auch hat Philippus, als er den Eunuchen

der Äthiopen- Königin getroffen hatte beim Lesen der Schrift-

Stelle: 2) Wie ein Schaf zur Schlachtung ist er geführt

worden, und wie ein Lamm, das vor seinem Scheerer stumm

ist, so that er den Mund nicht auf. In der Erniedrigung

wurde sein Gericht erhoben ;" und alles Übrige, was von

seinem Leiden, seiner Ankunft im Fleische und seiner Miß-

handlung durch die Ungläubigen der Prophet skizzirt hat ;

denselben leicht beredet zu glauben, das sei Christus Jesus,

der unter Pontius Pilatus gekreuzigt wurde und litt und

was sonst der Prophet vorhersagte, und dieser sei derSohn

Gottes, der den Menschen das ewige Leben gibt. Und so

gleich, nachdem er ihn getauft hatte, verließ er ihn. Denn es

fehlte sonst nichts mehr dem, der von den Propheten war

vorunterrichtet worden: nicht Gott der Vater, nicht die An-

ordnung des Umgangs mit den Menschen, sondern nur die

Ankunft³) des Sohnes Gottes war ihm unbekannt ; und

als er diese erfahren hatte, zog er freudig seines Weges, als

künftiger Herold der Ankunft Christi in Äthiopien. Darum

hat Philippus an ihm nicht viel gearbeitet, weil er in der

Furcht Gottes schon vorbereitet war von den Propheten.

1) Luk. 4, 18-21. -2) Apostg. 8, 27.

3) Daß sie nämlich schon erfolgt sei.
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Darum zeigten aber auch die Apostel, welche die verlornen

Schafe des Hauses Israel sammelten, sie mit Schriftstellen

anredend , Jesus der Gekreuzigte dieser sei Christus der

Sohn des lebendigen Gottes , und beredeten eine große

Menge, die ja doch schon Gottesfurcht hatten ; und an Einem

Tage wurden drei oder vier bis fünf tausend Menschen ge-

tauft.

24. Die Bekehrung der Heiden , die noch kei

nen Vorunterricht hatten , war Anfangs

schwerer als die der Iuden.

1) Darum sagt auch Paulus, als Apostel der Heiden: 1)

„Ich habe mehr als sie alle gearbeitet. " Denn jene hatten

eine leichte Unterweisung, da sie ja die Darlegungen aus

den Schriften hatten ; und, die auf Moses und die Prophe=

ten hörten, nahmen auch leicht den Erstgebornen von den

Todten und Urheber des göttlichen Lebens auf, der durch

Ausstreckung seiner Hände Amalech vernichtete und den Men-

schen von dem Bisse der Schlange lebendig machte durch

den Glauben an ihn. Die Heiden aber *) unterwies der

Apostel, wie wir im vorhergehenden Buche gezeigt haben,³)

zuerst darin, abzustehen von dem Gözen-Aberglauben, und

Einen Gott zu verehren, den Schöpfer Himmels und der

Erde und Werkmeister der ganzen Schöpfung ; es sei aber

der Sohn von diesem sein Wort, wodurch er Alles gegrün-

det hat ; und dieser sei in den letzten Zeiten Mensch unter

Menschen geworden, habe das Menschengeschlecht wieder

hergestellt, geschlagen aber und besiegt den Feind des Men-

1) I. Kor. 15, 10.

2) Der Text hat hier zwar kein autem, aber der Zusammen-

hang verlangt es, eben so wie am Anfang des nächsten § ; es

wird nämlich der Unterschied der Heiden von den Juden hervor-

gehoben zuerst in Bezug auf die Glaubens- und dann auf die

Sittenlehre.

3) III. 12, 10.
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schen, und seinem Gebilde gegen den Widersacher den Sieg

verliehen. Ferner aber, wenn auch die aus der Beschnei-

dung die Worte Gottes nicht thaten , weil sie Verächter wa-

ren; sie waren aber doch vorunterrichtet, nicht zu ehebrechen

noch zu huren, nicht zu stehlen noch zu betrügen, und daß

Alles, was zum Schaden des Nächsten geschieht, böse set

und von Gott gehaßt werde. Darum stimmten sie auch leicht

zu, sich hievon zu enthalten, weil sie dieses schon gelernt

hatten.

2) Die Heiden aber mußten auch das erst lernen, daß

solche Handlungen böse und verderblich, nichtsnusig und

schädlich seien denen, die sie begehen . Daher arbeitete jener

mehr, der an die Heiden das Apostolat empfangen hatte,

als die, welche in der Beschneidung den Sohn Gottes ver=

kündigten. Denn diesen leisteten die Schriften Hilfe, die der

Herr bestätigt und erfüllt hat, da er so kam, wie er vorver-

kündet wurde ; hier aber war es ein fremder Unterricht und

eine neue Lehre, daß die Götter der Heiten nicht bloß keine

Götter, sondern sogar Idole von Dämonen seien, daß hin-

gegen Einer Gott sei, der da ist über alle Hoheit und Herr-

schaft und Macht und jeglichen Namen, der genannt wird; " 4)

und daß dessen Wort, von Natur zwar unsichtbar, greifbar

aber und sichtbar geworden sei unter den Menschen, und hinab-

gestiegen „bis zum Tode, dem Tode aber des Kreuzes ;" 2)

und daß diejenigen, so an ihn glauben, unvergänglich und

Leidenslos werden würden und theilhaftig des Himmelreichs.

Und dieses wurde mündlich den Heiden gepredigt ohne

Schriften, weßhalb auch mehr gearbeitet hat, der unter

den Heiden predigte. Als erelmüthiger aber hinwieder er-

weist sich der Glaube der Heiden, die dem Worte Gottes

Folge leisteten, ohne Unterweisung der Schriften.

25. Beide Testamente wurden in Abraham

und in Thamars Geburt vorgebildet , und

beide haben nur Einen Gott.

1) So nämlich mußten die Kinder Abrahams, die ihm aus

1) Eph. 1, 21. - 2) Phil. 2, 9.
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Steinen Gotterweckt und gebildet hat, ihm zur Seite stehen,

als dem Vorgänger und Vorverkünder unseres Glaubens,

der auch den Bund der Beschneidung empfangen hat nach

der noch in der Vorhaut ihm gewordenen Rechtfertigung des

Glaubens, damit in ihm beide Bünde vorgebildet würden

und er der Vater würde von Allen, die dem Worte Gottes

folgen und die Pilgerschaft in dieser Welt aushalten, d. h .

der Gläubigen aus der Beschneidung sowohl als der aus

der Vorhaut : wie auch „Christus der Haupt Eckstein ist," 1)

der Alles trägt und in den Einen Glauben Abrahams sam-

melt die, so aus beiden Bünden tauglich sind zur Baufüh-

rung Gottes . Aber der Glaube in der Vorhaut zwar,

als der das Ende mit dem Anfang verbindet, ist der erste

und der letzte geworden. Denn vor der Beschneidung war

er in Abraham und den übrigen Gott wohlgefälligen Ge=

rechten, wiewir gezeigt haben, und wiederum in den letzten

Zeiten ist er aufgegangen im Menschengeschlechte durch die

Ankunft des Herrn. Die Beschneidung hingegen und

das Gesez der Werkthätigkeiten haben die mittleren Zeiten

eingenommen.

2) Dieß wird sowohl durch vieles Andere als aber auch

durch Thamar, die Schwiegertochter des Iudas, vorbildlich

dargestellt. Denn als sie Zwillinge empfangen hatte, streckte

der Eine von ihnen zuerst seine Hand heraus ; und da die

Hebamme ihn für den Erstgebornen hielt, so band sie ein

rothes Zeichen an dessen Hand. Als er aber hierauf seine

Hand zurückgezogen hatte, kam zuerst sein Bruder Phares

heraus, sodann als zweiter jener, an dem das Rothe war,

Zara, womit die Schrift klar zeigt, daß das Volk mit dem

rothen Zeichen, d. h. der Glaube in der Vorhaut, zwar zu-

erst zum Vorschein kam in den Patriarchen, hernach aber

zurückgezogen wurde, damit sein Bruder geboren würde, und

daß so der Erstere an zweiter Stelle geboren wurde, der er=

kannt wurde durch das an ihm befindliche rothe Zeichen,

1) Eph. 2, 20. - 2) Oben K. 16.
-

3) Gen. 37, 27 u. f.
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welches das Leiden des Gerechten ist, das im Anfange vor-

gebildet worden ist in Abel, beschrieben von den Propheten,

vollbracht aber in den letzten Zeiten im Sohne Gottes .

3) Es mußte nämlich Einiges zwar vorverkündet werden

auf väterliche Weise von den Vätern, Einiges dann vorge-

bildet auf gesetzliche Weise von den Propheten , Anderes

aber abgebildet nach dem Bilde Christi von den der Kind-

schaft theilhaftig Gewordenen ; Alles aber stellt sich in Ei-

nem Gotte dar. Denn obwohl Abraham Einer war, so bil-

dete er doch in sich selbst zwei Testamente vor, in denen An-

dere zwar gesät, Andere aber geerntet haben ; „denn hierin,"

heißt es, „bewahrheitet sich der Spruch : Ein anderes Volk

ist das säende, ein anderes aber das erntende ;" aber Einer

ist Gott, der beiden das Entsprechende verleiht, Samen dem

Säenden, Brod aber zum Essen den Erntenden ; gleichwie

ein Anderer ist , der pflanzt, ein Anderer, der begießt, Einer

aber, der das Wachsthum gibt, Gott. Gesäet nämlich haben

das Wort von Christus die Patriarchen und Propheten, ge=

erntet aber, d . h . die Frucht bekommen, hat die Kirche. Da-

her flehen auch jene, ein Zelt zu haben in ihr, wie Jere-

mias sagt : ¹) „ Wer gibt mir in der Wüste die letzte Woh=

nung ?" damit sowohl der Säende als der Erntende zumal

sich freuen im Reiche Christi, der Allen da ist, hinsichtlich

derer es von Anfang an Gott gefallen hat, ihnen das Bei

sein seines Wortes zu verleihen.

26. Der verborgene Schak in der Schrift ist

Christus , die Schrifterklärung aber muß

man in der Kirche bei den Nachfolgern der

Apostel suchen.

1) Wenn also Jemand bedachtsam die Schriften liest,

so wird er in ihnen finden die Rede von Christo und das

Vorbild der neuen Berufung. Denn dieß ist der im Acker

1) Jer. 9, 2.
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verborgene Schatz, d. h . in dieser Welt („der Acker nämlich

ist die Welt") 1), der in den Schriften verborgene Schas

aber ist Christus, weil er durch Vorbilder und Gleichniß-

reden angedeutet wurde. Daher konnte man das Menschen-

mäßige ) nicht verstehen, bevor die Vollbringung des Vor-

verkündeten 3) eintrat, nämlich die Ankunft Christi. Und

deßhalb wurde zu dem Propheten Daniel gesagt : *) „Ver=

schließ die Reden und siegle das Buch bis zur Zeit der

Vollbringung, bis Viele lernen und die Erkenntniß erfüllt

wird. Denn dann, wenn die Zerstreuung vollendet sein

wird, werden sie dieß alles erkennen." Aber auch Jeremias

sagt : 5) „In den letzten Tagen werden sie es einsehen."

Denn alle Prophezie, bevor sie Erfolg hat, sind Räthsel

und Zweideutigkeiten. Kommt aber die Zeit und tritt das

Prophezeite ein, dann haben die Prophezien eine klare und

gewisseErklärung, und darum ist, von den Juden zwar ge=

lesen, das Gesetz noch heute ) einer Mythe ähnlich ; denn

sie haben nicht die Erklärung von Allem, die da liegt ") in

der Ankunft des Sohnes Gottes im Fleische ; von den Chri-

sten aber gelesen, ist es ein Schaß, der im Acker verborgen,

durch das Kreuz Christi aber aufgedeckt und erklärt ist, der

den Verstand der Menschen bereichert, die Weisheit Gottes

offenbart , seine Anordnungen in Bezug auf den Menschen

1) Matth. 13, 44.

2) Hoc quod secundum hominem est, ohne Zweifel τὸ κατ

ἄνθρωπον, wie auch Paulus wiederholt bemerkt κατ' ἄνθρωπον

λέγω.

3) Statt consummata dürfte es wohl besser heißen : annun-

tiata oder commemorata.

4) Dan. 12, 4. 5) Jer. 23, 20.

6) Das Komma nach tempore ist offenbar unpassend ; ich

beziehe daher das „jekt" nicht auf legitur.

7) Nach dem griechischen Fragment bei Nicetas wäre der

Sinn dieser : Sie hahaben nicht die Erklärung .. welches ist

die Ankunft Chrifti . Im Lateinischen aber heißt es: 'Non habent
expositionem omnium ppertinentem ad adventum.

Irenäus' ausgew. Schriften. IL. Bd. 11
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kund macht, das Reich Christi vorbildet, das Erbtheil des

heiligen Jerusalems vorverkündet und weissagt, es werde

der Gott liebende Mensch so weit fortschreiten, daß er Gott

sogar sieht und sein Wort hört, und er werde durch das

Hören seiner Rede so sehr verherrlicht,¹) daß die Übrigen

nicht blicken können in das Antliß seiner Herrlichkeit, wie

bei Daniel steht : 2) „Die Erkennenden werden strahlen wie

der Strahlenglanz des Firmaments, und unter den vielen

Gerechten hervor wie die Sterne auf immer und ewig."

Wenn also Iemand so , wie wir gezeigt haben, die Schrif-

ten liest, (denn so hat der Herr nach seiner Auferstehung

von den Todten den Jüngern erörtert, aus den Schriften

selbst ihnen nachweisend , daß „es nothwendig war, daß Chri-

stus leide und in seine Herrlichkeit eingehe und in seinem

Namen Nachlaß der Sünden gepredigt werde in der ganzen

Welt" 3) ,) so wird er sowohl ein vollendeter Jünger sein, als

auch ähnlich einem Hausvater, der aus seinem Schake her=

vorbringt Neues und Altes.

2) Deßwegen muß man auf die Presbyter in derKirche

hören, welche die Nachfolgerschaft von den Aposteln her ha-

ben, wie gezeigt, welche mit der Nachfolgerschaft des Bi-

schofsamtes nach dem Wohlgefallen des Vaters die zuverläßige

Gnadengabe der Wahrheit empfangen haben; die Übrigen

aber, welche von der Urnachfolgerschaft *) abweichen und be-

liebig wo versammeln, für verdächtig halten, entweder als

Kezer und Irrlehrer, oder als hochmüthige und dünkelhafte

Schismatiker , oder endlich als Heuchler , die Gewinnes

1) Statt glorificari, meint Stieren, müsse es glorificetur

heißen, als von ut abhängig; mir scheint es aber besser glorifi-

catur oder glorificabitur zu lesen, als von dem vorausgehenden

quoniam abhängig.

2) Dan. 12, 3. 3) Luk. 24, 26 und 47.

4) Daß das principalis (ἀρχαῖος?) hier dieselbe Bedeutung

hat wie die oben III. 3,2 der römischen Kirche vindicirte prin-

cipalitas, ist nicht zu bezweifeln. Uber das colligunt vgl. ebenda
Anm. 3.
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und eitlenRuhmes wegen dieß thun. Alle diese aber sind von

der Wahrheit abgefallen. Und die Ketzer zwar, die fremdes

Feuer zum Altare bringen, d. h. fremde Lehren, werden

durch Feuer vom Himmel verzehrt werden, wie Nadab und

Abiud 1) . Die aber aufstehen gegen die Wahrheit und An-

dere gegen die Kirche Gottes aufreizen , versinken in die

Hölle, vom Abgrund der Erde verschlungen, wie die Rotte

des Chore, Dathan und Abiron. ) Die aber die Einheit

der Kirche spalten und trennen, empfangen von Gott die=

selbe Strafe wie Jeroboam.³)

3) Die aber von Vielen zwar für Presbyter gehalten

werden, aber ihren Lüsten dienen und nicht die Furcht Got-

tes herrschen lassen in ihren Herzen, sondern die Übrigen

schimpflich behandeln und von dem Dunste der Vorrangs-

Einräumung aufgeblasen sind und im Verborgenen Böses

thun und sagen : „ Niemand sieht uns ",4) werden überführt

werden von dem Worte, welches nicht nach dem Ansehen

richtet und nicht ins Gesicht schaut, sondern ins Herz, und

werden vernehmen den Zuruf des Propheten Daniel: 5) „Du

Sprosse von Kanaan und nicht von Juda, der Schein bat

dich betrogen und die Lüsternheit dein Herz verkehrt. Du

ergrauter Sünder, jest kommen heran deine Sünden, die

du früher begingst durch ungerechtes Richten im Gerichte,

da du Unschuldige verdamnitest und Schuldige freiließest,

während der Herr spricht : Den Unschuldigen und Gerechten

sollst du nicht tödten ." Von Solchen hat auch der Herr

gesagt: 6) Wenn aber etwa der böse Knecht in seinem Her=

zen spricht : Mein Herr kommt noch nicht, und anfängt,

Mitknechte und Mägde zu schlagen und zu essen, zu trin-

ken und sich zu berauschen; so wird der Herr jenes Knech-=

tes kommen am Tage, wo er nichts ahnt, und zur Stunde,

wo er's nicht erwartet; und er wird ihn ausscheiden und

ihm seinen Theil geben mit den Treubrüchigen ."

۱

1) Levit. 10, 1.-2) Num. 16,33. – 3) III. Kön. 14,10.-

4) Dan. 13, 20. 5) Dan. 13, 52-56. 6) Matth. 24, 48.

11*
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4) Von allen Solchen muß man sich fern halten, an

hangen aber denen, die, wie gesagt, sowohl die Lehre der

Apostel bewahren als auch nebst dem Presbyters-Range

eine gesunde Lehre und einen tadellosen Wandel ausweisen,

zur Bestärkung und Zurechtweisung der Übrigen. So wie

Moses, dem eine so große Führung anvertraut war, im

Vertrauen auf sein gutes Gewissen, sich reinigte vor Gott

mit den Worten : 1) „Ich habe nichts von dem Ihrigen be-

gehrt und genommen, noch Böses gethan irgend Einem von

ihnen. " Wie [ferner] Samuel, der so viele Jahre Rich-

ter des Volkes war und ohne Überhebung die Führung

Israels besorgte, am Ende sich reinigte, da er sprach : 2)

„Ich bin gewandelt Angesichts euervon meinemJugendalter

bis jetzt; antwortet mir Angesichts Gottes und Angesichts

seines Christus : wem von euch ich ein Kalb genommen

habe oder einen Esel, wen ich überwältigt habe oder wen

unterdrückt, oder ob ich aus der Hand von irgend Einem

auch nur einen Schuh als Geschenk nahm; redet wider mich,

und ich will es euch zurückgeben." Als aber das Volk gesagt

hatte: Weder hast du uns überwältigt noch unterdrückt,

noch aus derHand irgent Eines Etwas genommen," da rief

er den Herrn zum Zeugen an und sprach : „Zeuge ist der

Herr und Zeuge sein Christus am heutigen Tage, daß ihr

in meiner Hand nichts gefunden habt." Und sie sprachen

zu ihm: „Zeuge !" Wie auch Paulus gemäß seinem guten

Gewissen zu den Korinthern sagte : ³) „Denn wir sind nicht,

wie gar Viele, Fälscher des Wortes Gottes, sondern in

Lauterkeit, wie aus Gott, reden wir vor Gott in Christo "

„Niemand haben wir beleidigt, Niemand beschädigt, Nie-

mand übervortheilt."

5) Solche Presbyter nährt die Kirche, von welchen auch

der Prophet sagt: *) „Und machen will ich deine Vorsteher

in Friede und deine Aufseher in Gerechtigkeit. " Von ihnen

1) Num. 16, 15. – 2) I. Kön. 12, 2, - 3) II. Kor. 2, 17

und 7, 2. 4) Jej . 60, 17.
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fprach auch derHerr : 1) Wer also wird der getreueSchaff-

ner sein, der gute und kluge, den der Herr über sein Ge-

sinde sest, um ihnen zur rechten Zeit die Speisen zu geben ?

Selig der Knecht, den der Herr, wenn er kommt, so han-

delnd finden wird." Wo man nun solche finden könne, sagt

Paulus, da er lehrt : *) „Gott hat aufgestellt in seiner Kirche

erstens Apostel, zweitens Propheten, drittens Lehrer. " Wo

also die Gnadengaben des Herrn niedergelegt sind , da muß

man die Wahrheit lernen: bei welchen die kirchliche Amts-

folge von den Aposteln her ist, und die Reinheit und Un-

bescholtenheit des Wandels wie die Unverfälschtheit und

Unversehrtheit der Lehre feststeht. Denn diese bewahren

unseren Glauben an den Einen Gott, der Alles erschaffen

hat, und vermehren die Liebe zu dem Sohne Gottes, der so

große Veranstaltungen um unsertwillen gemacht hat, und

erklären uns die Schriften ohne Gefahr, weder Gott lä

sternd, noch die Patriarchen entehrend, noch die Propheten

verachtend .

27. Auch die. Erzählung der Sünden der Alt =

väter im alten Testament und deren Bestrafung

dient uns zur Warnung und zur Belehrung

über die Gerechtigkeit Gottes , der die Sünden

allzeit bestraft , jedoch nach der Offenbarung

der Gnade Christi strenger als vorher.

1) Wie ich von einem Presbyter gehört habe, der es

von den Augen- und Ohrenzeugen *). der Apostel vernommen

1) Matth. 24, 45. 2) I. Kor. 12, 28.

3) In ab his qui didicerant bezieht sich zwar ab his nicht

auf die Apostel ; mir scheint aber, aus dem bei viderant ſtehen-

denapostolos sei auch zu didicerant herzudenken ab apostolis.

Irenäus will also von jenen Männern sagen, daß sie die Apo-

stel nicht bloß gesehen haben, sondern auch gehört , also

Schüler der Apostel waren, nicht etwa Schüler des Herrn, wie

Einige es aufgefaßt haben.
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hatte, genügte für die Alten hinsichtlich dessen, was sie ohne

den Rath des Geistes begangen haben, die in den Schriften

enthaltene Bestrafung.¹) Denn da bei Gott kein Ansehen

der Personen gilt, so verhängte er für das, was nicht nach

seinemWillen geschah, eine entsprechende Strafe. So [z . B.]

über David : Als dieser von Saul ungerechter Weise Ver=

folgung litt und vor dem Könige Saul sich flüchtete und

an dem Feinde sich nicht rächte und die Ankunft Christi

besang und in Weisheit die Völker unterwies und Alles

nach dem Rathe des Geistes that, gefiel er Gott. Als er

aber aus Lüfternheit die Bersabee, das Weib des Urias, für

sich nahm, sprach die Schrift : 2) „ Als nichtswürdig aber er=

schien die That des David in den Augen des Herrn." Und

es wird der Prophet Nathan zu ihm gesandt, um ihm seine

Sünde zu zeigen, damit er durch eigenes Erkenntniß und

eigene Verurtheilung Barmherzigkeit und Vergebung erlange

von Christo. „Und er sprach zu ihm : 8) Zwei Männer wa-

ren in Einer Stadt, der Eine reich, der Andere arm; der

Reiche hatte Schaf- und Kinderheerden sehr viele, der Arme

aber nichts als ein einziges Schäflein, das er besaß und

ernährte ; und es war aufgewachsen bei ihm und mit seinen

Kindern zugleich ; es aß von seinem Brode und trankaus seiner

Schale und war ihm wie eine Tochter. Da kam ein Gast zu dem

reichenManne, und er überhob sich dessen, von seinen Schafen

und seinen Kindern eines zu nehmen und es dem Gaste zu

bereiten ; und er nahm das Lämmlein des Armen und be=

reitete es dem Manne, der zu ihm gekommen war. Da ge=

rieth David sehr in Zorn über den Mann und sprach zu

Nathan: So wahr der Herr lebt, ein Kind des Todes ist

der Mann, der dieß gethan, und das Lamm wird er vier=

fach erstatten dafür, daß er dieß gethan, und daß er des Ar=

1) Die zzeitliche Strase nämlich, während die , welche

nach erlangter Erkenntniß Christi zu sündigen fortfahren, die

ewige trifft.

2) II. Sam. 11, 27. - 3) Das. 12, 1.
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1

men nicht geschont hat. Und es sprach zu ihm Nathan :

Du bist der Mann, der das gethan hat ;" und dann führt

er das Übrige aus , indem er ihm Vorwürfe macht und

die Wohlthaten Gottes gegen ihn aufzählt, und daß er

Gott erzürnt habe durch diese That. Denn Gott habe kein

Gefallen an einer solchen Handlung, sondern großer Zorn

stehe seinem Hause bevor. Es zerknirschte sich aber David

hierauf und fprach : „Ich habe gesündigt wider den Herrn, "

und er sang hernach den Bekenntniß- Psalm 1) , die Ankunft

des Herrn erwartend, der den in die Sünde verstrickten

Menschen abwäscht und reinigt. Ebenso aber war es

auch bei Salomo : so lange er fortfuhr, recht zu richten

und Weisheit zu verkünden, das Vorbild des wahren Tem-

pels erbaute, die Herrlichkeiten Gottes erläuterte, den künf-

tigen Frieden den Völkern ankündigte, das Reich Christi

vorbildete, dreitausend Gleichnisse auf die Ankunft des Herrn

verfaßte und fünftausend Lieder, worin er Gott pries , und

die Weisheit Gottes in der Schöpfung naturkundig erör-

terte in Bezug auf alle Bäume und Kräuter, alle Vögel,

Vierfüßer und Fische, und sprach : 2) Wird also wahrhaf-

tig Gott, den die Himmel nicht fassen, auf Erde wohnen

unter den Menschen ?" da gefiel er Gott, und Alle bewun-

derten ihn, und alle Könige der Erde suchten sein Angesicht,

um seine Weisheit zu hören, die Gott ihm gegeben hatte, und

die Königin des Südens kam von den Enden der Erde zu

ihm, seine Weisheit kennen zu lernen, sie, die auch , wie der

Herr sagt, ) im Gerichte aufstehen wird mit dem Geschlechte

derer, die seine Worte hören und nicht an ihn glauben, und

sie verdammen wird, weil sie zwar sich unterwarf der durch

den Diener Gottes verkündeten Weisheit, jene hingegen

die vom Sohne Gottes gegebene Weisheit verachteten.

Denn Salomo war ein Diener, Christus aber der Sohn

Gottes und der Herr Salomo's. So lange er also ohne

1) D. h. den 50. (Buß-) Psalm.

"

2) III. Könige 8, 27. - 3) Matth. 12, 42.
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Anstoß Gott diente und seine Anordnungen vollzog, da war

er in Ehre : als er aber Weiber nahm aus allen Heiden

und ihnen gestattete, Gözenbilder zu errichten in Israel,

sprach die Schrift von ihm : 1) „Und der König Salomo

war ein Weiberfreund und nahm sich ausländische Weiber.

Und es geschah zur Zeit, als Salomo alt wurde, da war

sein Herz nicht rechtschaffen vor dem Herrn seinem Gott.

Und es verkehrten die fremdländischen Weiber seinHerz auf

fremde Götter hin. Und es vollbrachte Salomo die Schand-

that Angesichts des Herrn ; und er hing nicht dem Herrn an

wie David, sein Vater. Da erzürnte der Herr gegen Sa=

lomo, denn sein Herz war nicht rechtschaffen in dem Herrn,

wie das Herz Davids , seines Vaters. " - Zur Genüge schalt

ihn die Schrift, wie der Presbyter gesagt hat, damit kein

Fleisch sich rühme Angesichts des Herrn.

2) Und darum sei der Herr in das Untere der Erde

hinabgestiegen, seine Ankunft ihnen verkündend, da es eine

Vergebung der Sünden gibt für die, so an ihn glauben.

Es glaubten aber an ihn Alle, die auf ihn hofften, d. b.

die seine Ankunft vorverkündeten und seinen Anordnungen

dienten, die Gerechten und die Propheten und die Patriar-

chen, denen Gott ebenso wie uns die Sünden nachließ, die

wir ihnen nicht anrechnen dürfen, wenn wir anders die

Gnade Gottes nicht verachten. Denn wie jene uns unsere

Unenthaltsamkeiten nicht anrechnen,³) die wir vor der Offenba-

rungChristi in uns begingen, so haben auch wir kein Recht,

sie denen anzurechnen, die vor der Ankunft Christi gesün-

digt haben. Denn alle Menschen ermangeln des Ruhmes

vor Gott; " 3) gerechtfertigt aber werden nicht durch sich selbst ,

"

1) III. Kön. 11, 1 und folg.

2) Die Lesart imputabant nach Massuet ist offenbar viel

weniger passend als imputant. Denn daß jene es damals uns

nicht anrechneten, versteht sich von selbst, weil wir noch gar nicht

lebten, sie rechnen aber auch jetzt (im Himmel) diejenigen Sün-

den Niemand an, die er vor dem Empfang der Gnade Christi be-

ging.

3) Röm. 3, 23.
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sondern durch die Ankunft des Herrn die Empfänger seines

Lichtes. Zu unserer Zurechtweisung aber seien [sagt der

Presbyter] ihre Handlungen aufgeschrieben worden, damit

wir erstens wüßten, daß Einer ist unser Gott und der

ihrige , dem die Sünden mißfallen, wenn sie auch von

Hochstehenden begangen werden, und zweitens, damit wir

uns enthalten von Missethaten. Denn wenn unsere Vor-

gänger in den Gnadengaben, die Alten, für die der Sohn

Gottes noch nicht gelitten hatte, weil sie sich verfehlten und

der Fleischeslust fröhnten, mit solcher Schmach bedeckt wur-

den, was wird den Jezigen widerfahren, welche die Ankunft

Christi verachtet und ihren Lüsten gefröhnt haben ? Und

für jene zwar war Heilung und Vergebung der Sünden

der Tod des Herrn, für die aber, die jest sündigen, wird

Christus nicht noch einmal sterben, denn nicht mehr wird

der Tod ihn überwältigen ; sondern kommen wird der Sohn

in der Herrlichkeit des Vaters, um von seinen Verwaltern

und Haushaltern das ihnen anvertraute Geld mit Zinsen

zurück zu verlangen, und denen er sehr viel gegeben hat, von

denen wird er sehr viel verlangen. Wir müssen also nicht

stolz sein, sagt jener Ehrwürdige, noch die Alten tadeln,

sondern selber in Furcht sein, wir möchten etwa, wenn wir

nach der Erkennung Christi etwas Gott Mißfälliges thun,

keine Verzeihung der Vergehungen mehr erlangen, sondern

ausgeschlossen werden von seinem Reiche. Und darum habe

Paulus gesagt : 1) „Wenn Er der natürlichen Zweige nicht ge-

schont hat, so könnte er wohl auch deiner nicht schonen, der

du als ein wilder Ölbaum eingepfropft wurdest in dieOlive

und theilhaftig gemacht seiner Fettigkeit. "

3) Ebenso, siehst du,²) sind auch die Übertretungen des

Volkes verzeichnet worden, nicht der Übertreter wegen,

sondern zu unserer Zurechtweisung, damit wir wüßten, es

sei ein und derselbe Gott, gegen den jene sich versündigten,

1) Röm. 11, 21.

2) Frenäus läßt hier immer noch den Presbyter sprechen.
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und gegen den einige vorgeblich Gläubige jetzt sich versün

digen. Auch das aber habe der Apostel im Briefe an die

Korinther auf's Deutlichste dargethan, da er sagt : 1) „Denn

ihr sollt wohl wissen, Brüder, daß unsere Väter sämmtlich

unter der Wolke waren und alle auf Moses getauft wur-

den in der Wolke und im Meere, alle dieselbe geistige Speise

aßen und alle denselben geistigen Trank tranken; sie tranken

aber von dem sie begleitenden geistigen Felsen, der Fels aber

war Christus. Aber nicht an sehr Vielen hatte Gott Wohl-

gefallen; denn sie wurden niedergestreckt in der Wüste. Das

geschah zum Vorbilde für uns , damit wir nicht lüstern

seien nach dem Bösen, sowie auch jene gelüsteten, und ihr

keineGößendiener sein möchtet, wie Manche von ihnen, wie

geschrieben steht : Es sekte sich das Volk zu essen und trin-

ken, und sie standen auf zu spielen; 2) und daß wir nicht

Unzucht treiben,³) wie Manche von ihnen gethan haben und

gefallen sind an Einem Tage dreiundzwanzigtausend ; noch

auch Christum versuchen, wie Manche von ihnen versucht

haben und durch die Schlangen zu Grunde gingen ; und daß

ihr nicht murren möchtet , wie Manche von ihnen ge=

murrt haben und vernichtet wurden durch den Vernichter. *)

Dieß alles aber geschah zum Vorbilde an ihnen, geschrie-

ben aber ward es zur Zurechtweisung von uns , auf die das

Ende der Zeiten herabkam. Deßhalb , wer meint, er stehe,

sehe zu, daß er nicht falle."

4) Da also unbezweifelbar und unwitersprechlich der

Apostel darthut, es sei ein und derselbe Gott, der sowohl

das Damalige richtete als auch das Jezige erforscht, und da

er auch den Grund von dessen Ausschreibung angibt, so er-

weisen sich als unwissend und keck und zudem als unverstän

dig Alle, welche wegen der Übertretung der Ehmaligen und

1) 1. Kor. 10, 1.

2) Es sind offenbar gößendienerische Spiele gemeint.

3) Korinth war in dieser Beziehung verrufen.

4) Die Pest, welche 17400 Personen dahinraffte.



Gegen die Häresien IV. c. 27. 171

wegen des Ungehorsams sehr Vieler behaupten, ein Anderer

sei der Gott von Fenen gewesen und dieser sei der Welt-

gründer und sei in Mangelhaftigkeit ; ein Anderer aber sei

der von Christus gelehrte Vater, und dieser sei der von

einem Jeden aus ihnen erdachte ; indem sie nicht einsehen,

daß, wie dort an sehr Vielen von ihnen, die da sündigten,

Gott kein Gefallen hatte, so auch hier „Viele berufen sind,

aber Wenige auserwählt" ; 1) und wie dort die Ungerechten

und Gözendiener und Unzüchtigen das Leben verloren haben,

so auch hier, da sowohl der Herr lehrt, Solche würden ins

ewige Feuer geschickt werden, als auch der Apostel sagt : 2)

„Wißt ihr nicht, daß die Ungerechten das Reich Gottes nicht

erben werden? Täuschet euch nicht : weder Unzüchtige noch

Gößendiener noch Ehebrecher noch Lüstlinge noch Knaben=

schänder noch Diebe noch Geizhälse noch Säufer noch Ehr=

abschneider noch Räuber werden das Reich Gottes erlangen."

Und weil er das nicht zu denen, die draußen sind, sagt, son-

dern zu uns, damit wir nicht wegen solcher Werke aus dem

Reiche Gottes verstoßen würden, so fuhr er fort : „Und das

zwar seid ihr gewesen, allein ihr seid abgewaschen, seid ge-

heiligt im Namen des Herrn Iesu Christi und im Geiste

unseres Gottes." Und wie dort verdammt und ausgerot-

tet wurden die Übelthäter und Verderber der Übrigen, eben-

so wird auch hier das Auge und der Fuß und die Hand,

die Ärgerniß geben, ausgeschnitten,³) damit nicht der übrige

Körper gleichfalls zu Grunde gehe. Und wir haben die

Vorschrift, *) „wenn für einen Bruder sich ausgibt ein Un-

züchtiger oder Geizhals oder Gökendiener oder Verleumder

oder Säufer oder Räuber, mit einem Solchen auch nicht zu

essen. " Und abermal sagt der Apostel : 5) „ Niemand verführe

euch durch eitle Worte ; denn dieser Dinge wegen kommt

der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens . Werdet

also nicht ihre Genossen. " Und wie dort die Verwerfung

1) Matth. 20, 16.

18, 8. -4) I. Kor. 5, 11.

-

2) I. Kor. 6, 9-11.

5) Eph . 5, 6.

-

3) Matth.
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der Sünder auch auf die Übrigen sich erstreckte, weil sie ih-

nen zustimmten und mit ihnen umgingen, so bringt auch

hier ein wenig Sauerteig die ganze Masse in Gährung." ¹)

Und wie dort gegen die Ungerechten der Zorn Gottes ent-

brannte, so sagt auch hier der Apostel gleichfalls : 2) „Denn

offenbaren wird sich der Zorn Gottes vom Himmel her über

alle Gottlosigkeit und Ungerechtigkeit Derjenigen, welche die

Wahrheit in Ungerechtigkeit niederhalten. " Und wie dort

über die Ägypter, welche Israel ungerecht züchtigten, die

Nache von Gott kam, so auch hier, indem einerseits der Herr

sagt : 8) Wird aber Gott nicht Rache nehmen wegen all sei-

ner Auserwählten, die zu ihm schreien Tag und Nacht ?

Jawohl, sag' ich euch , er wird schnell Rache nehmen für ste ;"

anderseits der Apostel in dem Briefe an die Thessaloniker

also lehrt : *) „Allerdings ist es gerecht bei Gott, zu vergel-

ten Bedrängung euren Bedrängern und euch, den Be-

drängten, Erquicdung mit uns bei der Offenbarung unseres

Herrn Jesu Christi vom Himmel herab mit den Engeln sei=

ner Macht in Feuerflammen, Rache zu bringen gegen die,

so Gott nicht kennen, und gegen die, so nicht gehorchen dem

Evangelium unseres Herrn Jesu Christi ; die auch ewige

Strafen des Verderbens erleiden werden hinweg von dem

Angesichte des Herrn und von der Herrlichkeit seiner Macht,

wenn er kommen wird , sich groß zu zeigen in seinen Heili-

gen und wunderbar zu sein in Allen, die an ihn geglaubt

baben."

28. Thöricht ist es , zu glauben , die Gnade

Christi habe die Gerechtigkeit Gottes zu

nichte gemacht , da sie doch eine größere Voll-

kommenheit von uns verlangt und im Falle

der Mißachtung strengere Bestrafung zur

Folgehat.

1) Da also hier wie dort die nämliche Strafgerechtig-

1) I. Kor. 5, 6. 2) Röm. 1, 18. - 3) Luk. 18, 7.

4) II. Thess. 1, 6 und f ; ich lese hier mit dem Schrifttext
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keit Gottes waltet, und dort zwar vorbildlich und zeitlich

und mäßig, hier aber wahrhaft und immer und strenger ;

denn das ewige Feuer und der vom Himmel her sich offen-

barende Zorn Gottes hinweg von dem Angesichte unseres

Herrn (wie auch David sagt : 1) „Der Zornblick des Herrn

über die Übelthäter, um von der Erde zu vertilgen ihr An-

denken") bringt eine größere Pein denen, die in sie fallen :

so stellten die Presbyter als sehr thöricht dar Diejenigen,

welche wegen der [herben] Züchtigungen der Gottes- Anhän-

ger ) der Vorzeit einen anderen Vater einzuführen suchen,

indem sie dagegen halten, wie viel der Herr zur Rettung

derer, die ihn aufnahmen bei seiner Ankunft, gethan habe

aus Erbarmung mit ihnen, von seinem Gerichte aber und

allem Demjenigen schweigen, was über die kommen wird,

die seine Worte gehört und nicht gethan haben, und daß es

für sie besser wäre, gar nicht geboren zu sein, und daß es

Sodoma und Gomorra erträglicher gehen wird im Gerichte

als jener Stadt, welche die Worte seiner Jünger nicht auf-

nahm.

2) Denn wie im neuen Bunde der Glaube der Men-

schen an Gott vermehrt wurde , da er den Sohn Gote

tes dazu bekam , damit auch der Mensch Gottes theil-

haftig würde ; so ist auch die Sorgfalt im Wandel vermehrt

worden, da uns geboten wird, nicht bloß von bösen Werken

uns zu enthalten, sondern auch von solchen Gedanken, müs-

sigen Neden, eitlem Geschwätze und leichtfertigen Worten ;

so ist auch die Bestrafung derer, die dem Worte Gottes

retribuere tribulationem, wiewohl unser Text retributionem

bat; denn unten K. 33, 11 liest Irenäus selber tribulationem.

1) Ps. 33, 17.

2) Ex his quae acciderunt his, qui olim Deo obtempera-

bant. Wenn diese Lesart der besten Kodd . richtig ist und nicht

vor obtemperabant ein non gesetzt wird, so muß man unter

den obtemperantes nicht eben bloß die Gerechten verstehen, son-

dern überhaupt die, welche Gott im alten Testamente unter

seine Zucht nahm.
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nicht glauben und seine Ankunft misachten und wieder um-

kehren, vergrößert worden, da sie nicht bloß zeitlich, sondern

ewig wurde. Denn Alle, zu denen der Herr sagen wird : ')

Weichet von mir, Verfluchte, ins ewige Feuer !" die wer=

Den auf immer verdammt sein; und Alle, zu denen er sagen

wird : 2) Kommet, Gesegnete meines Vaters, empfanget das

Erbtheil des Reiches, das euch bereitet ist auf ewig !" die

erlangen auf immer das Reich und kommen vorwärts ; denn es

ist einer und derselbe Gott Vater und sein Wort, der im-

mer dem Menschengeschlechte beisteht, wiewohl durch ver-

schiedene Veranstaltungen, und Vieles wirkt und von An=

fang an Diejenigen rettet, die gerettet werden (d. h . die, fo

Gott lieben und in ihrem Geschlechte dem Worte Gottes

folgen) , und Diejenigen aburtheilt, die abgeurtheilt werden,

d. h. die, so Gott vergessen und Lästerer und Übertreter sei-

nes Wortes sind .

3) Denn eben die von uns vorgenannten Häretiker sind

sich selber entfallen, da sie den Herrn anklagen, an den sie

zu glauben vorgeben. Denn, was sie an Gott übel vermer-

ken, der damals zeitlich gerichtet hat die Ungläubigen und

geschlagen die Ägypter, gerettet aber die Gehorsamen, das

Nämliche wird um nichts weniger auf den Herrn zurückfal-

len, der auf ewig verurtheilt, die er verurtheilt, und auf

ewig freiläßt, die er freiläßt ; und er wird ihren Worten zu-

folge als der Verursacher der größten Sünde in denen er-

scheinen, die an ihn Hand angelegt und ihn durchstochen

haben. Denn wäre er nicht so gekommen, so wären jene

gewiß nicht die Mörder ihres Herrn geworden ; und hätte

er nicht Propheten zu ihnen gesandt, so hätten sie gewiß

nicht selbe getödtet und ebenso auch die Apostel. Denen

also, die uns vorhalten und sagen: „Wenn nicht die Ägypter

wären erwürgt worden und bei Verfolgung Israels ertränkt

im Meere, so konnte Gott sein Volk nicht retten" , tritt dieß

entgegen: Wenn also die Iuden nicht Mörder des Herrn

1) Matth. 25, 41.-2) Das. 34.
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geworden wären (wodurch sie sich zwar selber das ewige Le=

ben nahmen) und wegen Tödtung der Apostel und Verfol=

gung der Kirche nicht in den Abgrund des Zornes versunken

wären, so konnten wir nicht gerettet werden. Wie nämlich

jene durch der Ägypter, so haben wir durch der Juden Ver-

blendung das Heil erlangt ; da ja der Tod des Herrn denen

zwar, die ihn ans Kreuz geheftet und seine Ankunft nicht

geglaubt haben, zur Verdammung gereicht, zum Heile aber

denen, die an ihn glauben. Denn auch der Apostel sagt im

zweiten Briefe an die Korinther : 1) Christi Wohlgeruch

sind wir für Gott sowohl unter denen, die gerettet werden'

als unter denen, die verloren gehen ; den Einen zwar ein

Geruch des Todes zum Tode, den Andern aber ein Geruch

des Lebens zum Leben." Welchen also ist er ein Gerud)

des Todes zum Tode, als denen, die nicht glauben und sich

nicht unterwerfen dem Worte Gottes ? Welche also sind es,

die auch vormals ) sich selbst dem Tode überlieferten ? Die=

jenigen natürlich , die nicht glaubten und sich Gott nicht un-

terwarfen. Wiederum aber, welche sind gerettet worden und

haben das Erbtheil erlangt ? Diejenigen natürlich, die Gott

glaubten und die Liebe gegen ihn bewahrten, wie Chaleb

Jephone und Jesus Nave und die unschuldigen Kinder, die

von Bosheit nicht einmal etwas wußten. Welche aber sind

es , die hier ) gerettet werden und das ewige Leben erlan=

gen ? Nicht die, welche Gott lieben und die seinen Verheis-

sungen glauben und an Bosheit Kinder geworden ? *)

29. Widerlegung der Marcioniten , welche den

Gott des alten Testamentes als Urheber des

Bösen ansahen , weil er den Pharao verhärtet

habe.

1) Aber Gott verhärtete ja, sagen jene, das Herz des

1) 2, 15.

2) Nämlich im alten Testamente. Demnach sollte es freilich

im nächsten Sake ſtatt qui non credunt (im Griechischen stand

wahrscheinlich das Partizip) heißen crediderunt.

3) Nämlich im neuen Testamente.

4) Wie Paulus sagt : „Seid nicht Kinder an Verstand , wohl

aber an Bosheit."
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Pharao und seiner Diener. Die also dieß vorbringen, le=

sen nicht im Evangelium, wo auf die Frage der Jünger an

den Herrn: 1) „Warum sprichst du in Gleichnissen zu ihnen ?"

der Herr erwiderte : „Euch ist es gegeben, das Geheimniß

des Himmelreiches zu kennen ; zu den Übrigen aber rede ich

in Gleichnissen, damit sie sehend nicht sehen, hörend nicht

hören und verstehend nicht verstehen, auf daß sich erfülle

an ihnen die Prophezie des Iesaias , der sagt : Verstocke das

Herz dieses Volkes und verstopfe ihre Ohren und verblende

ihre Augen. Eure Augen aber sind selig, die sehen, was

ihr sehet, und eure Dhren, die hören, was ihr höret." Ein

und derselbe Gott nämlich bringt denen zwar , die nicht

glauben, sondern ihn misachten, Blindheit, wie die Sonne,

sein Geschöpf, denen, die wegen einer Augenkrankheit ihr

Licht nicht anschauen können ; denen aber, die ihm glauben

und ihm folgen , verleiht er eine vollere und größere Er-

leuchtung desGeistes. In diesemSinne also sagt auch der Apo

stel im zweiten Briefe an die Korinther : 2) „In ihnen hat

Gott die Herzen der Ungläubigen dieser Welt verblendet.

damit ihnen nicht leuchte das Licht das Evangeliums der

Herrlichkeit Christi." Und abermal in dem an die Römer : 8)

„Und wie sie es verwarfen, Gott zu haben in der Erkennt=

niß , gab Gott sie dahin in verworfenen Sinn , um zu

thun, was sich nicht geziemt." Im zweiten an die Thessalo

niker sagt er deutlich, indem er vom Antichrist spricht : *)

„Darum wird Gott über sie schicken eine Wirksamkeit des

Truges , auf daß sie der Lüge glauben, damit gerichtet wer=

den Alle, die nicht glaubten der Wahrheit, sondern sich hin-

gaben der Bosheit."

2) Wenn demnach auch jest Gott Alle, von denen er

weiß, daß sie nicht glauben werden, da er Ales voraussieht,

ihrem Unglauben preisgibt und sein Angesicht von Solchen

abkehrt, sie in der Finsterniß lassend , die sie sich selbst er-

1) Matth. 13, 10 und f.

III. 7, 1. - 3) Nöm. 1, 28.
-

2) II. Kor. 4, 4. Vgl. oben

4) II. Thess. 2, 10.
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wählt haben , was Wunder, wenn er auch damals den Pharao ,

als Einen, der nie glauben werde, sammt seinen Leuten dem

Unglauben preisgab ? wie das Wort aus dem Dornbusch

zu Moses sprach : 1) „Ich weiß aber, daß Pharao, der Kö-

nig Ägyptens, sie nicht wird abziehen lassen, außer durch

meine wuchtige Hand." Und wie der Herr in Gleichnissen

redete und Israel verblendete, damit sie im Sehen nicht sä-

hen, weil er ihren Unglauben kannte ; ebenso verhärtete er

auch das Herz Pharao's , daß er sah , daß es der Finger

Gottes sei, der das Volk herausführe, und doch nicht glaubte,

sondern in das Meer des Unglaubens versank, weil er

meinte, durch Zauberei geschehe ihr Auszug, und das rothe

Meer habe nicht durch Gottes Macht dem Volke den Durch-

gang gewährt, sondern es gehe natürlich so zu.

30. Abweisung des Vorwurfs , die Juden hät-

ten auf Befehl Gottes die Ägypter beraubt.

1) Iene aber, die den Tabel und Vorwurf erheben, das

Volk habe bei seinem Auszuge auf Befehl Gottes Gefäße

aller Art und Gewandzeuge von den Ägyptern genommen

und sei so abgezogen, und daraus sei sogar das Bundeszelt

gemacht worden in der Wüste, kennen die Rechtsregeln Got=

tes und seine Anordnungen nicht und überführen sich selbst,

wie auch der Presbyter sagte. Wenn nämlich bei der vor=

bildlichen Auswanderung Gott dieses nicht verstattet

hätte, so konnte jetzt bei unserer wahren Auswanderung,

d. h. in dem Glauben, in den wir verseht und durch den

wir aus der Zahl der Heiden ausgeschieden sind, Niemand

gerettet werden. Uns allen nämlich folgt ein entweder klei=

ner oder großer Besik, den wir aus dem Mammon der Un-

gerechtigkeit erworben haben. Denn woher haben wir die

Häuser, worin wir wohnen, die Gewänder, womit wir uns

bekleiden, die Gefäße, deren wir uns bedienen, und was sonst

1) Exod. 3, 19.

Frenäus' ausgew. Schriften. II. Bd. 12
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alles uns zum täglichen Leben zur Hand ist, als aus dem,

was wir, noch als Heiden , babsüchtig erworben oder aus

dem ungerechten Erwerb heidnischer Eltern . Verwandter

oder Freunde bekommen haben? um nicht zu sagen, daß

wir auch jetzt noch im Stande des Glaubens Erwerb suchen.

Denn wer verkauft und will nicht gewinnen vom Käufer ?

oder wer kauft und will nicht, daß der Verkäufer gegen ihn

billig sei ? Welcher Handelsmann aber handelt nicht def=

wegen, um sich davon zu nähren ? Wie aber, haben nicht

auch die am königlichen Hof befindlichen Gläubigen aus dem

Eigenthume des Cäsar die Geräthschaften und geben davon

denen, die keine haben , Feder nach seinem Vermögen ? Die

Ägypter waren Schuldner des Volkes nicht bloß für Dinge,

sondern auch für ihr Leben wegen der früheren Güte des

Patriarchen Joseph ; inwiefern aber sind denn unsere

Schuldner die Heiden, von denen wir Gewinn und Nutzen

ziehen ? Was immer sie mit Mühe herbeischaffen , davon

machen wir Gläubige ohne Mühe Gebrauch .

"

2) Überdieß diente das Volk den Ägyptern den härte-

sten Frohndienst, wie die Schrift sagt : 1) und gewaltthätige

Macht übten die Ägypter gegen die Kinder Israels, und

zum Überdruß machten sie ihnen das Leben mit harten Ar-

beiten in Lehm und Backstein und allen möglichen Feldar-

beiten, lauter Arbeiten, womit sie dieselben gewaltthätig be=

lasteten ; " und sie bauten ihnen befestigte Städte, indem sie

viel arbeiteten und ihre Reichthümer vermehrten viele Fahre

und durch jede Art Frohndienst, indeß jene nicht nur un-

dankbar waren gegen sie, sondern sie sogar alle vertilgen

wollten. War es also ein Unrecht, wenn sie aus dem Vie-

len Weniges nahmen und , da sie viel Besisthümer haben

und reich abziehen konnten, wenn sie ihnen nicht gedient

hätten, einen ganz geringen Lohn für große Knechtschaft nah-

men und arm abzogen ? Wenn z. B. ein Freier, der von

Iemand mit Gewalt fortgeschleppt ward und ihm viele

1) Exod. 1, 13.
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Jahre diente und sein Vermögen vermehrte, sodann, nach

Erlangung einer Zubuße, scheinbar zwar als Besitzer einiger

Sachen von jenem, in der That aber mit geringem Ge-

winn für viele Arbeiten und großen Erwerb fortginge, und

wenn ihm nun dieß Einer zum Vorwurfe machte, als hätte

er nicht gerecht gehandelt ; so wird vielmehr gerade dieser

als ein ungerechter Nichter erscheinen vor dem, der mitGe-

walt in Knechtschaft gebracht war. Von dieser Art sind auch

Solche, welche es dem Volke zum Vorwurfe machen, daß es

Weniges aus Vielem für sich nahm, gegen diejenigen aber

keinen Vorwurf erheben, welche den für das Verdienst ihrer

Voreltern schuldigen Dank nicht erstattet , ja sogar durch

Verhängung der härtesten Knechtschaft den größten Nußen

von ihnen bezogen haber , und welche von jenen zwar, die

ungestempeltes Gold und Silber in wenigen Gefäßen, wie

gesagt, mitnahmen, behaupten, sie hätten Unrecht gethan,

von sich selbst aber (denn was wahr ist, muß man sagen,

mag es auch Manchen lächerlich scheinen), wenn sie durch

fremde Arbeit gestempeltes Gold , Silber und Erz mit der

Inschrift und dem Bilde des Cäsars in ihren Gürteln tra-

gen, behaupten, sie hätten Recht.

3) Wenn man aber einen Vergleich zieht zwischen uns

und jenen: welche werden sich dann zeigen als solche, die

mit mehr Recht genommen haben ? das Volk von den Ägyp-

tern, die durchaus Schuldner waren, oder wir von den Rö-

mern und den übrigen Völkern und die nichts dergleichen

uns schulden ? Ja auch die Welt hat Frieden durch sie, und

wir wandeln furchtlos auf denStraßen und schiffen, wohin

wir wollen. Auf Solche also wird die Rede des Herrn

passen : 1) „Du Heuchler, ziehe zuerst den Balken aus deinem

Auge, und dann schau den Splitter herauszubringen aus

dem Auge deines Bruders. " Denn wenn ein Solcher, der

dir dieß vorwirft und groß thut mit seiner Wissenschaft, sich

absondert von der Gesellschaft der Heiden und nichts Frem-

1) Matth. 7, 5.

12*
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des bei sich hat, sondern schlechterdings nackt ist und bloß-

füßig und obdachlos in den Bergen sich ausbält, wie eines

von den Gras fressenden Thieren ; so wird er Verzeihung

verdienen, darum, weil er die Bedürfnisse unserer Lebens-

weise nicht kennt. Wenn er aber von den Menschen, was

man fremdes Gut nennt, beansprucht und das Vorbild da-

von tadelt, so stellt er sich selbst als höchst ungerecht dar,

da er die gleiche Anklage gegen sich selber kehrt. Denn es

wird sich finden, daß er Fremdes mit sich führt und nach

Solchem, was nicht sein ist, verlangt. Und darum hat der

Herr gesagt : 1) „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet wer-

det ; denn in demselbenGerichte, worin ihr richtet, wird man

über euch richten;" gewiß nicht, damit wir die Fehlenden

nicht zurechtweisen, noch damit wir den Übelthaten beistim-

men, sondern damit wir die Anordnungen Gottes nicht un-

gerecht beurtheilen, da Er dafür vorsorgt, daß Alles auf die

rechte Weise Nutzen bringe. Denn weil er wußte, daß wir

mit unserem Vermögen, das wir durch Empfang von An-

deren besitzen würden, gut schalten würden, so sprach er: 2)

„Wer zwei Röcke hat, gebe dem einen, der keinen hat, und

wer Speise hat, thue deßgleichen ;" und : „Ich war hungrig.

und ihr gabt mir zu essen; ich war nackt, und ihr bedecktet

mich; " 3) und : „Wenn du eine Wohlthat spendest, so soll

deine Linke nicht wissen, was deine Rechte thut. " 4) Durch

diese und alle dergleichen Wohlthaten nämlich werden wir

gerechtfertigt, indem wir gleichsam mit Fremdem für uns

einkaufen; „mit Fremdem" aber meine ich nicht so, als ob

die Welt nicht Gott gehörte, sondern weil wir dergleichen

Gaben durch Empfang von Andern besitzen, ebenso wie Fene

"

1) Matth. 7, 1. Der Text hat hier dixisse Dominum, was

ich jedoch lieber noch von einem herzudenkenden „sprach derPres-

byter" abhängig sein lassen möchte, als von demunmittelbar vor-

hergehenden invenietur. Ich habe jedoch übersetzt, als hieße es

geradewegs dixit.

2) Luk. 3, 11. - 3) Matth. 25, 35.
-

4) Das. 6, 3.
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von den Ägyptern, die Gott nicht kannten ; und eben damit

errichten wir für uns selbst eine Wohnstätte Gottes ; denn

mit den Wohlthätigen wohnt Gott, wie der Herr sagt : 1)

„Machet euch Freunde von dem Mammon der Ungerechtig-

keit, damit sie, wann ihr vertrieben werdet, euch aufnehmen

in die ewigen Wohnungen." Denn dadurch , daß wir alles

das, was wir als Heiden von der Ungerechtigkeit her erwor-

ben haben, nach Annahme des Glaubens zum Nuken für

den Herrn verwenden , werden wir gerechtfertigt.

4) Nothwendig also wurde dieses im Vorbilde vorbe-

dacht , und hieraus wird das Wohnzelt Gottes verfertigt,

indem jene zwar es mit Recht nahmen, wie gezeigt, wir aber

vorgebildet wurden, als die dereinst durch Fremdes Gott

dienen sollten. Denn die ganze durch Gott veranstaltete Aus-

wanderung des Volkes aus Ägypten war ein Typus und

Vorbild von der künftigen Auswanderung der Kirche aus

dem Heidenthum ; und deßwegen führt er sie auch am Ende

von hier in ihr Erbtheil, das nicht Moses, der Diener Got-

tes, sondern Jesus der Sohn Gottes zum Erbtheil geben

wird . Wenn aber Einer fleißig Acht gibt auf das, was die

Propheten sagen vom Ende, und was alles Johannes , der

Jünger des Herrn, gesehen hat in der Apokalypse, so wird

er finden, daß dieselben Plagen über die Heiden im Allge=

meinen kommen, die damals im Besonderen über Ägypten

kamen.

31. Was die Schrift nicht tadelt , darf man den

Alten nicht sogleich als Verbrechen anrechnen,

sondern muß ein Vorbild darin suchen .

1) Durch solcherlei Angaben über die Alten erfreute

uns der Presbyter und sprach : Wegen derjenigen Vergebun-

gen, worüber die Schrift selbst die Patriarchen und Pro-

pheten tadelt, dürfen wir ihnen keinen Vorwurf machen

1) Luk. 16, 9. - 2) Apok. 16, 2.
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und nicht werden wie Cham, der über die Schande seines

Vaters spottete und inFluch verfiel ; sondern wir müssen für

sie Gott danken, daß bei der Ankunft unseres Herrn ihnen

die Sünden vergeben wurden ; denn auch sie," sprach er,

„danken und freuen sich über unser Heil. " Bezüglich dessen

aber, was die Schriften nicht schelten, 1) und was einfach

hingestellt ist, dürfen wir keine Ankläger werden (denn wir

sind nicht achtsamer als Gott, noch können wir über den

Meister sein) , sondern müssen ein Vorbild darin suchen.

Denn nichte ist bedeutungslos von dem, was immer ohne

Ausdruck des Tadels in den Schriften steht. So z. B.

auch [die Geschichte mit] Lot, der seine Töchter aus So

doma führte, welche [vann] von ihrem Vater empfingen,

und der im Grenzgebiet sein Weib zurückließ als eine Salz-

säule bis auf den heutigen Tag. Denn Lot vollbrachte,

nicht aus eigenem Willen, noch aus eigener Fleischesbegier,

und ohne Wahrnehmung und Bewußtsein davon, ein Vor-

bild, wie die Schrift sagt : 2) Und es ging die Ältere binein

und schlief bei ihrem Vater jene Nacht ; und Lot merkte es

nicht, da sie schlief, und da sie aufstand." Und bei der Jün-

geren heißt es ebenso : „Und er merkte es nicht, da sie bei

ihm schlief, noch da sie aufstand . " Ohne Wissen des Man-

nes also und ohne Lustdienst wurde die Veranstaltung voll-

bracht, durch welche die zwei Töchter, d . h . die zwei Syna-

gogen, als von einem und demselben Vater ohne Fleisches-

lust mit Kindern beschenkt angedeutet wurden. Denn es

war sonst Niemand da, der ihnen den Lebenssamen und den

Kinderfruchtſegen geben konnte, wie geschrieben steht: 3) „Eg

sprach aber die Ältere zur Jüngeren: Unser Vater ist ziem

lich alt, und Keiner ist auf der ganzen Erde, der um uns

werbe, wie es der Brauch ist auf der ganzen Erde ; komm,

"

1) Durch diese Negel ist also die Deutung der alten Rabbi-

ner, welche sogar auch den Ehebruch des David allegorisch mystisch

deuteten, als unstatthaft ausgeschlossen.

2) Gen. 19, 33-35. - 3) Das. 31.
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wir wollen unseren Vater betrinken mit Wein, und bei ihm

schlafen, um von unserem Vater einen Samen zu bekom-

men."

2) Jene Töchter zwar sagten dieß aus Einfalt und

Harmlosigkeit , weil sie meinten, alle Menschen seien zu

Grunde gegangen, wie die Sodomiten, und über die ganze

Erde habe sich der Zorn Gottes ergossen. Darum sind auch

sie entschuldbar, da sie dafür hielten, sie allein seien mit

ihrem Vater übriggelassen worden zur Erhaltung des mensche

lichen Geschlechtes , und deßhalb den Vater hintergingen.

Durch ihre Worte aber wurde angedeutet, daß niemand An=

derer sei, der die Erzeugung von Kindern der älteren und

der jüngeren Synagoge verleihen könne, als unser Vater.

Der Vater aber des Menschengeschlechtes ist das Wort Got-

tes , wie Moses zeigt, da er sagt : 1) „Hat nicht eben dieser

dein Vater dich erwählt und gemacht und geschaffen ? " Wann

also hat dieser den Lebenssamen, d. h. den Geist der Sün-

denvergebung, durch den wir lebendig gemacht werden, in

das Menschengeschlecht ausgegossen ? Nicht damals, als er

aß mit den Menschen und Wein trank auf Erden ? Denn

„es kam," sagt er.2) „der Menschensohn und aß und trank;"

und nachdem er sich niedergelegt hatte, entschlummerte er und

schlief ein, wie Er selbst in David sagt : 3) „Ich entschlum=

merte und schlief ein." Und weil er in Hingebung an

uns und zum Leben für uns dieß that, sagt er abermal: *)

„Mein Schlaf ist mir süß geworden." Ueberhaupt aber

wurde durch Lot angedeutet, daß der Same des Vaters von

Allem, d . b. der Geist Gottes, durch den Alles gemacht ist,

vermischt und vereint ward mit dem Fleische, d. h. mit sei=

nem Gebilde, durch welche Vermischung und Vereinigung

die beiden Synagogen, d . h. beide Gemeinschaften, als Frucht

bringen aus ihrem Vater lebendige Söhne dem lebendigen

Gotte.

1) Deut. 32, 6.

4) Jerem. 31, 26.

-

2) Matth. 11 , 19. - 3) Pf. 3, 6. 一

1
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3) Und während dieses geschah , blieb die Gattin zurück

in Sodoma, nicht mehr ein verwesliches Fleisch , sondern

eine Salzsäule, die immer bleibt und durch Naturbeschaffen-

heiten von menschlicher Art 1) andeutet, daß auch die Kirche,

welche das Salz der Erde ist, zurückgelassen ist im Grenz-

gebiete der Erde, als Menschliches erleidend ; und während

oft ganze Glieder von ihr abgenommen werden, bleibt stehen

die Salzsäule, d . h . die Grundfeste des Glaubens , festma-

chend und vorausschickend die Kinder zu ihrem Vater.

32. Daß ein und derselbe Gott Urheber beider

Testamente sei , ist ausdrückliche Lehre der Apo-

stel.

1) Derlei seste auch über die zwei Testamente der alte

Apostelschüler 2) auseinander, indem er beide als von einem

und demselben Gott stammend erklärte : es gebe keinen an-

deren Gott als den Einen, der uns gemacht und gebildet

hat, und keinen Halt habe die Rede derer, die da sagen,

durch Engel oder durch irgend eine Macht oder von einem

anderen Gotte sei diese unsere Welt da gemacht worden.

Denn wenn Einer sich einmal abbringen läßt von dem Ur-

heber aller Dinge und zugibt, von einem oder durch einen

Andern sei die gegenwärtige Schöpfung hergestellt worden,

so muß ein Solcher in eine große Ungereimtheit und in

viele Widersprüche gerathen, auf die er keine Bescheide ge=

1) Per naturalia ea quae sunt consuetudinis hominis.

Zum Verständniß dieser dunklen Stelle diene die Bemerkung,

daß Lot's Weib auch als Salzsäule noch, der Sage nach,na nicht

bloß die Verstümmlung ihrer Glieder durch Nachwuchs wieder

ersetzte, sondern auch noch ihre Menstruationen hatte, was ein

Sinnbild sein soll für die Unverwüstlichkeit der Kirche trotz allem

Blutverlust. Vgl. unten K. 33, 9.

2) Da nach K. 27, 1 der erwähnte Presbyter kein unmit-

telbarer Schüler der Apostel war, so ist der gegenwärtige Aus-

druck nicht im strengen Sinne zu nehmen.
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ben kann, weder wahrscheinliche noch wahre. Und deßhalb

verbergen die, so andere Lehren einführen, vor uns ihre An-

sicht von Gott, in dem Bewußtsein der Haltlosigkeit und

Nichtigkeit ihrer Lehre und aus Furcht, sie möchten besiegt

werden und ihre Rettung riskiren. Wenn Einer aber an

den einen Gott glaubt, und der durch sein Wort Alles ge=

macht hat , wie auch Moses sagt : 1) „Gott sprach : Es

werde Licht und es ward Licht" , und wie wir im Evange=

lium lesen : „Alles ist durch Dasselbe gemacht worden, und

ohne Es ist nichts geworden" , und der Apostel Paulus

ebenso : 2) „Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott

und Vater, der da ist über Alle und in uns Allen" ; so

wird Dieser erstens festhalten an dem Haupte, kraft dessen

der ganze Leib zusammengefügt und verknüpft ist und durch

jegliches Band des Wechseldienstes nach Maßgabe eines je-

den Theiles das Wachsthum des Leibes vollzieht zur Selbst-

Erbauung in Liebe ;" *) sodann auch wird jede Rede ihm

feststehen, *) wenn er auch die Schriften aufmerksam liest an

der Hand der Priester in der Kirche, bei denen die apostoli-

sche Lehre ist, wie wir gezeigt haben.5)

"

2) Denn alle Apostel haben gelehrt, daß zwar zwei Te=

stamente gegeben wurden bei zwei Völkern; daß es aber

einer und derselbe Gott sei , der beide anordnete zum Nutzen

der Menschen, welchen gemäß die Testamente gegeben wur-

den zum Behufe des Glaubens an Gott, ) haben wir aus

1) Gen. 1, 3. -2) Eph. 4, 5. - 3) Kol. 2, 19 น. 4, 16.

4) D. h. er wird sich nicht in die vorerwähnten Widersprüche

verwickeln.

5) Oben K. 26.

6) Secundum quos testamenta dabantur, qui incipiebant

credere Deo erkläre ich mir so: Incipere heißt jedenfalls nicht

anfangen, sondern μέλλειν = künftig sein sollen. Secundum

quos aber driückt die Angemessenheit an die menschlichen Zustände

aus. Int Griechischen wird es wohl geheißen haben: καθ' οὓς

αἱ διαθῆκαι ἐδίδοντο τοὺς μέλλοντας πιςεύειν, also : gemäß

der Beschaffenheit derer, die da glauben follten .
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der Lehre der Apostel selbst nachgewiesen im dritten Buche, 1)

sowieauch, daß nicht bedeutungslos noch umsonst over zweck-

los gegeben sei das erste Testament, sondern so, daß es die-

jenigen zwar, denen es gegeben wurde, in das Dienstjoch

Gottes beugte, zum Nußen der Menschen (denn Gott be

barf nicht des Knechtsdienstes der Menschen), ein Vorbild

aber der himmlischen Dinge aufzeigte, weil der Mensch noch

nicht in eigentlicher Anschauung das Göttliche zu schauen

vermochte; und Gleichnisse dessen, was in der Kirche ist,

vorbildete, damit der uns verliehene Glaube fest würde ; und

eine Phrophezie des Künftigen enthielt, auf daß der Mensch

sähe, daß Gott Alles vorher weiß.

33. Nur wer an Einen Gott glaubt und an

Die Kirche sich hält , wird vom heiligen Geiste

erleuchtet zur wahren Erkenntniß , wodurch

er Alle richten kann , und zum Verständniß

der Prophezien wie der Freiheit des neuen

Bundes.

"

1) Ein socher wahrhaft geistiger Schüler, der denGeist

Gottes empfängt, welcher von Anfang an in allen Anord-

nungen Gottes den Menschen zur Seite stand, und das

Künftige verkündet, das Gegenwärtige zeigt und das Ver=

gangene erzählt, richtet zwar Alle, er selbst aber wird von

Niemandem gerichtet. Denn er richtet die Heiden , die

mehr rem Geschöpfe als dem Schöpfer dienen" 2) und in

verwerflichem Sinnen all ihr Thun umsonst vergeuden. Er

richtet aber auch dieJuden, die das Wort der Freiheit nicht

annehmen und nicht als Freie abziehen wollen, obwohl sie

den Befreier da haben, und zur Unzeit außergesetzlich dem

nichts bedürfenden Gott zu dienen heucheln und die Ankunft

Christi, die er zum Heile der Menschen gewirkt hat, nicht erken=

nen; und die nicht einsehen wollen, daß eine doppelte Ankunft

1) K. 9. - 2) Röm. 1, 25.
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desselben alle Propheten angekündigt haben: eine nämlich,

wo er wurde ein Mensch im Leiden, erfahren im Schmerz-

Tragen, 1) sitzend auf dem Füllen einer Eselin, 2) verworfen

als Stein von den Bauleuten,³) und wie ein Schaf zur

Schlachtung geführt ; 4) wo er durch Ausstreckung seiner

Hände Amalech vernichtete, 5) die zerstreuten Kinder aber

sammelte von den Enden der Erde ) in den Schafstall des

Vaters, und sich erinnerte seiner Todten, die vorher ent=

schlafen waren, und zu ihnen hinabstieg, um sie zu befreien

und sie zu retten : " 7) die zweite aber, wo er auf den

Wolken kommen wird. ) herausführend den Tag, der da ist

wie eine glühende Esse, ) und schlagend die Erde mit dem

Worte seines Mundes und mit dem Hauch aus seinen Lip-

pen tödtend die Frevler.10) die Wurfschaufel in der Hand

haltend und seine Tenne säubernd, und den Weizen zwar

in die Scheuer sammelnd, verbrennend aber die Spreu in

unauslöschlichem Feuer. ")

2) Er wird aber auch die Lehre Marcions verhören, wie

er zwei Götter annehmen könne, die durch unendliche Ab-

stände von einander getrennt sind. Oder wie kann der gut

sein, der fremde Menschen abzieht von ihrem Schöpfer

und sie in sein Reich beruft ? und warum ist seine Güte

mangelhaft, da sie nicht Alle rettet ? und warum zeigt er sich

als gegen die Menschen zwar gut, gegen den Macher der

Menschen selbst aber als höchst ungerecht, da er ihm das

Seinige nimmt ? Wie aber erklärte mit Recht der Herr,

wenn er von einem anderen Vater ist, das Brod dieser un-

serer Schöpfung da, das er nahm, für seinen Leib und ver-

sicherte, die Einschenkung des Kelches sei sein Blut ? Und

warum bekannte er sich als Menschensohn, wenn er nicht

1) Jes. 53, 3.
-

2) Заф. 9, 9 . 3) Pj. 117, 22.

4) Jes. 53, 7. - 5) Exod . 17, 11. 6) Jes. 11, 12.

7) Apokryph. Vgl. oben III, 20, 4 Anm.

8) Dan. 7, 13.

11) Matth . 3, 12.

-

9) Malach. 4, 1. - 10) Ief. 11, 4.

-
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1

die Geburt aus dem Menschen angenommen hatte ? Wie

aber auch konnte er uns die Sünden nachlassen, die wir ja

unserem Schöpfer und Gott schulden ? Und wie ist er,

wenn er nicht Fleisch war , sondern nur aussah wie ein

Mensch , gekreuzigt worden und aus seiner durchstochenen

Seite Blut geflossen und Wasser ? Was für einen Leib

aber begruben die Begräber, und was für einer war's, der

von den Todten erstand ?

3) Richten aber wird er auch alle Valentinianer, die

mit der Zunge zwar Einen als Gott Vater bekennen, und

aus ihm sei Alles ; den aber, der Alles gemacht hat, für

die Frucht einer Unvollkommenheit oder Makel erklären ;

und ebenso bloß mit der Zunge einen Herrn Jesus Chri-

stus, den Sohn Gottes, bekennen, während sie in ihrem

Sinne eine eigene Hervorbringung dem Eingebornen zu-

schreiben , eine eigene aber dem Worte, und eine andere

Christo, eine andere aber dem Heiland ; so daß bei ihnen

dem Namen nach zwar Alles gewissermaßen Eins ist, je-

des hievon aber für sich gedacht wird und eine eigene

Hervorbringung hat gemäß seiner Ehverbindung. Es ist

also klar,¹) nur ihre Zungen bewegen sich zur Einheit, ihr

Meinen und Denken aber forscht in die „Tiefen, " und ab=

fallend von der Einheit verfällt es dem vielfachen Gerichte

Gottes, da sie über ihre Selbst-Erfindungen von Christo

werden zur Rede gestellt werden, den sie erst nach dem Ple-

roma der Äonen geboren sein lassen, und bei dessen Geburt

nach der Schwächung oder Befleckung, und wegen der bei

der „Weisheit" eingetretenen Leidenheit sie selbst als Heb-

ammen zugegen gewesen zu sein behaupten. Anklagen aber

1) Wenn Grabe meint, der Infinitiv bei dem folgenden Zeit-

wort sei abhängig von dem am Anfang des § stehenden judica-

bit, Massuet hingegen, es sei hier ein planum est (vel simile

quid) zu ergänzen , so irren Beide. Das ohnehin dastehende

videlicet wird ja auch mit dem Accus. cum Infinitivo kon-

struirt und heißt selbst : Es ist klar.
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wird sie Homer, ihr eigener Prophet, von dem belehrt sie

Solches erfunden haben, da er selbst so spricht : 1)

,,Wahrlich verhaßt ist mir der, gleichwie die Pforten der Hölle,

Welcher was Anderes birgt im Gemüth und was Anderes redet."

Aber auch das Geschwäz der falschen Gnostiker wird er

richten, sie als_Schüler Simon's des Zauberers erweisend.

4) Er wird aber auch die Ebioniten richten : Wie kön-

nen sie das Heil erlangen, wenn nicht Gott ihr Heil auf

Erden gewirkt hat? Und wie wird der Mensch zu Gott

kommen, wenn nicht Gott zum Menschen kam ? Wie aber

wird er die Geburt zum Tode verlassen, wenn er nicht in

die neue, wunderbar und unerwartet von Gott, aber im

Zeichen der aus der Jungfrau kommenden Rettung verlie-

hene Geburt wiedergeboren würde durch den Glauben ? 2)

Oder welche Sohnesannahme werden sie von Gott erlangen,

wenn sie verbleiben in der nach Menschen- Weise erfolgten Ge-

burt in diese Welt ? Wie aber hatte mehr als Salomo oder

1) Ilias IX, 312.

2) Si non in novamgenerationem mire et inopinate aDeo,

insignum autem salutis, datam, quae est ex virgine per fidem,

regenerationem ? Hier fehlt vor Allem das Zeitwort, sodann

paßt auch das Uebrige nicht auseinander. Den Verbesserungsver-

such Grabe's kann ich , obwohl dabei ein guter Sinn heraus-

kommt, für keinen glücklichen halten, weil er mehrere Worte hin-

zusetzt. Die Erklärung Massuet's aber, statt welcher auch Stieren

keine bessere weiß, wonach nichts sehlete, als das aus dem vor-

ausgehenden Satze herabzudenkende Zeitwort, erscheint mir nicht

bloß als viel zu gezwungen, sondern überhaupt als gänzlich

verfehlt. Ich schlage vor, statt regenerationem einfach regene-

raretur zu lesen, woraus leicht das vorige Wort entstanden sein

kann. Zudem wäre ja regenerationem, nachdem vorher schon

die nova generatio erwähnt war, ein höchst müßiger Zusatz.

Der Sinn ist also dieser : Der Mensch muß wiedergeboren wer-

den in die neue Geburt, die von Gott kommt, und zwar durch

die Jungfrau, die das „Zeichen der Rettung" d. h . den Emma-

nuel zur Welt bringt. Vgl. oben III, 20, 3, Anm, und unten § 11.
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mehr als Jonas, und war der Herr Davids derjenige,

der mit ihnen von derselben Substanz war ? ¹) Wie aber

hat er den, der gegen die Menschen stark war, der den Men=

schen nicht bloß besiegte, sondern auch unter seiner Gewalt

hielt , überwunden und den früheren Sieger zwar besiegt,

den besiegt gewesenen Menschen aber freigelassen, wenn er

nicht über den besiegt gewesenen Menschen erhaben gewesen

wäre ? Wer sonst aber soll vortrefflicher sein als der nach

dem Ebenbilde Gottes geschaffene Mensch , und wer erhabe=

ner, als der Sohn Gottes , nach dessen Ebenbilde der Mensch

geschaffen ist ? Un darum hat am Ende er selbst das Eben-

bild dargestellt : Der Sohn Gottes ist Mensch geworden,

die alte Bildung in sich selbst aufnehmend, wie wir im vor-

hergehenden Buche gezeigt haben .

5) Richten wird er aber auch Alle, die einen Schein

[-Christus ] einführen. Denn wie können sie doch selbst sich

ſcheinen ) in Wahrheit zu disputiren, wenn ihr Lehrmeister

ein Schein war? Oder wie können sie etwas Zuverlässiges

haben von ihm, wenn er ein Schein war und nicht Wahr=

heit ? Wie aber können sie selbst in Wahrheit zum Heile

gelangen, wenn derjenige, an den sie zu glauben behaupten,

sich selbst als Schein darstellte? Schein also und nicht

Wahrheit ist Alles bei ihnen: und nun ist nur noch die

Frage, ob sie nicht etwa, während sie selbst gar keine Men-

schen sind, sondern unvernünftige Thiere, bloße Schatten

von Menschen an die Leute hinwerfen.*)

1) D. h. wenn Christus ein bloßer Mensch war, wie die

Ebioniten meinen.

2) D. h. vermeinen. Ich habe aber des Wortspiels wegen

den obigen Ausdruck gewählt, wiewohl er etwas hart ist.

3) Das durch die besten Kodd. verbürgte perferant scheint

mir sogar besser als praeferant (ſtatt prae se ferant, vor sich

ber-, zur Schau tragen), wie Grave liest, und kann in doppeltem

Sinne genommen werden, da es vermuthlich die Übersetzung von

διαφέρειν ist. Es kann also entweder bedeuten : hingelangen
lassen,sen, verstreuen (wie wir sagen :sagen : den Leuten Sand in die Augen

streuen), oder aber : tragen (wie eine Larve) mit dem Nebenge
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6) Richten wird er aber auch die falschen Propheten,¹)

die nicht durch Empfang der Propheten-Gabe von Gott

und in Gottesfurcht, sondern aus eitler Großthuerei oder

aus Gewinnsucht oder auch auf andere Art gemäß der Wirk-

samkeit des bösen Geistes zu prophezeien sich stellen, als

Lügner gegen Gott.

7) Richten wird er aber auch die Urheber von Spal-

tungen, welche leer sind von der Liebe Gottes und wohl auf

ihren eigenen Vortheil bedacht sind, aber nicht auf die Ein-

heit der Kirche, und wegen geringfügiger und zufälliger An-

lässe den großen und herrlichen Leib Christi zerschneiden

und theilen und, so viel an ihnen ist, tödten ; welche Frie-

den reden und Krieg betreiben, wahrhaftig die Mücke sei-

hen und das Kameel verschlucken. Denn keine so große

Verbesserung kann von ihnen herkommen, als der Schaden

der Spaltung groß ist. Er wird aber auch Alle richten,

die außer der Wahrheit sind , d. h . außer der Kirche, er selbst

aber wird von Niemandem gerichtet werden. Denn ihm

steht Alles fest : sowohl an Einen allmächtigen Gott, aus

dem Alles , ein vollständiger Glaube; als auch auf den

Sohn Gottes Christus Jesus unseren Herrn, durch den

Alles , und auf seine Anordnungen, wodurch der Sohn Got=

tes Mensch geworden ist, ein festes Vertrauen, das da ist

im Geiste Gottes 2) dem Verleiher der Erkenntniß der

Wahrheit, welcher die Anordnungen des Vaters und Soh=

nes entfaltet hat, wonach Er [der Sohn] dem Menschenge-

ſchlechte zur Seite stand, je nachdem der Vater es wollte.

danken der Beharrlichkeit in diesem Geschäfte, das doch einem ehr

lichen Menschen schwer fallen müßte.

1) Vgl. oben III. 11, 9 und das I, 8 und 9 von Markus

Erzählte.

2) Ich halte den lat. Text quae est in Spiritu (auf sen-

tentia firma – πεισμονὴ βεβαία bezogen) entschieden für rich-

tiger, als die Lesart des griech . Fragments bei Joh . Dam ., wo-

nach man übersetzen müßte : und an (oder auf) den Geist (näm-

Mich Glaube oder Vertrauen).
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8) Wahre Erkenntniß ist : tie Lehre der Apostel und

das alte System ) derKirche auf der ganzen Welt und das

Erkennungszeichen des Leibes Christi an den Amtsnachfol=

gen der Bischöfe, denen jene die da und dort bestehende

Kirche übergeben haben ; die durch truglose Bewahrung bis

auf uns gekommene ganz vollständige Innehabung 2) der

Schriften ohne Hinzufügung und ohne Hinwegnehmung, und

deren unverfälschte Lesung, und richtige, genaue, unverwe=

gene und lästerungslose schriftgemäße Auslegung ; und vor-

züglich das Gnadengeschenk der Liebe, welches werthvoller

ist als die Erkenntniß, herrlicher als die Weissagung und

vortrefflicher als alle übrigen Gnadengaben.

• 9) Darum sendet die Kirche an jedem Ort wegen ihrer

Liebe zu Gott eine Menge Blutzeugen zu jeder Zeit voraus

zum Vater; während dagegen alle Übrigen so Etwas nicht

bloß nicht bei sich aufzuweisen haben, sondern ein solches

Blutzeugniß für nicht einmal nöthig erklären (denn wahre

Bekennerschaft sei ihre Lebre) ; außer wenn je einmal Einer

oder Zwei, seit der ganzen Zeit, wo Christus auf Erden

erschien, mit unseren Blutzeugen, als habe auch er Barm-

herzigkeit erlangt, die Schmach des [Christen- ] Namens zu=

gleich trug, und mit ihnen hingeschleppt wurde, wie eine ih-

nen geschenkte Zugabe. Denn die Schmach derer, die Ver=

solgung leiden wegen der Gerechtigkeit und alle Martern

aushalten und sich tödten lassen wegen der Liebe zu Gott

und der Bekennung seines Sohnes, erduldet nur die Kirche

in Reinheit³) , die oft verstümmelt wird, und sogleich ihre

Glieder wieder wachsen läßt und ganz wird , wie auch ihr

Vorbild, Lot's Salzsäule *), ebenso wie die alten Propheten .

1) Status (σύςημα) ist hier weder Zustand noch Bestand,

sondern die Feststellung, sowohl nach Lehre als nach Verfassung.

2) Tractatio, vermuthlich μεταχείρησις, Überhändigung.

3) Pure (καθαρῶς oder ἁγνῶς) scheint mir einen doppelten

Sinn zu haben, 1) so daß sie selbst dabei ganz unversehrt bleibt,

2) aber unbefleckt von Nachsucht, und frei von aller Schuld.

4) Vgl. oben K. 31, 3.
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die Verfolgung litten, wie der Herr sagt : 1) Denn so ha-

ben sie die Propheten verfolgt, die vor euch gewesen sind;"

weil der auf neue Weise zwar, aber als derselbe, auf ihr

ruhende heilige Geist, von denen, die das Wort Gottes nicht

aufnehmen, Verfolgung leidet.

10) Haben ja doch die Propheten unter Anderem, was

sie prophezeiten, auch dieß prophezeit, daß Alle, über wel-

chen der Geist Gottes ruht, und welche dem Worte des

Vaters gehorchen und nach Vermögen ihm dienen, würden

Verfolgung leiden, gesteinigt und getödtet werden.*) An sich

selbst nämlich bildeten dieß alles die Propheten vor um der

Liebe Gottes und seines Wortes willen. Denn da auch

sie Glieder Christi waren, so stellte ein Jeder von ihnen,

je nachdem er ein Glied war, hienach auch eine Prophezie

dar, indem Alle und Viele Einen vorbildeten und die Er=

lebnisse von Einem ankündigten. Wie nämlich durch unsere

Glieder das Wirken zwar des ganzen Leibes sich darstellt ;

die Gestalt aber des ganzen Menschen nicht durch Ein

Glied sich darstellt, sondern durch alle: so bildeten auch

die Propheten alle zusammen zwar Einen vor, ein Feder

von ihnen aber erfüllte, je nachdem er ein Glied war, hie-

nach auch die Anordnung, und bildete die jenem Gliede ent-

sprechende Funktion ) Christi vor.

11) Denn die ihn in Herrlichkeit sahen, schauten

seinen herrlichen Aufenthalt beim Vater zu seiner Rechten ; 4)

Andere, die ihn als Menschensohn auf Wolken kommen sa=

hen5) und von ihm sagten:) „Sie werden sehen, wen sie

durchstochen haben," deuteten seine [zweite] Ankunft an,

1

1) Matth . 5, 12.

2) Die folgende Auffassung der messianischen Prophezien ist

gewiß höchst geistvoll und beachtenswerth und hängt aus's Innigste

mit der tiefsinnigen Auffassung von der Zusammenfassung Aller

in Christo" zusammen.

3) Operatio (vermuthlich πραγματεία) ist das Thun und
Leiden.

4) Ps. 109, 1.
-

5) Dan. 7, 13.

Irenäus' ausgew. Schriften. II. Bd .

6) Заф. 12, 10.

13
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von welcher er selbst sagt : ¹) „Meinst du, wenn der Men-

schensohn kommt , er wird Glauben finden auf Erden?"

von welcher auch Paulus sagt : 2) „Wenn es je gerecht ist

bei Gott, zu vergelten euren Bedrängern Bedrängniß,

und euch, den Bedrängten, Erquickung mit uns bei der Offen-

barung des Herrn Jesus vom Himmel her mit den Engeln

seiner Macht und in Feuerflamme." Andere aber, die ihn

als Richter bezeichneten und den Tag des Herrn als wie

eine glühende Esse, als den, der da „sammelt den Weizen

in seine Scheuer, die Spreu aber verbrennen wird in un-

auslöschlichem Feuer",") drohten den Ungläubigen, von wel-

chen auch der Herr selbst sagt : 4) „ Weichet von mir, Ver-

fluchte, in's ewige Feuer, das mein Vater bereitet hat dem

Teufel und seinen Engeln ;" auch der Apostel aber auf gleiche

Weise : 5) „Sie werden Strafe des Untergangs leiden auf ewig

hinweg von dem Angesichte des Herrn und von der Herrlich-

keit seiner Macht, wenn er kommen wird, sich zu verherrli-

chen in seinen Heiligen und wunderbar zu werden für die,

fo an ihn glauben." Und die da sagten : ) „Schön vonGe

stalt bist du weit über die Kinder der Menschen“ und „Ge-

salbt hat dich Gott, dein Gott mit dem Ole der Wonne

vor deinen Genossen ; " und „Gürte dein Schwert, du Über-

gewaltiger, dir um die Hüfte ; herrlich in Pracht, wie du

bist, fang' an und vollend' es erfolgreich, ja! und regiere

deinReich in Gerechtigkeit, Wahrheit und Milde; " - durch

dieß und was immer sonst dergleichen von ihm gesagt ist,

deuteten sie seine Herrlichkeit und Pracht im Reiche an und

seine über alle von ihm Beherrschten hinausstrahlen
de und

hinausragende Wonne , damit die Hörer aus Verlangen,

dorthin zu kommen, thun möchten, was Gott wohlgefällt.

Ferner, die da sagten : „Ein Mensch ist's , und wer wird

1) Luk. 18, 8.

-

4) Das. 25, 41.
-

2) II. Thess. 1, 6.

5) II. Thess. 2, 9.

3) Matth. 3, 12.

6) Ps. 44, 3-8.
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ihn erkennen?" 1) und : „Ich nahte der Prophetin, und sie ge-

bar einen Sohn, " *) und „Sein Name wird genannt : wunder-

bar-Nath , Gott- stark ;" *) und die den „Gott-mit-uns aus

der Jungfrau" 4) verkündeten, zeigten die Vereinigung

des Wortes Gottes mit seinem Gebilde an: das Wort werde

Fleisch sein, und der Sohn Gottes Sohn des Menschen

(als Reiner rein den reinen, die Menschen in Gott wieder-

gebärenden Mutterschooß eröffnend, den er selbst als rein

erschaffen hat) und als das, was auch wir sind, geworden

sei er Gott stark und habe ein unaussprechliches Geschlecht.5)

Und die da sagten : ) „Der Herr hat in Sion geredet, und

von Jerusalem scholl seine Stimme" und „Kund ward Gott

in Judäa," ") bezeichneten seine Ankunft in Judäa. Und

die dann ferner sagten : 8) „Vom Mittag komme Gott und

vom schattigen buschigen Berge," sprachen seine Ankunft

in Bethlehem aus (wie wir im vorigen Buche gezeigt

haben) ) woher auch der Regent und Hirte des Volkes seines

Vaters 1º) kam. Die aber sagten : 14) „Bei seiner Ankunst

wird wie ein Hirsch der Lahme springen und gelöst werden

die Zunge der Stummen und geöffnet die Augen der Blin-

den_und die Ohren der Tauben werden hören, " und „die

gelähmten Hände und wankenden Kniee gekräftigt werden."

und aufstehen werden im Grabe die Todten," 12) und „Er

wird unsere Schwachheiten auf sich nehmen und unsere

Schmerzen tragen" 18) , kündigten die von ihm gewirkten

Heilungen an.

12) Andere aber, die ihn als Menschen schildern, 14)

1) Jerem. 17, 9. - 2) Jes. 8, 3.

3) Jef. 9,9, 6. Wie mir scheint, gehören von diesen Namen

je zwei zusammen, wie im Deutschen : Gottlieb oder Gotthart.

4)Jes. 7, 14.

5) Denn : Generationem ejus quis enarrabit ?

6) Joel 3, 16.

20, 4. 10) David.

7) Pf. 75, 2.- 8) Hab. 3, 3. 9) III.

11) Jef. 35, 5 und 3. 12) Jef. 26,

19.- 13) Jes. 53, 1 .

14) Das Zeitwort dicentes fehlt hier.

13*
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"

"

„elend, verachtet und erfahren im Dulden von Schwach-

heit, " 1) der sisend auf dem Füllen einer Eselin kommen

werde" 2) nach Ierusalem; der seinen „Nacken darbiete den

Geißeln" und seine Backen den Händen," 3) und „wie ein

Lamm geführt werde zur Schlachtung " 4) und mit „Essig

und Galle getränkt," 5) und „von den Freunden und Näch-

sten verlassen," 6) der „seine Hände ausstrecke den ganzen

Tag," ") und „von den Zuschauern gehöhnt und gelästert

werde, und seine Kleider vertheilt und sein Gewand verloost,

und in den Schlamm des Todes versenkt wurde," *) und

alles dergleichen diese prophezeiten seine Ankunft als

Mensch , wie er einzog in Jerusalem, worin er auch litt

und gekreuzigt wurde und alles eben Genannte erduldete.

Andere aber, die sagten : „Es gedachte der Herr, der Heilige,

seiner Todten, die bereits schliefen in der Erde des Schlam-

mes, und stieg zu ihnen hinab, um sie aufzurichten zur Ret-

tung, " ) haben die Ursache angegeben, weßhalb er dieß alles

litt. Die aber sagten : 10) „An jenem Tage," spricht der

Herr, wird untergehen die Sonne am Mittage, und Fin-

sterniß wird sein am hellenTage, und verwandeln werde ich

eure Festtage in Trauer und all' eure Lieder in Jammer,"

haben jenen Sonnenuntergang, der nach seiner Kreuzigung

eintrat um die sechste Stunde, deutlich angekündigt, und

daß nach diesem Ereigniß ihre gesesesgemäßen Festtage und

Gesänge in Trauer und Iammer sich verwandeln würden,

wenn sie den Heiden würden überliefert werden. Und noch

deutlicher stellte dasselbe Jeremias dar, da er also sprach : 11)

„Entkräftet ist die Gebärerin , gramvoll ihre Seele ; die

Sonne ging ihr unter, da es noch Mittag war, niederge-

schlagen ist sie und leidet Schmach; die Übrigen von ihnen

will ich dem Schwerte preisgeben vor ihren Feinden. "

1) Jes. 53, 3.- 2) Заch . 9, 9.- 3) Jes. 50, 6.- 4) Ief.

53, 7. 5) Pj. 68,22. - 6) Pf. 37, 12. 7) Jef. 65, 2.

8) Pf. 21, 8. 16. 19. 9) Apokryph. Vgl. III. 20, 4 Anm. 4.-

10) Amos 8, 9.- 11) Jer. 15, 9.

get
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"

"13) Die aber gesagt haben, er sei entschlummert und

in Schlaf gesunken und aufgestanden, weil der Herr ihn

aufgenommen habe," *) und die die Häupter des Himmels

aufforderten, zu öffnen die ewigen Pforten, damit einziehe

der König der Herrlichkeit,"2) diese haben seine Auferste =

hung von den Todten durch den Vater und seine Auf-

nahme in den Himmel verkündet. Durch die Worte

aber : ³) „Vom äußersten Himmel ist sein Ausgang und sein

Hingang bis zum äußersten Himmel, und Niemand kann

sich bergen vor seiner Gluth, " verkündeten sie zumal, daß

er dorthin aufgenommen wurde, von wo er auch herablam,

und daß Niemand seinem gerechten Gerichte entrinnen könne.

Und die sagten : *) „Der Herr ist König, mögen grollen die

Heiden ; er thront auf den Cherubim, es erbebe die Erde,"

haben theils den nach seiner Auffahrt gegen seine Gläubi-

gen von allen Völkern erhobenen Groll und die Bewegung

der ganzen Erde gegen die Kirche geweissagt, theils aber,

daß, wenn er kommt vom Himmel mit den Engeln seiner

Macht, die ganze Erde wanken werde, wie er selbst sagt : 5)

„Es wird sein ein großes Erbeben der Erde, wie es nicht

gewesen ist seit Anfang." Und ferner durch den Ausspruch : 6)

1) Ps. 3 , 3. - 2) Pf. 23, 7.

3) Ps. 18, 7. Die „Sonne" ist im Deutschen freilich weib-

lich, ich glaubte aber doch das männliche Geschlecht setzen zu sol-

len, zumal da ja auch im Psalme selbst nicht so fast von der

Sonne, als von dem Herrn der Sonne die Rede ist, dessen

Zelt und Zeichen seiner Herrlichkeit und weitreichenden Macht die

Sonne ist.

4) Ps. 98, 1. - 5) Matth . 24, 21.

6) Jes. 50, 8 und 9. Den von den Septuag. hier zweimal

gebrauchtenAusdruck τίς ὁ κρινόμενός μοι = wer mit mir rech-

tenwill(tretemir gegenüber er komme heran !), nimmt Frenäus

nicht bloß beide Mal in passiver Bedeutung, sondern auch das eine

Mal im Sinne von „gerichtet," das zweite Mal im Sinne von

gerechtfertigt werden," vermuthlich weil auch die beiden Haupt-

säße eine Antithese bilden. Ich habe in der Übersetzung zu ver-

mitteln gesucht.
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„Wer ins Gericht kommt, trete gegenüber, und wer Recht

sucht, nähere sich dem Knechte Gottes " ; und „Ihr alle wer-

det veralten wie ein Gewand, und die Motte wird euch ver-

zehren" 1) und „Gebeugt wird werden alles Fleisch, und er-

höht nur der Herr in den Höhen," wird angedeutet, daß

nach dem Leiden Gott dessen Gegner seinen Füßen werde

unterwerfen und Er erhöht werden, und daß Niemand Recht

habe vor ihm oder im Vergleich komme mit ihm.

14) Und die da sagen, Gott werde einen neuen Bund

den Menschen verordnen, nicht wie er ihn den Vätern ver-

ordnete auf Horeb,2) und ein neues Herz und einen neuen

Geist geben den Menschen ; 3) und ferner : *) „Nicht auf das

Alte sollet ihr achten; sieh, ich will Neues machen, das jest

angehen wird, und ihr werdet sehen ; in der Wüste will ich

einen Weg machen und im dürren Lande Ströme, um zu

tränken das Geschlecht meiner Wahl, das Volk, das ich er-

kor, meineMacht zu verkünden," predigten deutlich dieFrei-

heit des neuen Bundes und den in neue Schläuche zu fas-

senden Wein,5) nämlich den Glauben in Christo, wodurch

er ankündigte die Entstehung des Wegs der Gerechtigkeit in

der Wüste und der Ströme des heiligen Geistes im dürren

Lande, um zu tränken das erwählte Geschlecht Gottes, das

er erwarb, damit seine Wunderthaten gepriesen würden, )

aber nicht damit sie Gott ihren Schöpfer lästerten.

15) Und Alles, was sonst noch, wie gezeigt, in der so

langen Reihenfolge der Schrift die Propheten gesagt haben,

wird der wahrhaft Geistige erklären, indem er von jedem

einzelnen Ausspruche nachweist, auf welchen Charakterzug

des Heilswerkes des Herrn er gesprochen sei , und den voll=

ständigen Leib der Wirksamkeit des Sohnes Gottes aufzeigt ;

während er stets denselben Gott sieht, und stets dasselbe

Wort Gottes vernimmt, wenn es auch jetzt uns offenbar ge-

worten ist, und stets denselben Geist Gottes erkennt, wenn

1) Sef. 2, 17. - 2) Jerem. 31, 31.- 3) Ezech. 36, 26.

4) Jef. 43, 18. 5) Matth. 9, 17. 6) I. Pet. 2, 9.

-
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2

er auch in den neuesten Zeiten auf neue Weise ist ausge-

gossen worden in uns und von der Weltschöpfung an bis

zum Ende in das Menschengeschlecht; durch welchen die, so

an Gott glauben und seinem Worte folgen, das von ihm

[dem Worte] kommende Heil erlangen. Die aber von ihm

abweichen und seine Gebote verachten, durch ihre Werke

thren Schöpfer entehren und durch ihre Lehre ihren Erhal-

ter lästern, häufen das gerechteste Gericht gegen sich .-Ein

Solcher also prüft Alle, er selbst aber wird von Nieman-

den geprüft, da er weder seinen Vater lästert, noch dessen An-

ordnungen vereitelt, noch die Altväter anklagt, noch die Pro-

pheten verunehrt durch die Behauptung, dieselben seien von

einem anderen Gotte oder ihre Weissagungen aus verschie-

denartiger Eingebung gekommen.

34. Der Beweis dafür , daß die Propheten

Gesandte des wahren Gottes waren , ist dieß ,

daß sie das angekündet haben , was sich in

Christus erfüllt hat .

1) Wir sagen aber wider alle Häretiker und zuerst ein-

mal wider die Marcioniten und ihres Gleichen, welche

die Propheten von einem anderen Gott kommen lassen : Le-

set aufmerksamer das von den Aposteln uns übergebene

Evangelium, und leset aufmerksamer die Propheten, und ihr

werdet das ganze Wirken und die gesammte Lehre und das

ganze Leiden unseres Herrn in ihnen vorhergesagt finden.

Wenn euch aber ein solcher Gedanke kommt, daß ihr saget :

Was also hat der Herr gebracht durch seine Ankunst ? so

erkennet, daß er alle Neuheit gebracht, indem er, der Ange-

kündigte, sich selber brachte. Denn das eben wurde vorher-

gesagt, daß die Neuheit kommen werde, die den Menschen

erneuern und lebendig machen werde. Des Königs Ankunft

nämlich wird von den vorausgeschickten Dienern angemeldet

zur Zurüstung und Bereitmachung der ihren Herrn auf-

nehmen Sollenden. Wenn aber der König gekommen ist

und die Untergebenen mit der vorverkündeten Freude erfüllt
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sind, durch ihn die Freiheit erlangt haben, seines Anblicks

theilhaftig wurden, seine Neden gehört und Gaben von ihm

empfangen haben ; dann wird nicht mehr die Frage sein,

was denn der König Neueres 1) gebracht habe als die Vor-

boten seiner Ankunft, bei denen nämlich, die Verstand haben.

Sich selbst nämlich hat er gebracht, und die vorhergesagten

Güter, in welche die Engel zu schauen gelüstete, hat er den

Menschen geschenkt.

2) Dann aber wären die Diener Lügner und nicht

vomHerrn gesandt, wenn Christus nicht so gekommenwäre,

wie er auch verkündet wurde und mithin ihre Reden nicht

erfüllt hätte. Darum sprach er : *) „Glaubet nicht, daß ich

das Gesetz und die Propheten aufzuheben kam; nicht aufzu-

heben kam ich , sondern zu erfüllen. Denn wahrlich ich sage

euch, bis Himmel und Erde vergeht, wird nicht Ein Strich-

lein oder Ein Tüpflein von dem Gesetze und den Prophe-

ten vergehen, bis Alles geschieht." Denn Alles hat er selbst

erfüllt in seiner Ankunft, und noch erfüllt er in der Kirche

bis zur Vollendung den vom Geseze vorhergesagten neuen

Bund, wie auch Paulus sagt im Briefe an die Römer: ³)

„Jetzt aber ist ohne Gesetz Gerechtigkeit Gottes offenbar ge-

worden, sie, die bezeugt ist von Gesez und Propheten ; "

„denn der Gerechte wird leben aus dem Glauben." *) Das

aber, daß der Gerechte aus dem Glauben leben werde, war

durch die Propheten vorhergesagt.

3) Woher aber konnten die Propheten die Ankunft des

Königs vorausmelden und die von ihm herrührende Freiheit

vorverkünden und alles von Christus Vollbrachte, seine

Lehre, sein Wirken und Leiden vorhersagen und den neuen

Bund ankündigen, wenn sie von einem anderen Gott die

prophetische Eingebung erhalten haben ; während sie, euch

1) Massuet liest zwar novus, allein es wird wohl novius

heißen müssen.

2) Matth . 5, 17.

bak. 2, 4.

3) Röm. 3, 21 und 1, 27.

-

4) Ha
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zufolge, den unaussprechlichen Vater und sein Reich und

seine Anordnungen nicht kannten, welche der Sohn Gottes

bei seiner Ankunft auf Erden erfüllt hat ? Ihr könnt näm-

lich auch nicht sagen, durch einen gewissen Zufall sei dieß

geschehen, als sei es von den Propheten zwar auf einen An-

dern gesagt, auf gleiche Weise aber dem Herrn begegnet .

Denn alle Propheten haben diese selben Dinge prophezeit,

aber Keinem aus den Alten sind sie begegnet. Wären sie

nämlich einem Anderen aus den Alten begegnet, so hätten

gewiß nicht die Späteren prophezeit, dieselben würden in

den letzten Zeiten geschehen. Zudem ist auch Keiner weder

unter den Vätern , noch unter den Propheten noch unter

den altenKönigen, an welchen vorzugsweise und speziell Et-

was hievon geschehen wäre. Denn alle zwar haben die Lei-

den Christi prophezeit, sie aber waren von solchen Leiden,

wie sie vorhergesagt wurden, weit entfernt. Auch die vor-

Hergesagten Umstände aber von demLeiden des Herrn waren

bei keinemAnderen vorhanden. Denn weder ging die Sonne

am Mittage unter beim Tode Eines von den Alten, noch

zerriß der Vorhang des Tempels, noch bebke die Erde, noch

spalteten sich die Felsen, noch standen Todte auf, noch stand

Einer von ihnen selbst am dritten Tage auf, noch fuhr er

in den Himmel, noch öffneten sich bei seiner Auffahrt die

Himmel, noch glaubten auf den Namen irgend eines An-

dern die Völker, noch hat Einer von ihnen, der starb und

wieder erstand , das neue Testament der Freiheit eröffnet.

Nicht also von einem Anderen, sondern von demHerrn, auf

den alle erwähnten Zeichen zusammentreffen , redeten die

Propheten.
4) Sollte aber Einer, den Juden Vorschub leistend, die

Errichtung des Tempels nach der babylonischen Gefangen-

schaft unter Zorobabel und den nach siebzig Jahren erfolg-

ten Rückzug des Volkes für den neuen Bund erklären, so

soll er wissen : Der steinerne Tempel zwar wurde wiederer-

baut damals (denn noch wurde das auf steinernen Tafeln

gegebene Gesetz bewahrt) , ein neuer Bund aber wurde nicht

gegeben; sondern des durch Moses gegebenen Gesetzes be
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dienten sie sich bis zur Ankunft des Herrn: von der An-

kunft des Herrn aber ging der Frieden-stiftende Bund und

das lebendigmachende Gesetz in die ganze Erde aus , denn : *)

„Von Sion wird ausgehen das Gesek und das Wort des

Herrn von Jerusalem, und zurechtweisen ein großes Volk ;

und sie werden umschmieden ihre Schwerter zu Pflugscha-

ren und ihre Lanzen zu Sicheln und nicht mehr lernen zu

kriegen. " Wenn also ein anderes Gesetz und Wort, von

Jerusalem ausgehend, einen so großen Frieden hergestellt

hat bei den Völkern, die Es aufnahmen, und durch diese

ein großes Volk 2) der Thorheit überwiesen hat, dann schei

nen allerdings die Propheten von einem Anderen gesprochen

zu haben. Wenn aber das Gesetz der Freiheit, d . h . daß

durch die von Jerusalem ausgegangenen Apostel in die ganze

Welt hinaus verkündete Wort Gottes eine so große Umän-

derung bewirkte, daß Es Schwerter und Lanzen, Werkzeuge

des Krieges , zu Pflügen geschmiedet und in Sicheln, die³)

es gab zum Schneiden des Getreides, d . h. in Werkzeuge

des Friedens umgewandelt hat, und sie nun nicht mehr ler-

nen Krieg führen; sondern geschlagen auch die andere Wange

darbieten: dann haben nicht von einem Anderen die Prophe-

ten dieses geredet, sondern von dem, der es bewirkt hat.

Dieser ist aber unser Herr; und hierin ist der Spruch wahr :

Derselbe, der den Pflug gemacht, hat auch die Sichel auf-

gebracht, d. h . die erste Ansäung des Menschen, nämlich

die Bildung in der Weise Adams und die in den letzten

Zeiten durch das „ Wort" eingeheimste Fruchtbringung. Und

darum hat der, so den Anfang mit dem Ende verband

und der Herr von beiden ist, am Ende zwar den Pflug

1) Jes. 2, 3-4 ; Mich. 4, 2-3 .

2) Nämlich die Juden.

3) Quae donavit, wozu keiner der Erklärer Etwas bemerkt,

kann nicht richtig sein, ich lese also quas ; dagegen verstehe ich

nicht, wie Massuet in den Worten organa pacifica ein Glossem

riechen kann, da es doch zu dem vorausgehenden bellatorias einen

ganz passenden Gegensatz bildet.
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aufgezeigt, Holz verbunden mit Eisen, und hat so seine Erde

gesäubert ; denn das feste Wort, mit dem Fleische geeint

und mit einer solchen Gestalt zusammengeheftet , hat die

wildbewachsene Erde gereinigt ; am Anfang aber hat er

die Sichel vorgebildet durch Abel, indem er die Menschen-

Ernte des gerechten Geschlechtes andeutete ; denn „siebe, "

heißt es,¹) wie der Gerechte umkommt, und Niemand be

achtet es, und die gerechten Männer werden fortgeschafft,

und Niemand beherzigt es." Das aber wurde in Abel vor-

ausbedacht , von den Propheten vorhergesagt , an dem

Herrn aber vollbracht ; auch mit uns aber geht es ebenso ,

indem der Leib seinem Haupte folgt.

5) Gegen die nun, welche von einem anderen Gotte die

Propheten herleiten, von einem anderen Vater aber unseren

Herrn, ist Solches angemessen, wenn sie nur einmal ablassen

möchten von so großer Unvernunft. Denn darum auch be-

mühen wir uns, die Nachweise aus den Schriften beizubrin-

gen, damit wir, durch die Aussprüche selbst sie widerlegend,

so viel an uns ist, sie abhalten von der großen Lästerung

und der unsinnigen Bildnerei vieler Götter.

35. Widerlegung der Ansicht , die Propheten

seien von verschiedenen Geistern inspirirt ge =

wesen.

1) Gegen die Valentinianer ferner und die übrigen

falschnamigen Gnostiker, welche behaupten , Einiges zwar

von dem, was in der Schrift steht, sei bald von ganz oben

her gesprochen durch den Samen von dort, bald aber von

der Mitte her durch ihre (verwegene) Mutter Prunikos,

Vieles hingegen von dem Weltbauführer, von dem auch die

Propheten seien gesendet worden : sagen wir, daß es sehr

ungereimt ist, in eine so große Armuth herabzubringen den

Allvater, als habe er nicht seine eigenen Werkzeuge, um

1) Jes. 57, 1.
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durch sie, was im Pleroma ist, rein zu verkündigen. Wen

denn fürchtete er, daß er nicht frei und ohne Vermischung

mit dem in „Rückstand " und Unwissenheit gerathenen Geiste

seinen Willen geradezu und speziell andeutete ? Oder fürch

tete er, es möchten zu Viele das Heil erlangen, wenn Meh=

rere die Wahrheit rein vernähmen ? Oder ferner, war er

unvermögend , selbst sich diejenigen zu bereiten, welche die

Ankunft des Heilandes ankündigen sollten?

2) Wenn aber der Heiland bei seiner Ankunft auf Er-

den seine eigenen Apostel in die Welt aussandte, um rein

seine Ankunft zu verkünden und den Willen seines Vaters

zu lehren, ohne mit der Lehre weder der Heiden noch der

Juden Etwas gemein zu haben ; so hätte er umsomehr bei

seinem Weilen im Pleroma eigene Botschafter bestimmt, um

seine künftige Ankunft in diese Welt anzukündigen, ohne

etwas gemein zu haben mit den vom Weltbauführer herrüh-

renden Prophezien. Wenn er aber, als er noch im Pleroma

war, der zum Geseke gehörigen Propheten sich bediente und

durch sie das Seinige dargestellt hat'; so hätte er umsomehr,

als er hieher kam, sich eben dieser als Lehrer bedient, und

durch sie uns das Evangelium verkündet. Sie sollen also

nicht mehr sagen, Petrus und Paulus und die übrigen Apo-

stel hätten uns Wahrheit verkündet, sondern die Schrift=

gelehrten und Pharisäer und die Übrigen, durch die das

Gesetz verkündet wurde. Wenn er aber bei seiner Ankunft

seine eigenen Apostel aussandte im Geiste der Wahrheit,

und nicht im Geiste des Irrthums, so that er das Näm-

liche auch bei den Propheten, da Gottes Wort immer das

nämliche ist. Und wenn der von der Höchsßheit kommende

Geist zwar, nach ihrer Lehre, ein Geist des Lichtes , ein Geist

der Wahrheit, ein Geist der Vollkommenheit, ein Geist der

Erkenntniß war, der vom Demiurgen aber ein Geist der

Unwissenheit , der Zurückgebliebenheit und des Irrthums

und eine Ausgeburt des Schattens war ; wie konnte in ei-

nem und demselben Vollkommenheit und Zurückgeblieben-

heit, Erkenntniß und Unwissenheit, Irrthum und Wahrheit,

Licht und Finsterniß sein ? Wenn aber dieß bei den Pro
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pheten nicht so sein konnte, sondern sie von einem Gotte

her das Wort des Herrn predigten und die Ankunft feines

+ Sohnes verkündeten ; so konnte um so weniger der Herr

selbst jemals bald zwar von der Höchstheit, bald aber von

einer heruntergekommenen Zurückgebliebenheit her seine Aus-

sprüche thun, als ein Lehrer der Erkenntniß und der Un-

wissenheit zugleich ; noch konnte er jemals bald zwar den

Weltbaumeister, bald aber den über diesem stehenden Vater

verherrlichen, wie er selbst sagt : 1) „Niemand setzt einenFleck

vom neuen Kleide auf ein altes Kleid, noch legt man den

neuen Wein in alte Schläuche." Also entweder müssen je-

denfalls auch sie sich von den Propheten lossagen, als von

Alten, und nicht behaupten, dieselben hätten von der der

Höchstheit entsprechenden Neuheit her Manches geredet, als

vom Baumeister vorausgeschickte ; oder aber sie werden vom

Herrn Lügen gestraft , der da sagt : „Den neuen Wein lege

man nicht in alte Schläuche."

3) Woher aber konnte der Same ihrer Mutter die in-

ner dem Pleroma befindlichen Geheimnisse kennen und hie-

von reden ? wenn ja die Mutter, als außer dem Pleroma

befindlich, eben diesen Samen geboren hat ; was aber außer

dem Pleroma ist, sagen sie, sei außerhalb der Erkenntniß,

und das ist Unwissenheit. Wie also konnte der empfangene

Same, welcher Unwissenheit war, Erkenntniß verkünden ?

Oder wie konnte die Mutter selbst die Geheimnisse des Ple-

roma erkennen, sie, die form- und gestaltlose, die als Fehl-

geburt hinausgeworfen und dort zugerichtet und geformt und

vom Grenzpfahle abgehalten wurde, weiter hineinzugehen,

und bis zur Vollendung außer dem Pleroma verbleibt, d . h.

außer der Erkenntniß ? Wenn sie aber ferner das Leiden

des Herrn für ein Bild erklären von der Ausstreckung des

oberen Christus, in welcher ausgestreckt über den Grenzpfahl

er ihre Mutter gestaltete, so werden sie in dem Übrigen

überführt, keine Ähnlichkeit mit dem Bilde aufweisen zu

1) Luk. 5, 36 und 37.
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können. Wo nämlich wurde der obere Christus mit Essig

und Galle getränkt ? oder wo seine Kleider getheilt ? Oder

wo wurde er durchstochen und ging Blut und Wasser her-

vor? oder wo schwitzte er Blutstropfen ? und was sonst

Alles dem Herrn widerfuhr, wovon die Propheten gespro-

chen haben. Woher also hat über das, was damals zwar

noch nicht geschehen war, künftig aber geschehen sollte, ent=

weder die Mutter oder deren Same ein Wissen gehabt ?

4) Ferner auch außerdem, sagen sie zwar, sei Man =

ches von der Höchstheit her gesprochen, Lügen gestraft 1) durch

die Berichte der Schriften über die Ankunft Christi . Was

aber dieses sei, darüber sind sie nicht einig, sondern die Einen

antworten hierüber so , die Andern so. Wenn nämlich Jemand,

der hierüber Ausschluß zu erhalten wünscht, einzeln über irgend

einen Ausspruch die Hervorragenden unter ihnen frägt, so

wird er finden : der Eine sagt, vom Vorvater her, d . h . vom

„Ungrund" kam das Fragliche ; ein Anderer aber , vom

„Al-Anfang" her, d. h. vom Eingebornen, ein Anderer da-

gegen, vom „ Alvater" her, d. h . vom Worte ; wieder ein An-

derer wird sagen, von einem der Äonen im Pleroma rühre

es her ; Andere aber, vom „Gefalbten, " und ein Anderer,

vom „Heiland. " Der Weisere aber unter ihnen sagt nach

lang anhaltendem Schweigen, von dem „Grenzsteher" her

sei der Ausspruch ; der dann wird sagen, die innerhalb des

Pleroma befindliche „ Weisheit" gebe sich zu erkennen; jener

hingegen, die außerhalb des Pleroma befindliche „Mutter"

kündige sich an, ein Anderer endlich , der Weltbaumeister-Gott.

So groß sind die Abweichungen unter ihnen über einen

Punkt, indem sie über die nämlichen Schriftsteller verschie-

dene Meinungen haben ; und nach Lesung eines und dessel=

ben Ausspruches verziehen Alle die Augenbrauen, schütteln

die Köpfe und sagen, sehr zwar überaus erhaben sei der

Ausspruch , nicht Alle aber faßten die Größe des darin ent=

haltenen Sinnes ; und darum sei Schweigen die Hauptsache

bei den Weisen. Es müsse nämlich die oben waltende „Stille"

1) Confutati.
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durch das bei ihnen waltende Stillschweigen abgebildet wer-

den. So aber machen sich Alle davon, so viel ihrer sind,

die über einen Punkt so vielerlei Meinungen hegen, indem

sie ihrenScharfsinn im Verborgenen mit sich tragen. Wann

sie also über das in den Schriften Vorhergesagte einmal

unter sich einig sind, dann werden sie auch von uns wider-

legt werden. Denn obwohl sie nicht richtig denken, so über-

führen sie doch inzwischen sich selbst, da sie über die nämli-

chen Worte nicht übereinstimmen. Wir aber, die wir dem

einen und allein wahren Gotte als Lehrer folgen und als

Richtschnur der Wahrheit festhalten seine Worte, sagen Alle

über das Nämliche immer dasselbe, indem wir als alleini-

gen Gott anerkennen den, der das Weltall gemacht, der die

Propheten gesendet, der das Volk aus Ägypten befreit, der

in den letzten Zeiten seinen Sohn hat erscheinen lassen, um

die Ungläubigen zu Schanden zu machen und die Frucht

der Gerechtigkeit zu holen.

36. Die Propheten sind von Einem und dem =

selben Vater gesendet worden , der auch Chri-

stum sandte.

1) Denn wem verstopft nicht der Herr den Mund,¹)

weder zu sagen, von einem Anderen seien die Propheten,

außer von seinem Vater, noch aus verschiedenen Prinzipien,

sondern von einem und demselben Vater, noch , ein Anderer

habe die Dinge in dieser Welt gemacht, außer seinem Va-

ter, da er also lehrt : 2) „Es war ein Hausvater, der pflanzte

einenWeinberg und umgab ihn mit einem Zaune und grub

darin eine Kelter und baute einen Thurm und vergab ihn

an Bauleute und verreiste. Als aber die Zeit der Früchte

herannahte, schickte er seine Knechte zu den Bauleuten, um

die Früchte in Empfang zu nehmen. Und die Bauleute er-

griffen seine Knechte, schlugen den einen, steinigten den an-

1) Confutat dicere, d. b. schon zum Voraus den Mund

stopsen, so daß er Etwas gar nicht sagen kann.

2) Matth. 21, 33 u. f.
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dern, den andern aber tödteten sie. Abermal schickte er an=

dere Knechte, mehrere als die ersten; und sie thaten ihnen

ebenso. Zuletzt aber sandte er zu ihnen seinen einzigen

Sohn, indem er sprach : Vielleicht werden sie sich scheuen

vor meinem Sohne. Als aber die Bauleute den Sohn sa-

hen, sagten sie unter einander : Dieser ist der Erbe, kommt,

wir wollen ihn tödten und sein Erbe in Besitz nehmen.

Und sie ergriffen ihn, warfen ihn aus dem Weinberge hin-

aus und tödteten ihn. Wenn nun der Herr des Weinbergs

kommen wird , was wird er jenen Bauleuten thun? Und

sie sagten zu ihm : Er wird die Argen arg verderben und

seinen Weinberg an andere Bauleute vergeben, die ihm die

Früchte verabreichen zu ihren Zeiten. Abermal sprach der

Herr: Habt ihr nie gelesen : „Der Stein, den die Bauleute

verworfen haben, ist zum Ecksteine geworden ? Von dem

Herrn ist dieß gescheben, und es ist wunderbar in unseren

Augen" ? Deßhalb sage ich euch : „Genommen werden wird

von euch das Reich Gottes und gegeben [einem Volke, das

dessen Früchte bringt." Hiedurch zeigt er seinen Jüngern

deutlich als einen zwar und denselben den Hausvater, d. h.

Gott den Vater, der durch ihn selbst Alles gemacht hat ;

als verschieden aber die Bauleute, die Einen als lästernd,

stolz, unfruchtbar und Herren- Mörder, die Andern dagegen

als in aller Willfährigkeit Früchte verabreichend zu ihren

Zeiten; und ebendiesen Hausvater als den Absender bald

von Knechten, bald aber ') seines Sohnes. Von welchem

Vater also der Sohn geschickt wurde zu den Bauleuten, die

ihn tödteten, von diesem auch die Knechte. Aber der Sohn

zwar, als vom Vater kommend mit höchster Vollmacht,

sprach : 2) „Ich aber sage euch;" die Knechte dagegen als vom.

Herrn knechtsweise, sagten daher auch : „So spricht der

Herr. "

2) Den Herrn also, den jene verkündeten den nichtGe-

1) Statt quidem muß es hier offenbar autem heißen.

2) Matth . 5, 22. 28 und sonst.
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horchenden, diesen hat Christus dargereicht den ihm Ge

horchenden ; und der Gott, welcher die Früheren oder zuerst

durch die knechtische Gesetzgebung berufen hatte, dieser

hat die Späteren oder hernach durch die Adoption ange=

nommen. Denn es pflanzte Gott den Weinberg des mensch-

lichen Geschlechtes zuerst durch die Bildung des Adam und

die Wahl der Väter ; er übergab ihn aber Werkleuten durch

die Gesetzgebung unter Moses : dann umgab er ihn mit

einem Zaune, d. h . er umgrenzte ihr Kulturgebiet und baute

einen Thurm - er erkor sich Jerusalem; und grub eine

Kelter-er bereitete die Aufnahmsstätte des prophetischen

Geistes; und so schickte er Propheten vor der Übersiedlung

nach Babylon und nach der Übersiedlung wieder andere,

mehr als zuvor, welche die Früchte forderten und zu ihnen

fagten: ¹) „Reiniget eure Wege und eure Sitten;" „richtet

ein gerechtes Gericht, übet Milde und Erbarmung ein Fe=

der an seinem Bruder; gegen die Wittwe und den Wajsen,

den Ankömmling und den Armen wendet keine Gewalt an ;

und Keiner sinne auf Bosheit gegen seinen Bruder imHer=

zen ;" „wollet den falschen Schwur nicht lieben. " „ Waschet

euch, reinigt euch, entfernet die Bosheiten aus euren Her=

zen, lernet wohlthun, erforschet, was Recht ist, vertheidiget

den Unterdrückten, schafft Recht dem Waisen, unterstüßet die

Wittwe ; und dann kommt, wir wollen rechten, spricht der

Herr. " Und abermal : 2) „Enthalte deine Zunge vom Bö-

sen und deine Lippen vom Trugreden. Laß ab vom Bösen

und thu' das Gute; suche den Frieden und folg' ihm nach.

Also predigend verlangten die Propheten die Frucht der Ge

rechtigkeit. Da sie aber kein Gehör gaben, so sandte er an

sie zuletzt seinen Sohn er sandte unseren Herrn Jesus

Christus , den die bösen Bauleute tödteten und dann zum

Weinberge hinauswarfen. Deßwegen übergab ihn Gott der

Herr, nicht mehr umzäunt, sondern ausgebreitet in die ganze

1) Jer. 7, 3.

2) Pf. 33, 14.

-

Zach. 7, 9 und 8, 17.-Jef. 1, 16,

Irenäus' ausgew. Schriften. II. Bd. 14
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Welt, anderen Bauleuten, welche Früchte abgeben zu ihren

Zeiten, während der Thurm seiner Erwählung erhöht ist

überall und prächtig. Denn überall ist herrlich die Kirche

und überall herumgegraben die Kelter ; überall ja sind die,

so den Geist aufnehmen. Denn weil sie den Sohn Gottes

verwarfen und, nachdem sie ihn getödtet, ihn zum Weinberge

hinauswarfen, so hat mit Recht Gott sie verworfen, und

den außerhalb des Weinbergs befindlichen Heiden die Frucht-

bringung des Anbaues übergeben; wie auch der Prophet

Seremias sagt : 1) „ Verworfen hat der Herr und verstoßen

das Volk, welches dieß gethan; denn es haben die Söhne

Juda's Frevel gethan vor meinem Angesichte , spricht der

Herr." Deßgleichen aber sagt Jeremias : 2) „ Ich habe über

euch Wächter gesekt: höret den Schall der Trompete; und

fie sagten: Wir wollen nicht hören. Darum haben die Hei

den gehört, und die Hirten des Viehs bei ihnen." Einer

also und derselbe Gott Vater ist es, der den Weinberg. ge=

vflanzt, das Volk herausgeführt, die Propheten geschickt, sei-

nen Sohn gesandt und den Weinberg anderen Bauleuten

gegeben hat, die Früchte abgeben zu ihren Zeiten.

3) Und deßhalb sprach der Herr zu seinen Jüngern, um

uns zu guten Arbeitern zu bilden: 8) „Habet Acht auf euch

felbst immer und zu jeder Zeit, daß nicht irgendje eureHer-

zen beschwert werden in Trunk und Rausch und weltlichen

Gedanken und unversehens jener Tag euch überfalle. Denn

kommen wird er wie ein Fallstrick über Alle, die da wohnen

über dem Umkreise der Erde." - „Es seien also eure Lens

den gegürtet, und eure Lampen brennend und ihr gleich Men=

schen, die ihren Herrn erwarten." „Wie es nämlich ging

in den Tagen des Noe ; sie aßen und tranken, kauften und

verkauften, nahmen und gaben zur Ehe und dachten an

nichts, bis Noe in die Arche ging ; da kam die Fluth und

vertilgte Alle; und wie es ging in den Tagen des Lot :

1) Jer. 7, 29. --2) Jer. 6, 17. -3) Luk, 21, 34 ; 12, 35

und 17, 26.
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sie aßen und tranken, kauften und verkauften, pflanzten und

bauten, bis Lot von Sodoma ausging ; da regnete es Feuer

vom Hintmel und vertilgte Alle : so wird es sein auch

bei der Ankunft des Menschensohnes . " „ Wachet also, denn

ihr wißt nicht, wann euer Herr kommen wird." 4) Hiemit

verkündet er als einen und denselben den Herrn, der zu

Noe's Zeiten wegen des Ungehorsams der Menschen die

Sündfluth hereinführte und zu Lot's Zeiten wegen der

Menge der Sünden der Sodomiten Feuer regnen ließ vom

Himmel und zuletzt wegen des nämlichen Ungehorsams und

ähnlicherSünden heraufführen wird den Tag des Gerichts,

an dem es, sagt er, Sodoma und Gomorra erträglicher

gehen werde, als der Stadt oder dem Hause, so das Wort

seiner Apostel nicht aufnahm. „ Und du, Kapharnaum,"

sprach er, wirst du etwa bis zum Himmel erhoben wer

den? Bis in die Hölle wirst du hinabsteigen. Denn wenn

in Sodoma die Wunder geschehen wären, die in dir gesche

hen sind , es stünde wohl bis zum heutigen Tag. Aber ich

sage euch, erträglicher wird es Sodoma gehen am Tage

des Gerichts als euch ." 2)

4) Eines und dasselbe, weil ewige, Wort Gottes ist

es,³) welches den an Es Glaubenden den Quell des Was-

sers in das ewige Leben gab, den unfruchtbaren Feigen-

baum aber plötzlich verdorren ließ , und welches zu den Zei-

ten des Noc die Fluth hereinführte, um das ganz entartete

Geschlecht der damaligen Menschen zu vertilgen , die für

Gott keine Frucht mehr bringen konnten, weil die abtrün

nigen Engel sich mit ihnen vermischt hatten, und um den

Sünden zwar-Einhalt zu thun, zu retten aber durch 4) das

1) Matth. 24, 42. - 2) Das. 11, 23.

3) Im vorigen § hatte Irenäus gezeigt, daß Christus einen

und denselben Herrn verkündete ; jetzt zeigt er, daß auch das

Wort Gottes immer dasselbe sei, und daß das nämliche Wort ,

welches denFeigenbaum verdorren ließ (nämlich Christus), auch das

Andere bewirkt habe und vollbringen werde.

4) Ich acceptire den Vorschlag Grabe's, statt arcae typum

14*
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Vorbild der Arche die Bildung Adams ; und welches zu den

Zeiten des Lot über Sodoma und Gomorra Feuer und

Schwefel vom Himmel regnete, als „Beispiel des gerechten

Gerichtes Gottes, "1) damit Alle erkenneten, daß jeder Baum,

der keine gute Frucht bringt, umgehauen und ins Feuer wird

geworfen werden;" 2) und welches beim allgemeinen Gerichte

mit Sodoma erträglicher verfahren wird als mit denen,

welche die von ihm gewirkten Wunder sahen und nicht glaub-

ten an Es, noch seine Lehre aufnahmen. Denn wie

durch seine Ankunft eine größere Gnade verlieh denen, die

an Es glaubten und seinen Willen thun, so hat Es auch

den Eintritt eines größeren Gerichtes angekündigt über jene,

die Ihm nicht glaubten, da Es gleich gerecht ist über Alle,

und welchen Es mehr gegeben hat, von diesen auch_mehr

fordern wird : mehr aber, nicht als ob Es die Erkenntniß

eines anderen Vaters gebracht hätte, wie wir durch so viele

und triftige Beweise dargethan haben, sondern weil Es durch

seine Ankunft ein größeres Geschenk der väterlichen Gnade

ausgoß in das Menschengeschlecht.

5) Wenn aber Einem das Gesagte nicht genügt, um

zu glauben, vom einem und demselben Vater seien die Pro-

pheten gesandt worden, von dem auch unser Herr gesendet

wurde, so öffne er Ohr und Mund seines Herzens, 3) und ,

Christum Iesum den Herrn und Meister anrufend, höre er,

wie er sagt:) „Das Himmelreich sei gleich einem Könige,

zu lesen per arcae typum. Das ist überhaupt das Werk Got=

tes, die Sünde zu vernichten, den Menschen aber zu retten, was

damals eben typisch durch die Arche geschah. Die Vermuthung

Massuet's , es dürfte wohl Archetypum heißen , ist ziemlich

werthlos.

1) II. Thess. 1 , 5. - 2) Matth . 3, 10.

3) Aperiens autem os. Was das autem hier bedeuten soll,
ist mir unbegreiflich. Ich übersetze daher, als ob es hieße aurem

et os (aud)ich wäre die Konstruktion klarer, wenn es hieße aperiat).
Denn das Ohr braucht er zum Hören und den Mund zum An

rufen.

4) Matth. 22, 2 und f.
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t

der seinem Sohne Hochzeit machte und seine Knechte aus-

schickte, um die zur Hochzeit Geladenen zu rufen. Und da

jene nichtFolge leisten wollten, " heißt es, „schickte er wieder

andere Knechte, indem er sprach : Saget den Geladenen :

Kommt, mein Mahl habe ich bereitet; meine Ochsen und

alles Gemästete ist geschlachtet, und Alles ist bereit, kommt

zur Hochzeit. Iene aber gingen hin, ohne auf ihn zu ach

ten. der Eine auf sein Landgut, die Anderen aber in ihr

Geschäfte; die Übrigen aber ergriffen seine Knechte, und die

einen mißhandelten, die anderen aber tödteten sie. Als aber

der König es hörte, ergrimmte er, und seine Heere aussen-

dend vertilgte er jene Mörder und verbrannte ihre Stadt.

Dann sprach er zu seinen Knechten: Die Hochzeit ist zwar

bereit, die Geladenen aber waren es nicht werth . Gehet

also an die Ausgänge der Straßen, und so viele ihr sindet,

ladet zur Hochzeit. Und seine Knechte gingen aus und brach-

ten zusammen Alle, soviele sie fanden, Rechte und Schlechte,

und angefüllt wurde die Hochzeit mit Gästen. Als aber der

König eintrat, die Gäste zu sehen, sah er da einen Men-

schen, der kein hochzeitliches Gewand anhatte, und sprach zu

ihm: Freund, wie bist du hieher gekommen, ohne ein hoch-

zeitliches Gewand zu haben ? Da aber jener verstummte,

sprach der König zu den Dienern : Nehmet ihn an Händen

und Füßen, und werft ihn hinaus in die Finsterniß draußen ;

dort wird Heulen und Zähneknirschen sein. Denn Viele

sind berufen, Wenige aber auserwählt." Deutlich ja hat

auch durch diese seine Worte der Herr Alles gezeigt, sowohl

daß Ein König und Herr von Allen ist der Vater, von dem

er auch vorher gesagt hat : 1) „Auch nicht bei Jerusalem

sollst du schwören, denn es ist die Stadt des großen Kö-

nigs ; " als auch, daß derselbe von Anfang eine Hochzeit be-

reitete seinem Sohne. Und aus unermeßlicher Güte lud er

durch seine Knechte die Früheren zum Hochzeitsmable ; und

als diese nicht Folge leisten wollten, schichte er wieder andere

1) Matth. 5, 35.
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Knechte, sie einladend ; und auch so gaben sie ihm kein Ge

hör, sondern steinigten und törteten sogar die Einladungs-

boten. Diese nun vertilgte er, seine Heere aussendend, und

verbrannte ihre Stadt, aus allen Straßen aber, d . h . aus

allen Völkern berief er zum Hochzeitsmahle seines Sohnes,

wie er auch durch Jeremias spricht : 1) Und ich sandte an

euch meine Knechte, die Propheten, um zu sagen: Bekehret

euch ein jeder von seinem verkehrtesten Wege und bessert

euere Werke. " Und abermal durch den nämlichen sagt er : 2)

„Ich sandte an euch lauter meine Knechte, die Propheten

bei Tag und vor Tagesanbruch , und sie gehorchten mir nicht

und spannten nicht ihre Ohren. Und du follst ihnen sagen

dieß Wort ; das ist ein Geschlecht, das nicht Gehör gab

der Stimme des Herrn, noch Zucht annahm ; es verschwand

die Treue aus ihrem Munde. " Der Herr also, der uns

durch die Apostel allenthalben berief, dieser berief durch die

Propheten die Einstmaligen, wie aus den Reden des Herrn

erhellt ; und nicht von einem Anderen her predigten die Pro-

pheten, von einem Anderen aber die Apostel, wenn auch ver-

schiedenen Völkern; sondern von einem und demselben her

kündigten die Einen zwar den Herrn an, die Andern aber

brachten die frohe Botschaft vom Vater ; und die Einen

vorverkündeten die Ankunft des Sohnes Gottes, die Andern

aber riefen ihn aus als gegenwärtig bei denen, die ferne

maren.

6) Ferner auch that er kund , daß wir, nebst der Beru-

fung, auch mit Werken der Gerechtigkeit uns schmücken müs-

sen, damit auf uns ruhe der Geist Gottes. Denn dieß ist

das hochzeitliche Gewand, von dem auch der Apostel sagt: ³)

„Wir wollen nicht entkleidet, sondern überkleidet werden, da-

mit das Sterbliche verschlungen werde von der Unsterblich-

keit. " Die aber berufen worden sind zum Gottesmahle und

wegen ihres schlechten Wandels den heiligen Geist nicht em-

pfangen haben, werden hinausgestoßen werden," sagt er, „in

1 Jer. 35, 15.- 2) Das. 7, 25. - 3) II. Kor. 5, 4.

L
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1

dieFinsterniß draußen" , wodurch er deutlich zeigt, daß der-

selbe König, der von allenthalben die Gläubigen zur Hoch-

zeit seines Sohnes berufen und ein unvergängliches Gast=

mahl geschenkt habe , hinauswerfen lasse in die Finsterniß

draußen den, der kein hochzeitliches Gewand an hat, d . h .

den Verächter.1) Denn wie er im alten Bunde „nicht an

Vielen von ihnen ein Wohlgefallen hatte," 2) so sind auch

bier „Viele berufen, Wenige auserwählt." 3) Nicht ein An-

derer also ist der richtende Gott und ein Anderer der zum

Heile berufende Vater ; und nicht ein Anderer, der das ewige

Licht verleiht, ein Anderer aber, der in die Finsterniß hin-

auswerfen läßt diejenigen, welche kein hochzeitliches Gewand

haben; sondern ein und derselbe Herr und Vater unseres

Herrn, von dem auch die Propheten gesendet worden, ist es,

der Unwürdige zwarberuft aus unermeßlicher Güte, die Be-

rufenen aber anschaut, ob sie ein geziemendes und der Hoch-

zeit seines Sohnes angemessenes Gewand haben; denn nichts

Ungeziemendes und Böses gefällt ihm. Wie der Herr zu

dem Geheilten gesagt hat : *) „Siehe, du bist gesund gewor-

den; sündige nicht mehr, damit dir nicht etwas Schlimmeres

widerfahre. " Denn der Gute, Gerechte, Reine und Makel-

lose wird nichts Böses, Ungerechtes und Abscheuliches in

seinem Brautgemache dulden. Es ist aber der der Vater

unsers Herrn, durch dessen Vorsehung Alles besteht , und

durch dessen Befehl Alles verwaltet wird ; und umsonst

zwar schenkt er an die, denen es zukommmt ; nach Ver =

dienst aber ganz entsprechend vergilt er gegen die Undank

baren und seine Güte nicht Erkennenden, als gerechtester

Vergelter. Und darum sagt er : „Seine Heere aussendend

vertilgte er jeneMörder und verbrannte ihre Stadt. " „Sein

Heer" aber sagt er, weil alle Menschen Gott angehören,

denn 5) „des Herrn ist die Erde und ihre Fülle , der

1) Contemtor

2) I. Kor. 10, 5.

- 5) Pf. 23, 1.

Indifferentist im Handeln.

- 3) Matth . 22, 14. 4) Joh. 5, 14.
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Erdkreis und dessen Bewohner." Und darum sagt der Apo-

stel Paulus im Briefe an die Römer:¹) „Denn es ist keine

Gewalt außer von Gott. Die aber bestehen, sind von Gott

angeordnet. Sonach wer sich der Gewalt widersetzt, widersekt

sich der Anordnung Gottes ; die sich aber widersehen, ziehen

sich selber das Strafgericht zu. Denn die Gewalthaber sind

nicht zur Furcht für das gute Werk, sondern für das böse.

Willst du aber die Gewalt nicht fürchten ? Thue das Gute,

und du wirst Lob von ihr haben ; denn Gottes Dienerin ist

sie für dich zum Guten. Wenn du aber böse handelst, so

fürchte dich . Denn nicht umsonst trägt sie das Schwert.

Denn Gottes Dienerin ist sie, Rächerin zum Zorne für den,

der das Böse thut. Deshalb seid unterthan, nicht bloß um

desZornes, sondern auch um des Gewissens willen. Darum

ia zahlt ihr auch Abgaben ; denn Diener Gottes sind, die

eben hiezu dienen." 2) In der That also sowohl der Herr

als die Apostel verkünden als einzigen Gott Vater den, der

das Gesetz gegeben, der die Propheten gesendet, der Alles

gemacht hat ; und darum sagt er : „Sendend seine Heere" ;

denn jeder Mensch, sofern er Mensch ist, ist sein Gebilde,

wenn er auch Gott nicht erkennt. Denn Allem verleiht das

Sein Derjenige, der seine Sonne aufgehen läßt über Böse

und Gute, und regnen über Gerechte und Ungerechte." 3)
7) Und nicht bloß durch das Vorerwähnte, sondern auch

durch die Parabel von den zwei Söhnen, von denen der

Jüngere im Umgang mit Buhlerinnen sein Vermögen lü-

derlich verschwendete, lehrte er als einen und denselben den

Vater, welcher dem älteren Sohne zwar nicht einmal ein

Böcklein gewährte, wegen des verloren gewesenen jüngeren

Sohnes aber ein gemästetes Kalb schlachten ließ und das

1) Röm. 13, 1.

2) Nämlich zur Bestrafung des Unrechts und zum Schuße

des Rechtes. Die hierin Dienenden sind Diener Gottes (Prä-

dikat).

3) Matth. 5, 45. 4) Luk. 15, 17.
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erste Kleid ihm gab. Auch durch die Parabel aber von

den zu verschiedenen Zeiten in den Weinberg geschickten Ar-

beitern wird als einer und derselbe der Hausvater darge=

stellt, der die Einen zwar gleich am Anfange der Weltschö-

pfung berief, Einige aber hernach, und Einige um die Mit-

telzeit, Andere aber in schon vorgerückten Zeiten, und wie-

der Andere am Ende ; so daß viele zwar sind die Arbeiter

je nach ihren Zeitaltern, Einer aber der sie berufendeHaus-

herr. Denn es ist Ein Weinberg, weil auch Eine Gerech

tigkeit ; und Ein Hausverwalter, denn Einer ist der Geist

Gottes, der Alles besorgt ; deßgleichen aber auch der Lohn

(Einer) , denn Alle erhielten je einen Zehner, mit dem Bild

und der Inschrift des Königs, d. h . die Erkenntniß des Sohnes

Gottes, welche war: „Unsterblichkeit." Und darum begann

er bei den Letzten mit der Austheilung des Lohnes, weil in

den letzten Zeiten offenbar geworden, der Herr Allen sich

vorstellte.

8) Auch der Zöllner aber, der im Gebete den Phari-

säer übertraf,¹) erhielt nicht, weil er einen anderen Vater

anbetete, von demHerrn das Zeugniß, daß er mehr gerecht-

- fertigt sei, sondern weil er mit großer Demuth, ohne Hoch-

muth und Prahlerei Bekenntniß ablegte dem nämlichen

Gotte.- Aber auch durch die Parabel von den zwei in den

Weinberg geschickten Söhnen,²) von denen der eine demVa-

ter widersprach und es hernach bereute, wo ihm die Neue

nichts nüßte; der andere aber zusagte, indem er dem Vater

gleich zu gehen versprach, jedoch nicht ging (denn jeder

Mensch ist lügenhaft," 3) und „das Wollen zwar liegt nahe,

doch das Vollbringen findet er nicht"), *) hat Er als einen

und denselben den Vater dargestellt. Aber auch durch

-

1) Luk. 18, 10. 2) Matth . 21 , 28. - 3) Ps. 115, 2.

4) Röm. 7, 18. Übrigens weicht in Bezug auf den Sinn

dieser Parabel Irenäus von der gewöhnlichen (gewiß richtigen)

Auslegung wesentlich ab, da er unter dem ersteren Sohne nicht

dieHeiden, sondern die Juden versteht, unter dem zweiten aber
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-

das Gleichniß von dem Feigenbaume, von dem der Herr

fagte: ¹) „Siehe, schon drei Jahre komme ich , Frucht suchend

an diesem Feigenbaume, und finde keine," womit er auf

seine Ankunft durch die Propheten hindeutete, durch die er

etlicheMale kam, die Frucht der Gerechtigkeit von ihnen be-

gehrend, die er nicht fand, hat er dieß deutlich ausge-

drückt, und daß der Feigenbaum werde umgehauen werden

aus dem genannten Grunde. Auch ohne Parabel aber sprach

der Herr zu Jerusalem : 2) „Ierusalem, Jerusalem , das du

die Propheten tödtest und die an dich Gesandten steinigst,

wie oft wollte ich deine Kinder versammeln, wie eineHenne

ihre Küchlein unter den Flügeln, und du hast nicht gewollt;

sieh, eurerHaus wird euch öde gelassen werden. " Was näm-

lich gleichnißweise war gesagt worden : „Siehe , drei Jahre

komme ich, Frucht suchend ;" und wiederum ausdrücklich :

„Wie oft wollte ich deine Kinder versammeln," wird, wenn

wir darunter nicht seine Ankunft durch die Propheten ver

stehen, eine Lüge sein, da er ja nur einmal und damals erst

zu ihnen kam. Aber weil das , welches die Patriarchen so

wohl als uns erwählte, das nämliche Wort Gottes ist, in-

dem es sowohl jene immerfort besuchte durch den propheti-

schen Geist , als auch uns, die von allenthalben Berufenen,

durch seine Ankunft, so sprach er außer dem Gesagten wahr-

heitsgemäß auch dieses : *) „Viele werden von Aufgang und

Untergang kommen und Platz nehmen mit Abraham, Isaak

und Jakob im Himmelreiche. Die Kinder des Reiches aber

werden gehen in die Finsterniß draußen , dort wird sein

Heulen und Zähneknirschen. " Wenn also die durch die Pre-

digt seiner Apostel von Aufgang und Untergang her an ihn

gläubig Gewordenen mit Abraham, Isaak und Jakob im

Himmelreiche Plak nehmen werden, mit ihnen das Mahl

theilend; so erweist sich als einer und derselbe Gott der,

die Heiden, die wohl guten Willen hatten, aber nur das Voll-

bringen nicht fanden, weil sie die Gnade noch nicht hatten.

2) Das. 13, 34 und Matth. 23, 37.1) Luk. 13, 6.

3) Matth. 8, 11 .

-

-

=
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so die Patriarchen erwählt, das Volk heimgesucht und die

Heiden berufen hat.

37. Der Mensch hat von Natur aus freie Wahl,

und es sind daher nicht von Natur Einige gut,

Andere aber böse.

1) Durch die Worte aber : „ Wie oft wollte ich deine

Kinder versammeln, und du hast nicht gewollt ! " gab er das

alte Gesez der Freiheit des Menschen zu erkennen; denn

als frei hat ihn Gott geschaffen von Anfang , ausgerüstet

mit eigener Macht wie auch mit eigener Seele , um den

Willen Gottes freiwillig zu vollziehen, und nicht gezwungen

von Gott. Denn Zwang ist nicht bei Gott, guter Wille

aber ist allzeit bei ihm. Und darum gibt er guten Rath

zwar Allen ; er setzte aber im Menschen das Wahlvermögen,

wie auch in den Engeln (denn die Engel sind vernünftig) ,

damit die zwar, so gehorchen würden, mit Recht das Gute

besäßen, als gegeben zwar von Gott, bewahrt aber von ihnen

selbst . Die aber nicht gehorchten, werden mit Recht nicht

im Besitz des Guten erfunden werden und verdiente Strafe

bekommen ; denn Gott zwar hat gütig das Gute gegeben, sie

aber haben es nicht sorgfältig bewahrt noch für kostbar ge

halten, sondern die Überschwenglichkeit der Güte verachtet.

Die also das Gute wegwerfen und gleichsam ausspeien , wer-

den mit Recht alle dem gerechten Gerichte verfallen, wie

auch der Apostel Paulus im Briefe an die Nömer bezeugt

hat, also sprechend : 1) „Oder verachtest du die Reichthümer

seiner Güte, Geduld und Langmuth, ohne zu bedenken, daß

die Güte Gottes zur Buße dich hinlenkt ? Durch deine Hart

näckigkeit aber und dein unbußfertiges Herz häufst du dir

Zorn auf den Tag des Zornes und der Offenbarung des ge=

rechten Gerichtes Gottes .- Verherrlichung aber und Ehre,

sagt er, Jedem, der das Gute thut. " Es gab also Gott

1) Röm. 2, 4.
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das Gute, wie auch der Apostel bezeugte in demselben Briefe ;

und die es vollbringen, werden Herrlichkeit und Ehre erlan

gen, weil sie das Gute vollbracht haben, obwohl sie es auch

nicht vollbringen konnten ; die es hingegen nicht vollbringen,

werden das gerechte Gericht Gottes erfahren, weil sie das

Gute nicht vollbracht haben , obwohl sie es vollbringen

konnten.

2) Wenn aber von Natur aus Einige zwar als gut,

Andere aber als böse erschaffen wären, so wären weder diese

lobenswürdig, als Gute, noch jene tadelnswürdig, als so Ge-

schaffene. Aber weil Alle von gleicher Natur sind und im

Stande, das Gute zu bewahren und zu vollbringen, und im

Stande auch, es zu verlieren und nicht zu thun, so werden

mit Recht auch bei den rechtschaffenen Menschen (und um

so mehr bei Gott) die Einen zwar gelobt und erlangen ein

würdiges Zeugniß für die gute Wahl und Ausdauer, die

Anderen aber angeklagt und erhalten eine würdige Strafe

für die Wegwerfung des Rechten und Guten. Und darum

ermahnten auch die Propheten die Menschen, gerecht zu han-

deln und das Gute zu vollbringen, wie wir durch Vie

les bewiesen haben, weil uns dieses obliegt, und wir durch

großeSorglosigkeit in Vergessenheit fallen und guten Rathes

bedürfen , weßhalb der gute Gott guten Rath dargeboten

hat durch die Propheten.

3) Deßhalb sprach aber auch der Herr : 1) „ Es leuchte

euer Licht vor den Menschen, damit sie sehen eure guten

Werke und preisen euren Vater, der im Himmel ist. " Und : *)

„Habet Acht auf euch, daß nicht etwa eure Herzen beschwert

werden in Rausch und Trunkenheit und weltlichen Sorgen."

Und : 3) „Eure Lenden seien gegürtet und eure Lampen bren-

nend, und ihr gleich Menschen, die ihren Herrn erwarten,

wenn er zurückkäme, um, wenn er kommt und klopft, ihm

zu öffnen. Selig der Knecht, den der Herr, wenn er kommt,

1) Matth. 5, 16. - 2) Luk. 21, 34. - 3) Das. 12, 35.



Gegen die Häresien IV. c. 37. 221

so handelnd findet." Und wiederum: 1) „Ein Knecht, der den

Willen seines Herrn weiß und nicht thut, wird viele Streiche

bekommen." Und : 2) „ Was sagt ihr zu mir : Herr, Herr,

und thut nicht, was ich sage?" Und wiederum : 3) „Wenn

aber der Knecht etwa spricht in seinem Herzen : Es zögert

mein Herr , und anfängt, seine Mitknechte zu schlagen, und

zu essen und zu trinken und sich zu berauschen, so wird sein

Herr kommen am Tage, wo er es nicht hofft, und wird ihn

absondern und seinen Antheil mit den Heuchlern sezen. "

Und Alles dergleichen , was die Freiheit und Selbstmacht

des Menschen darthut und die rathgeberische Thätigkeit Got-

tes, der uns zur Unterwürfigkeit gegen ihn ermahnt und

uns von der Ungläubigkeit abkehrt, nicht jedoch mit Gewalt

zwingt.

4) Denn auch wenn Einer dem Evangelium selbst nicht

folgen wollte, so steht es ihm zwar frei, nüßt ihm aber nicht.

Die Mißachtung Gottes nämlich und Verwerfung des Gu-

ten steht zwar dem Menschen frei, Schaden aber und Ver-

lust trifft ihn nicht der nächst beste (kleinste) . Und darum sagt

Paulus : *) „Ales steht (mir) frei, aber nicht Alles bringt

Nußen," indem er sowohl die Freiheit des Menschen hervor

hebt, wonach „Alles freisteht, " da Gott ihn nicht zwingt,

als auch das „Es nützt nicht" vorhält, damit wir nicht zum

Deckmantel der Bosheit mißbrauchen die Freiheit ; denn das

bringt keinen Nutzen. Und wiederum sagt er : 5) „Redet Wahr-

heit ein Feder mit seinem Nächsten." Und : 6) „Keine schlechte

Rede gehe aus eurem Munde hervor,-auch nicht Schänd-

lichkeit oder Geschwäß oder Possenreisserei, die sich nicht ge=

ziemt, sondern vielmehr Danksagung." Und : 7) „Denn ihr

waret einst Finsterniß, jetzt aber Licht im Herrn ; als Kinder

des Lichts wandelt ehrbar - nicht in Fressen und Saufen,

nicht in Beilagern und Lüsten, nicht in Zorn und Neid.

-
-

1) Luk. 12, 17. 2) Das. 6, 46. -3) Das. 12, 45.

4) I. Kor. 6, 12 und 10, 23. 5) Eph. 4, 25. - 6) Das. 4

29 und 5, 1. - 7) Das. 5, 8 ; Röm. 13, 13; 1. Kor. 6, 11.
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Und dieß sind Einige von euch gewesen, aber ihr seid abge

waschen, ihr seid geheiligt im Namen unseres Herrn. " Wenn

es nun nicht bei uns stände, dieß zu thun oder nicht zu

thun, welchen Grund hatte der Apostel und noch vorher der

Herr selbst, einen Rath zu geben, Einiges zwar zu thun,

von Anderem aber sich zu enthalten ? Aber weil freien Wil-

lens von Anfang ist der Mensch, und freien Willens ist

Gott, nach dessen Gleichniß er gemacht ist, so wird ihm im-

mer der Nath gegeben , das Gute festzuhalten, welches voll=

bracht wird aus Gehorsam gegen Gott.

5) Und nicht bloß in den Werken, sondern auch im

Glauben hat die Freiheit und Selbstmächtigkeit des Men-

schen derHerr gewahrt, da er sagt : 1) „Gemäß deinem Glau-

ben geschehe Dir ;" indem er als sein eigen den Glauben des

Menschen darstellt, weil er auch seinen eigenen Willen hat.

Und ferner:) „Alles ist möglich dem Gläubigen, " und : 8)

„Geh hin, wie du geglaubt hast, geschehe dir ;" und Alles

dergleichen stellt als selbstmächtig im Glauben den Menschen

dar. Und darum ) „hat, wer glaubt an ihn, das ewige Le=

ben; wer aber nicht glaubt an den Sohn, hat das ewige

Leben nicht, sondern der Zorn Gottes wird bleiben über

ihm." Demgemäß nun theils für sein eigen erklärend das

Gute, theils als wahlfrei und selbstmächtig bezeichnend den

Menschen , sprach der Herr zu Jerusalem: „ Wie oft wollte

ich deine Kinder versammeln, wie die Henne ihre Jungen

unter den Flügeln, und du hast nicht gewollt ; deßhalb wird

euch euer Haus öde gelassen werden."

6) Die Vertreter der gegentheiligen Ansicht aber lassen

den Herrn als unmächtig erscheinen, als ob er nämlich sei-

nen Willen nicht hätte durchsetzen können ; oder hinwieder

als habe er nicht gekannt die von Natur aus „ Materiellen,"

wie sie sagen, und die für seine Unvergänglichkeit Unempfäng-

1) Matth. 9, 29. - 2) Mark. 9, 22.- 3) Matth. 8, 13.-

4) Joh . 3, 36.
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lichen.¹) Allein das heißt [ebensoviel als] : Er hätte weder

die Engel so schaffen sollen, daß sie fehlen konnten, noch

Menschen, die sofort undankbar sich erzeigten gegen ihn ;

weil sie [nämlich] als vernünftig und prüfungs- und ur-

theilsfähig geschaffen wurden, und nicht (wie die vernunft-

und leblosen Geschöpfe, die freiwillig nichts thun können,

fondern mit Nothwendigkeit und Zwang zum Guten gezogen

werden, in denen nur ein Sinn und ein Streben ist) als

wahl und urtheilsunfähig, unvermögend, anders zu sein, als

sie geschaffen wurden. So aber wäre weder süß ihnen das

Gute, 2) noch werthvoll die Gemeinschaft mit Gott, noch

höchst begehrenswerth das, ohne eigenen Antrieb und Eifer

und Fleiß erwachsene, sondern von selbst und mühlos an=

geborne Gute; so daß werthlos wären die Guten, weil sie

von Natur vielmehr als durch Willen solche wären, und un-

freiwillig hätten das Gute, aber nicht durch freie Wahl, und

darum auch nicht einmal einsehen würden, daß schön ist das

Gute, ) noch einen Genuß davon hätten ; denn welcher Ge-

nuß des Guten ist bei denen, die es gar nicht kennen ? Wel-

1) Den Sinn dieses „Dilemma's" (welches aber gar kein

Dilemma ist) hat Massuet (und Stieren) merkwürdig verkehrt

aufgefaßt. Die Unmacht, welche durch die bekämpfte Irrlehre

Gott zur Last gelegt wird, liegt keineswegs darin, daß, wenn ver

Mensch nicht frei ist, Gott als unvermögend erscheint, dem Men-

schen Freiheit zu gewähren , sondern darin, daßaß der Herr, wenn

er sagt: IchIch habeabe gewollt, und du hasthast nichtnicht gewollt,llt, den Irr

lehrern zufolge als unvermögend erscheint, seinen Willen durch-

zusehen, oder auch als unwissend, weil er die Choiker ermahnte,

von denen er ja hätte wissen sollen, daß es doch nichts nützt.

Derunmittelbar folgende Saß übrigens enthält die Antwort auf

den Einwurf inForm einer Konsequenz-Ziehung aus der gegnerischen

Behauptung zum Behuse der Ueberführung ad absurdum. Um

nämlich nicht als unmächtig zu erscheinen, hätte er gar keine

Freiheit gewähren sollen !

2) Quod est bonum. Ich vermuthe, es stand hier im Grie-

chischen τὸ καλόν = honestum = Tugend.

3)Ὅτι καλόν ἐςι τὸ ἀγαθόν.
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cher Ruhm aber für die, so nicht darnach gestrebt haben?

Welche Krone endlich für jene, die sie nicht als Sieger im

Kampfe errungen haben ?

"

7) Und darum sprach der Herr, das Himmelreich leide

Gewalt : „und die Gewalt anwenden," sagt er,¹) „ reissen es

an sich," d. h. die mit Gewalt und Kampf unablässig wa

chen, reissen es an sich. Deßhalb sagt aber auch Paulus

zu denKorinthern : 2) „ Wißt ihr nicht, daß die in derRenn-

bahn Laufenden alle zwar laufen, aber Einer empfängt den

Kampfpreis ? So laufet, daß ihr's erreichet. Jeder Ring-

kämpfer aber ist in Allem enthaltsam; sie zwar, um eine

vergängliche Krone zu erlangen, wir aber eine unvergäng-

liche. Ich aber laufe so, nicht in's Ungewisse ; kämpfe so,

nicht als schlüge ich in die Luft ; sondern ich bläue 3) meinen

Leib und bringe ihn in Botmäßigkeit, damit ich nicht etwa,

Anderen predigend, selbst verworfen werde." Als guter Ring=

kämpfer also ermahnt er uns zum Ningkampfe der Unver=

gänglichkeit, damit wirgekrönt werden möchten und als kost=

bar erachten die Krone, die nämlich durch Kampf uns z

Theil wird , aber nicht von selbst angewachsen ist. Und je

mehr sie durch Kampf uns zukommt, um so kostbarer ist ste ;

je kostbarer aber, umsomehr sollen wir sie allzeit lieben.

Aber auch nicht gleichmäßig wird das geliebt, was von

selbst kommt, wie das, was mit vieler Mühe gefunden wird.

Weil es also bei uns stand, Gott mehr zu lieben, hat die-

ses mit Anstrengung uns finden gelehrt der Herr und der

Apostel überliefert. Ubrigens aber wäre ja auch unbewußt

unser das ohneÜbung erlangte Gute.4) Aber auch das [Gott-]

Sehen wäre uns nicht so begehrenswerth , wenn wir nicht

wüßten, wie schlimm es wäre, [ihn] nicht zu sehen. Aud

1) Matth. 11, 12. 2) I. Kor. 9, 24.

3) Lividum facio heißt es hier sehr kräftig.

4) Et alias autem esset videlicet nostrum insensatum

bonum, quod etc. Alias heißt hier nicht „sonst" (alioquin),

sondern übrigens" (λοιπόν) ; nostrum halte ich für das Possessi

vum und für das Prädikat = wir hätten es, ohne es zu wissen.
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das Gesundsein aber wird durch die Erfahrung des Krank-

seins schäßbarer, und das Licht durch Vergleich mit der Fin-

sterniß, und das Leben [durch den] mit dem Tove. So auch

wird das himmlische Reich mehr geschätzt von denen, die

das irdische kennen gelernt haben. Je höher es aber ge-

schäßt wird, um so mehr lieben wir es ; und je mehr wir es

lieben , desto herrlicher werden wir sein bei Gott. Für uns

also hat dieses alles der Herr so geschehen lassen, ¹) damit

wir in Allem unterrichtet, für die Zukunft in Allem vor-

sichtig seien und beharren in all seiner Liebe, vernünftig be-

lehrt Gott zu lieben ; indem Gott zwar Großmuth übt bei

dem Abfalle des Menschen, der Mensch aber dadurch ge-

wikigt wird, wie auch der Prophet sagt : 2) „ Bessern soll dich

dein Abfall. " Denn Gott ordnet Alles vorher zur Vervoll-

kommnung des Menschen und zur Durchführung und Offen-

barung seiner Anordnungen, damit die Güte gezeigt, die Ge-

rechtigkeit vollzogen, die Kirche dem Bilde seines Sohnes

gleichförmig und der Mensch endlich einmal reif werde, rei-

fend bis hin zur Anschauung und Erfassung Gottes.

38. Warum der Mensch nicht von Anfang als

vollkommen geschaffen wurde.

1) Sollte aber Jemand sagen: Wie nun ? Konnte Gott

nicht von Anfang an als vollkommen erschaffen den Men-

schen? so wisse er, daß zwar Gott, der ja immer derselbe

ist und unentstanden, an sich Alles möglich ist. Das von

ihm Geschaffene aber, sofern es hernach einen Entstehungs-

Anfang erhielt, mußte insofern auch hinter seinem Schöpfer

zurückstehen ; denn nicht unentstanden konnte sein das erst

Das ist der Vern

rige war ein Autoritätsgrund.
Vernunftgrund gegen die bekämpfte Ansicht, das Vo-

1 ist dieser Ausdruck1) Sustinuit. Schon oben III, 20, 1 ist die
von der göttlichen Fügung und Zulassung gebraucht.

2) Jer. 2, 19.

Frendus' ausgew. Shriften. II. Ed. 15
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kürzlich Gewordene. Sofern es aber nicht unentstanden ist, info-

fern steht es auch zurück von dem Vollkommenen. Sofern es aber

erst jüngst entstanden ist, sofern ist es auch unmündig und, sofern

es noch unmündig ist, insofern auch ungewöhnt und ungeübt zum

vollkommenen Leben. Wie nämlich eine Mutterzwar im Stande

ist, dem Kinde eine vollkommene Speise zu geben, dieses

aber noch keine für es zu starke Nahrung einzunehmen ver

mag: so auch war Gott selbst zwar im Stande, von An-

fang an dem Menschen die Vollkommenheit zu verleihen,

der Mensch aber unvermögend sie anzunehmen, denn er war

noch unmündig. Und darum ist unser Herr in den lekten

Zeiten, Alles in sich zusammenfassend, zu uns gekommen,

nicht wie er konnte, sondern wie wir ihn zu sehen vermoch-

ten. Denn er selbst zwar konnte in seiner unaussprechlichen

Herrlichkeit zu uns kommen, aber wir konnten die Größe

seiner Herrlichkeit nicht ertragen. Und darum reichte, wie

Kindern, das Brod des vollkommenen Vaters als Milch sich

uns dar, welches seine Ankunft als Mensch war, damit wir,

als von der Brust seines Fleisches genährt und durch solche

Milchreichung gewöhnt, das „ Wort" Gottes zu essen und zu

trinken, auch das Brod der Unsterblichkeit, welches der „Geist"

des Vaters ist, in uns zu behalten vermöchten.

2) Und darum sagt Paulus zu den Korinthern : ¹) „Milch

habe ich euch gereicht als Trank, nicht Speise ; denn ihr

konntet noch keine Speise genießen," d. h. die Ankunft des

Herrn zwar als Mensch habt ihr vernommen, noch nicht

aber ruht der Geist des Vaters auf euch, wegen eurer Schwach-

heit. „Denn da Eifersucht und Zwietracht, " sagt er, „unter

euch ist und Streitigkeiten, seid ihr da nicht fleischlich und

wandelt nach Menschenart ? " d. h. es war der Geist des

Vaters noch nicht in ihnen wegen ihrer Unvollkommenheit

und Schwachheit der Lebensart. Wie also der Apostel im

Stande war, Speise zu geben (denn Alle, welchen die Apo-

stel die Hände auflegten, empfingen den heiligen Geist, wel-

cher das Brod des Lebens ist), jene aber sie nicht zu nehmen

1) I. Kor. 3, 2 und 3.
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vermochten, weil sie einen noch schwachen und im Verhalten

gegen Gott ungeübten [Seelen- 1)] Sinn hatten ; so war auch

im Anfange Gott zwar im Stande, dem Menschen die Voll-

kommenheit zu geben, dieser aber als jüngst geworden konnte

sie nicht annehmen oder nach der Annahme fassen oder nach

der Erfassung behalten. Und darum ist mit dem Menschen

zum Kinde geworden das Wort Gottes , obwohl es vollkom-

men war, nicht um seinet , sondern um der Kindheit des

Menschen willen so sich faßlich machend, wie eben der Mensch

es fassen konnte. Nicht also bei Gott war die Unfähigkeit

und Ohnmacht, sondern bei dem erst jüngst entstandenen

Menschen, weil er nicht ungeworden war.

3) Bei Gott aber zeigt sich zumal Macht und Weisheit

und Güte ; Macht nämlich und Güte darin, daß er das

noch nicht Seiende schuf und machte ; Weisheit aber darin,

daß er harmonisch (angemessen) und wohlgefügt das Gewor-

dene gemacht hat. Einige Geschöpfe aber werden, durch seine

unermeßliche Güte Zuwachs erhaltend und ihr Dasein ver-

längernd, an der Herrlichkeit des Ungewordenen theilnehmen,

indem Gott neidlos schenkt das Gute. Zwar sofern sie ge-

schaffen wurden, sind sie nicht unentstanden ; sofern sie aber

fortbestehen ewige Zeiten, werden sie der Macht des Un-

geschaffenen theilhaftig , indem Gott umsonst ihnen ver-

leiht ewigen Fortbestand . Und so steht obenan zwar in

Allem Gott, der auch allein Ungewordene und Erste von

Allem und Seins - Ursache für Alles ; alles Übrige aber

bleibt stets Gott untergeordnet. Die Unterordnung aber un-

ter Gott ist Unverweslichkeit, und die Fortdauer der Unver=

weslichkeit die Herrlichkeit des Unentstandenen. Durch diese

Ordnung also und solche Vorkehrungen und solche Führung

wird der gewordene und gestaltete Mensch zum Ebenbilde

und zur Ähnlichkeit des ungewordenen Gottes ; indem der

Vater es so will und befiehlt, der Sohn aber wirkt und

ausführt, der Geist aber nährt und mehrt ; der Mensch hin-

1) Zusatz des griechischen Fragments . ت

15*
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gegen allmählig fortschreitet und zur Vollkommenheit auf-

steigt d . h. dem Unentstandenen nahe kommt. Denn voll-

kommen ist der Unentstandene, dieser aber ist Gott. Es

mußte aber der Mensch zuerst entstehen und nach der Ent-

stehung wachsen und nach dem Wachsthum Mann werden

und, Mann geworden, erstarken und nach der Erstarkung

vollendet werden, als vollendet aber verherrlicht, und ver-

herrlicht seinen Herrn sehen. Denn Gott ist's, den er sehen

soll ; die Anschauung Gottes aber ist Verleiherin der Un-

versehrtheit ; die Unversehrtheit aber macht nahe bei Gott

sein."¹)

4) Unvernünftig also durchaus sind die, welche dieZeit

des Wachsthums nicht abwarten und die Schwäche ihrer

Natur Gott zuschreiben. Weder Gott noch sich selbst ken-

nend, ungenügsam und undankbar, wollen sie nicht zuerst

das sein , was sie auch geworden sind , den Leiden unterwor=

fene Menschen, sondern mit Überschreitung des Gesebes des

menschlichenGeschlechtes, und noch bevor sie Menschen wer

den, wollen sie schon Gott gleich sein und nicht gelten lassen

den Unterschied zwischen dem ungewordenen Gotte und dem

erst jüngst gewordenen Menschen, unvernünftiger als die

vernunftlosen Thiere. Denn diese werfen Gott nicht vor,

daß er sie nicht zu Menschen macht, sondern ein jedes dankt

ihm durch das, was es ist , dafür, daß es ist. Wir näm-

lich werfen ihm vor, daß wir nicht von Anfang Götter ge-

worden sind , sondern zuerst Menschen und dann erst Göt-

ter ; obwohl Gott aus purer Güte dieses gethan hat, damit

ihn Niemand für neidisch und unfreigebig halte. „Ich habe

gesagt," heißt es,*) ihr seid Götter und Söhne des Höch

sten alle." Zu uns aber, die wir die Übermacht der Gott-

heit nicht ertragen können, sagt er : „Ihr aber werdet wie

Menschen sterben," Beides erwähnend, sowohl die Güte sei-

ner Freigebigkeit, als unsere Schwachheit und Selbstbestim-

mungsmacht. Denn gemäß seinerGüte verlieh er gütig das

1) Weisheit 6, 20. - 2) Ps. 81, 6 und 7.
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Gute und machte die Menschen selbstmächtig gleich ihm.

Gemäß seiner Vorsehung aber kannte er die Schwäche der

Menschen und was daraus kommen würde; gemäß seiner

Liebe und Macht aber wird er überwinden die Beschaffen-

heit der menschlichen Natur. Es mußte aber zuerst die Na-

tur erscheinen, hernach dann überwunden und verschlungen

werden das Sterbliche von der Unsterblichkeit und das Ver-

wesliche von der Unverweslichkeit und der Mensch werden nach

dem Bilde und Gleichnisse Gottes, nach erlangter Erkenntniß

des Guten und Bösen.

39. Das Wahlvermögen hat der Mensch dazu ,

damit er freiwillig das Gutethue und da =

durch Gott ähnlich werde..

1) Erkenntniß aber empfing der Mensch des Guten und

des Bösen. Gut ist aber, Gott zu gehorchen und ihm zu

glauben und sein Gebot zu halten ; und das ist das Leben

des Menschen , gleichwie Gott nicht gehorchen das Böse ist ;

und das ist sein Tod. Durch Großmuth- Erweisung ¹) Got-

tes also lernte der Mensch sowohl das Gut des Gehorsams

als das Übel des Ungehorsams kennen, damit er durch das

Auge *) des Geistes von beiden Kenntniß nehmend die Wahl

des Besseren mit Beurtheilung vollziehe und niemals träge

oder gleichgiltig gegen das Gebot Gottes werde und das,

was das Leben ihm raubt, d. h. den Ungehorsam gegen

Gott, durch Erfahrung belehrt, daß es ein Übel ist, nicht

einmal mehr versuche , das sein Leben Erhaltende aber, d. h .

den Gehorsam gegen Gott, wohl wissend , daß es ein Gut

ist, mit aller Sorgfalt fleißig bewahre. Deßhalb erhielt er

auch zweifache Wahrnehmungen, die Kenntniß von Beidem

enthaltend, damit er die Wahl des Besseren mit Verständ-

1) D. h. durch Zulassung des Bösen hat Gott dem Men-

schen auch dieses kennen lernen lassen.

2) DieLesartoculus, obwohl durch die besserenKodices ver-

bürgt, paßt doch viel weniger als die andere: oculo oder oculis,

weil für die folgenden Zeitwörter nicht das Auge, sondern nur

der Mensch das Subjekt sein kann.
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niß vollziehe. Wie konnte er aber ein Verständniß des Gu=

ten haben, wenn er das Gegentheil nicht kanntes? Denn fe=

ster ist und zweifellos die Wahrnehmung des vor (Augen)

Liegenden als die auf Vermuthung beruhende Meinung.

Wie nämlich die Zunge durch Schmecken Kenntniß erhält

vom Süßen und Bitteren und das Auge durch Sehen das

Schwarze vom Weißen unterscheidet und das Ohr durch

Hören die Verschiedenheiten der Töne ; so auch wird der

Geist, wenn er nach Erfahrung von Beidem das Verständ-

niß des Guten erlangt, fester zu dessen Bewahrung durch

Gehorsam gegen Gott: indem er zuerst den Ungehorsam

entfernt durch die Buße, weil er bitter und übel ist ; sodann

durch Erfahrung belehrt, wie beschaffen das dem Guten und

Süßen Entgegengesetzte sei , nicht einmal mehr verkosten

mag¹) den Ungehorsam gegen Gott. Wenn aber Jemand

dieErkenntniß von Beiden und die zweifache Kenntnißnahme

flieht, so tödtet er unbemerkt den Menschen in sich .

2) Wie also wird Gott sein, der noch nicht einmal

Mensch Gewordene ? oder wie vollkommen der erst jüngst

Gewordene, oder wie unsterblich der in der sterblichen Na-

tur gegen den Schöpfer nicht gehorsam Gewesene? Du

mußt nämlich zuerst die Ordnung des Menschen einhalten,

dann erst [kannst du] der Herrlichkeit Gottes theilhaftig

werden. Denn nicht du machst Gott, sondern Gott macht

dich. Bist du also Gottes Arbeit, 2) so erwarte die Hand

deines Künstlers, der Alles rechtzeitig macht; rechtzeitig aber,

was dich anlangt, der du gemacht wirst. Biete ihum aber ein

weiches und fügsames Herz dar und bewahre die Gestalt, wozu

derKünstler dich gestaltete, Feuchtigkeit in dir habend, damit

du nicht verhärtet die Spuren seiner Finger verlierest . Durch

1) Tentet gustare bin ich nicht im Stande, in die Kon-

struktion des Sakes hineinzubringen. Ich übersetze also , als ob

es bieße tentans. Primum respuens , deinde ne tentans

quidem.

2) Opera kann auch der Ablativ sein.
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Bewahrung der Zusammenfügung wirst du zum Vollkom-

menen aufsteigen, denn durch die Kunst Gottes wird der

Lehm in dir überdeckt. ') Gemacht hat den Stoff in dir seine

Hand; überziehen wird sie dich von innen und außen mit

reinem Gold und Silber und so sehr dich zieren, daß selbst

der König begehrt nach deiner Schönheit.2) Wenn du aber

durch schnelle Verhärtung seine Kunst vereitelst und miß-

günstig³) bist gegen ihn, daß du ein Mensch geworden, so

bist du, mißgünstig geworden für Gott, seiner Kunst und

des Lebens zugleich verlustig. Denn das Machen ist Sache

der Güte Gottes , das Werten aber ist Sache der Natur des

Menschen. Wenn du also ihm hingibst das Deine , d. h.

denGlauben an ihn und den Gehorsam, so wirst du empfan=

gen seine Kunst und wirst ein volkommenes Werk Gottes

werden.

3) Wenn du aber nicht glaubst und dich seinen Händen

entziehst, so wird der Grund der Unvollkommenheit in dir

sein, demUngehorsamen, aber nicht in ihm, dem Berufenden.

Denn Er sanote die Hochzeitslader, die nicht auf ihn Hö-

renden aber beraubten sich selbst des königlichen Mahles.

Nicht also die Kunst Gottes ist mangelhaft, denn er ver=

mag aus Steinen dem Abraham Söhne zu erwecken; son=

Dern wer ihrer nicht theilhaftig wird, ist sich selbst die Ur=

sache der Unvollkommenheit. Denn nicht das Licht wird

schwach durch die, so sich selber blenden ; sondern während es

bleibt, wie es ist, befinden die durch eigene Schuld Blinden

sich im Finstern , da weder das Licht mit Gewalt sich Fe=

1) Das Sterbliche überkleidet mit Unsterblichkeit.

2) Nach Pj. 44.

3) Ingratus bedeutet hier das erste Mal den Undank, die

Ungefälligkeit gegen Gott, das zweite Mal das Mißfallen Gottes

am Menschen. Außerdem liegt aber auch in dem ingratus, quo-

niam homo factus es ein Doppelsinn : a) der Undank überhaupt

für die Verleihung der zu Hohem berufenen Menschennatur, b)

DieUnzufriedenheit darüber, daß man bloß Mensch und nicht Gott

geworden ist.
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mandem aufdrängt noch Gott den zwingt, der seine Kunst

nicht annehmen will. Die vom väterlichen Lichte Abgefal=

lenen also und die Übertreter des Gesetzes der Freiheit

sind durch ihre eigene Schuld abgefallen, da sie die Frei

heit und Selbstmacht des Willens hatten .

4) Gott aber, der Alles voraus weiß , hat für Beide

entsprechende Wohnungen bereitet ; denn Jenen, die das Licht

der Unvergänglichkeit suchen und ihm zueilen, verleiht er

gütig das ersehnte Licht ; für Die aber, welche es verachten,

sich davon abwenden und es fliehen, hat er eine den Licht=

scheuen angemessene Finsterniß bereitet ; und für Die, welche sich

weigern, sich ihm zu fügen, hat er eine entsprechende Strafe

verfügt. 1) - Hingebung an Gott aber ist ewige Ruhe; da-

mit die das Licht Fliehenden einen ihrer Flucht angemesse

nenOrt bekommen und die die ewige Ruhe Fliehenden eine

ihrer Flucht entsprechende Wohnung bekommen. Da aber

alle Güter bei Gott sind , so berauben sich die freiwilligGott

Fliehenden selbst aller Güter ; beraubt aber aller Güter Got=

tes, werden sie in Folge davon in das gerechte Gericht Got-

tes fallen. Denn die die Ruhe fliehen, werden mit Recht

in der Qual weilen; und die das Licht fliehen, werden mit

Recht im Finstern wohnen. Gleichwie aber bei diesem zeit-

lichenLichte die es Fliehenden sich selbst der Finsterniß über=

antworten, so daß auch sie selbst die Ursache davon sind ,

daß sie des Lichtes beraubt sind und in Finsterniß wohnen,

und nicht das Licht die Ursache ihres so beschaffenen Aufent-

baltes, wie gesagt : so sind die das ewige Licht Gottes Flie-

henden, welches alle Güter in sich schließt, selbst Schuld

daran, daß sie in ewiger Finsterniß wohnen, beraubt aller

Güter, durch eigene Schuld in solcher Wohnung befindlich .

40. Ein und derselbe Gott Vater straft die

Verworfenen und belehrt die Auserwählten.

1) Einer also und derselbe Gott Vater ist es, der den

1) Im Lateinischen bildet subjici und subdere ein Wort-

spiel.
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nach seiner Gemeinschaft sich Sehnenden und in seiner Un-

terwürfigkeit Verharrenden seine Güter bereitet hat, dem

Urheber des Abfalls aber, dem Teufel und seinen Abfalls-

genossen, das ewige Feuer bereitet hat, in welches geschickt

werden, sagt derHerr, die zur Linken Abgesonderten.¹) Und

das ist's , was der Prophet sagt : *) „Ich Gott bin ein Eife-

rer, Friede schenkend und Übel bereitend ;" für die Bußfertigen

nämlich und in sich Gehenden Friede stiftend und Freund-

schaft und Einheit verleihend ; für die Unbußfertigen aber

und Feinde seines Lichtes das ewige Feuer und die Finster-

niß draußen bereitend , was ja wohl Ubel sind für die, fo

hineinfallen.

2) Wäre aber ein Anderer der Vater, der die Ruhe

verleiht, und ein Anderer der Gott, der das Feuer bereitet

hat, so hätten sie auch ebenso verschiedeneSöhne, von denen

der eine in das Reich des Vaters schickt, der andere aber

in's ewige Feuer. Aber weil ein und derselbe Herr gelehrt

hat, ) beim Gerichte werde das ganze Menschengeschlecht

geschieden, wie ein Hirte die Schafe absondert von den

Böcken," und derselbe zu den Einen zwar sagen wird : „Kom-

met, Gesegnete meines Vaters , empfanget das Reich, das

euch bereitet ist !" zu den Andern aber : „Hinweg von mir,

Versluchte, in's ewige Feuer, das mein Vater bereitet hat

dem Teufel und seinen Engeln: " so wird [damit] auf's

Deutlichste einer und derselbe Vater angezeigt, der Friede

schenkt und Übel bereitet" und Beiden das Entsprechende

gibt , gleichwie auch ein Richter, der Beide an den entspre-

chenden Ort schickt; wie auch in dem Gleichnisse vom Un-

kraut und Weizen der Herr ausgedrückt hat, wo er sagt : 4)

„Wie man das Unkraut hinwegräumt und im Feuer ver-

brennt, so wird es sein am Abschluß der Welt. Es wird

der Menschensohn seine Engel aussenden und hinwegräu-

men aus seinem Reiche alle Ärgernisse und die Übelthäter,

2) Jes. 45, 6. 3) Matth. 25, 32.1) Matth . 25, 41.

34. 41. 4) Matth. 13, 40.
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und sie schicken in den Feuerofen ; dort wird Heulen und

Zähneknirschen sein. Alsdann werden die Gerechten glän-

zen wie die Sonne im Reiche ihres Vaters . " Der Vater

also , der für die Gerechten bereitet hat das Reich, in wel-

ches der Sohn aufnimmt, die es werth sind, dieser hat auch

den Feuerofen bereitet, in welchen die von dem Menschen-

sohne gesendeten Engel dem Befehle Gottes gemäß werfen

werden, die es verdienen.

3) Dieser nämlich hat auf seinem Acker guten Samen

ausgesät : 1) „Der Acker aber, " sagt er, ist die Welt. " - Als

aber die Leute schliefen, kam der Feind und säte Unkraut

unter das Getreide und ging davon. Seit damals nämlich

ist abtrünnig dieser Engel und Feind, seitdem er das Gebilde

Gottes anfeindete und es Gott zum Feinde zu machen suchte.

Darum hat auch Gott den zwar, der aus sich selbst heim-

lich Unkraut gesät hat, d . b. die von ihm hereingebrachte

Ubertretung, getrennt von seiner Gemeinschaft , des Men-

fchen aber , welcher aus Nachlässigkeit zwar , aber durch

fremde Bosheit 2) ungehorsam geworden war , sich erbarmt

und die Feindschaft, wodurch er ihn zum Feinde Gottes

machen wollte, auf den Feindschafts -Urheber selbst zurück-

gewendet, aufhebend zwar seine Feindschaft gegen den Men=

schen, sie zurückwendend aber und werfend auf die Schlange,

wie auch die Schrift sagt , daß Gott gesprochen habe zur

Schlange : 8) „Und Feindschaft will ich sehen zwischen dir

und dem Weibe, und zwischen deinem Samen und dem Sa-

men des Weibes. Er wird dir den Kopf zertreten, und du

wirst seiner Ferse 'auflauern." Und diese Feindschaft hat

derHerr in sich selbst zusammengefaßt, da er Mensch wurde

aus dem Weibe und ihr den Kopf zertrat, wie wir im vo=

rigen Buche gezeigt haben.

1) Matth . 13, 25. 38.

2) Das einfache male (xaxas) muß hier diesen Sinn haben.

3) Gen. 3, 15.
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41. Engel und Kinder hat der Teufel nicht

in dem Sinne , als hätte er sie geſchaffen ;

denn nur Einer ist Schöpfer aller Naturen;

die Bosheit aber kommt nur vom Willen des

Geschöpfes.

1

1) Weil Er von Engeln des Teufels redete, denen das

ewige Feuer bereitet, sei, und wiederum bei dem Unkraut

sagt : „Das Unkraut sind die Kinder des Bösen; " 2) so thut

es Noth zu bemerken, daß er alle Abtrünnigen dem Häupt=

ling dieser Übertretung zugeschrieben hat. Aber nicht hat

dieser der Natur nach Engel oder Menschen gemacht. Denn

der Teufel hat überhaupt nichts gemacht, da er ja selbst

ein Geschöpf Gottes ist, wie auch die übrigen Engel. Denn

Alles hat Gott gemacht, wie auch David sagt : „Er sprach,

und es wurde, er gebot, und es war geschaffen. " 2)

2) Da also Alles von Gott gemacht ist und der Teu-

fel für sich und die Ubrigen der Urheber des Abfalls ge-

worden ist, so nennt die Schrift mit Recht die im Abfall

Beharrenden immer Kinder des Teufels und Engel des Bö-

fen. „Sohn" nämlich, wie auch Einer vor uns gesagt hat, ³)

wird in doppeltem Sinn genommen. Der Eine nämlich gilt

der Natur nach als Sohn, weil er als Sohn geboren wurde,

ein Anderer aber, sofern er dazu gemacht wurde, obwohl ein

Unterschied ist zwischen dem Gebornen und dem Gemachten.

Denn jener ist aus ihm geboren, dieser aber von ihin dazu

gemacht, sei es nun durch Schöpfung oder durch Lehrmei-

sterschaft. Denn wer von Iemand Lehrunterricht bekommen

hat, wird dem Lehrworte nach Sohn des Lehrers genannt

und jener sein Vater. Der Natur nach nun d. h . durch

Schöpfung sind so zu sagen wir alle Kinder Gottes , weil

wir alle von Gott gemacht sind ; der Folgeleistung und dem

1) Matth . 13, 38. - 2) V. 148, 5.

3) Ante nos fann auch heißen πρότερος ἡμῶν = ein Hö-

herer, wie auch sonst öfter Irenäus sich auf den κρείττων beruft.
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Lehrbekenntniß nach aber sind wir nicht alle Kinder Gottes,

sondern nur jene, die ihm glauben und seinen Willen thun.

Die aber nicht glauben und seinen Willen nicht thun, sind

Kinder und Engel des Teufels . Daß sich aber dieses so

verhält, sagt er bei Jesaias : 1) „Kinder habe ich erzeugt und

groß gemacht, sie aber haben mich verachtet." Und wiederum

nennt er sie fremde Söhne also : 2) „Die fremden Söhne ha=

ben mir geheuchelt." Der Natur nach nämlich sind sie Söhne,

sofern sie von ihm gemacht sind ; den Werken nach aber sind

sie nicht Söhne.

3) Denn wie bei den Menschen die wegen Ungehorsam

gegen ihre Väter verstoßenen Söhne der Natur nach zwar

deren Söhne sind , dem Geseze nach aber entfremdet sind ;

denn sie sind nicht Erben ihrer natürlichen Eltern : ebenso

haben vor Gott die wegen Ungehorsam von ihm Verstoße-

nen ausgehört seine Söhne zu sein, weshalb sie auch sein

Erbe nicht erlangen können, wie David sagt : 3) „Entfremdet

sind die Sünder von Mutterleib an, ihr Gemüth ist nach

dem Bilde der Schlange." Und darum nannte der Herr,

obschon er wohl wußte, daß sie ein Gezücht von Menschen

seien, Natterngezücht *) Diejenigen, welche nach der Ähnlich

keit dieserThiere in Arglist wandelten und die Übrigen ver-

lekten. „Hütet euch vor dem Sauerteige der Pharisäer und

Sadduzäer. " 5) Aber auch von Herodes redend sprach er: 6)

„Saget diesem Fuchsen," seine Arglist und Verschmittheit

andeutend . Darum sagt auch David, der Prophet : 7) „Der

Mensch , da er in Ehre war, ist gleich geworden den Thie-

ren." Und ferner Jeremias : 8) „Hengste, die nach Stuten

rasen, sind sie geworden, ein Feder wieherte nach dem Weibe

seines Nächsten." Auch der in Judäa predigende und mit

Israel rechtende Jesaias nannte sie ) Häuptlinge von So-

doma und Volk von Gomorra" , indem er, um anzudeuten,

1) Jes. 1, 2. 2) Pf. 17, 46.-3) Pf. 57, 4.- 4) Matth .

23, 33.- 5) Das. 16, 6.- 6) Luk. 13, 32.

8) Jer. 5, 8. -9) Ses. 1, 10.

7) P. 48, 21 .
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daß bei ihnen eine Sodomiten ähnliche Verwilderung und

dieselben Laster wie bei jenen herrschten, sie wegen der glei-

chen Aufführung mit demselben Namen benannte. Und daß

sie nicht von Natur aus so seien von Gott gemacht worden,

sondern als befähigt auch recht zu handeln, sagt derselbe,

indem er sie zumGuten ermahnt : 1) „ Waschet euch, reiniget

euch,nehmet hinweg die Nichtswürdigkeiten von euren Her-

zen vor meinen Augen, lasset ab von euren Missethaten."

Da sie nämlich ebenso frevelten und fündigten, erhielten sie

auch dieselbe Zurechtweisung wie die Sodomiten. Denn

wenn sie sich bekehrten und Buße thaten und abließen von

ihrer Bosheit, konnten sie Kinder Gottes sein und das von

ihm dargebotene Erbe der Unvergänglichkeit erlangen.

Nach dieser Weise also nannte er Engel des Teufels und

Kinder des Bösen Jene, die dem Teufel glauben und seine

Werke thun. Zwar von Anfang find Alle von einem und

demselben Gotte gemacht. Und gewiß, wenn sie glauben

und Gott unterwürfig bleiben und seine Lehre halten, sind

fie Söhne Gottes ; wenn sie aber abfallen und Übertreter

werden, werden sie dem Teufel zugeschrieben als dem Für-

sten, der zuerst für sich, dann auch für die Übrigen Urheber

des Abfalls geworden ist.

-

4) Weil aber der Aussprüche des Herrn viele sind,

die jedoch alle einen und denselben verkünden als Vater und

Schöpfer dieser Welt, so mußten auch wir wegen derer, die

in vielen Irrthümern stecken, durch Vieles sie widerlegen,

ob sie vielleicht, durch Vieles widerlegt, zur Wahrheit könn-

ten bekehrt und gerettet werden. Wir müssen aber diesem

Schriftwerke im Folgenden nach den Aussprüchen des

Herrn auch die Lehre des Paulus anfügen, seine Ansicht

untersuchen, den Apostel auslegen und Alles, was von den

Häretikern, die des Paulus Aussprüche durchaus nicht ver-

stehen, andere Deutungen erhielt, erklären und die Thorheit

ihres Unsinns darthun und aus demselben Paulus , aus

1) Jef. 1, 16.
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welchem sie uns Streitfragen daherbringen, beweisen, daß

sie zwar Lügner seien, der Apostel aber ein Prediger der

Wahrheit, und daß er Alles in Übereinstimmung mit der

Predigt der Wahrheit gelehrt habe : als alleinigen Gott Va=

ter den, der zu Abraham geredet, die Gesetzgebung verliehen,

die Propheten vorausgeschickt habe, in den letzten Zeiten

aber seinen Sohn gesendet hat und seinem Gebilde das

Heil verleiht, welches ist die Substanz des Fleisches . 2) Die

übrigen Worte des Herrn also, die er nämlich nicht durch

Gleichnisse, sondern einfach geradeheraus über den Vater ge=

lehrt hat, und die Erklärung der Briefe des seligen Apo-

stels im nächsten Buche darlegend, werden wir Dir, mit

Gottes Hilfe, das vollständige Werk der Überführung und

Widerlegung der falschnamigen Erkenntniß vorlegen , indem

wir sowohl uns selbst als Dich zur Bekämpfung aller Hä-

retiker in fünf Büchern üben.

1) Ich verstehe das so : Die Substanz des Fleisches , die der

Sohn wirklich angenommen hat, ist unser Heil.



Fünftes Buch.





Vorwort.

Nachdem wir, Geliebter, in den vier Büchern, die wir

vor diesem an Dich gelangen ließen, alle Häretiker abgehan-

delt und ihre Lehren bloßgelegt ; nachdem wir die Erfinder

der gottlosen Ansichten auch widerlegt haben theils aus der

eigenen in ihren Schriften hinterlassenen Lehre eines Jeden

von ihnen, theils durch die aus sämmtlichen Beweisführun-

gen sich ergebende Begründung;¹) nachdem wir die Wahr-

heit nachgewiesen und klar gestellt haben die Verkündung

der Kirche, welche, wie gezeigt, die Propheten angekündigt,

Christus vollbracht und die Apostel überliefert haben, von

denen die Kirche sie empfing und in der ganzen Welt, sie

allein wohl bewahrend, ihren Kindern übergab ; nachdem wir

auch alle von den Häretikern uns vorgelegten Fragen gelöst,

die Lehre der Apostel erläutert und Mehreres , was der

Herr in Gleichnissen sowohl gesagt als gethan hat, aufge=

hellt haben : wollen wir in diesem fünften Buche des ganzen

1) Ich verstehe das erste von dem Nachweis der Widersprüche

in ihnen selbst, und das zweite von den Beweisen aus Vernunft,

Schrift und Tradition.

Frenäus' ausgew. Schriften. II. Bd. 16
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Werkes, welches von der Entlarvung und Widerlegung der

fälschlich sogenannten Erkenntniß handelt, aus den übrigen

Theilen der Lehre unseres Herrn und aus den Apostelbrie-

fen Beweise zu liefern suchen, wie Du von uns verlangt

hast, willfährig Deinem Auftrage (da wir auch zur Verwal-

tung des Wortes aufgestellt sind), und auf alle Weise be-

strebt, nach unserem Vermögen Dir zwar sehr Vieles als

Hilfsmittel zu bieten gegen die Widerreden der Keser, die

Irrenden aber zurückzubringen und zur Kirche Gottes zu be-

kehren : in den Neugetauften sodann dieGesinnung zu stärken,

damit sie fest bewahren den Glauben, den sie als wohl be=

wahrten von der Kirche empfangen haben, um sich auf keine

Weise verkehren zu lassen von denen, welche sie falsch zu leh-

ren und von der Wahrheit abzuführen suchen. Es sollen

auch Du und alle künftigen Leser dieser Schrift wohlachtsam

lesen das von uns schon früher Gesagte, um auch die Leh-

ren selbst zu kennen, wider die wir Entgegnungen machen.

So nämlich wirst Du sowohl rechtmäßig ihnen widerspre-

chen, als auch Widerreden gegen sie aus dem Vorrath her-

nehmen, indem Du ihre Lehren kraft des himmlischen Glau-

bens wie Koth hinwegwirfst, dem allein wahren und zuver-

lässigen Lehrmeister aber folgest, dem Worte Gottes, Jesus

Christus unserem Herrn, der aus unermeßlicher Liebe ge-

worden ist, was wir sind, um uns zu dem zu vollenden,

was er ist.



1. Nur der wahrhaft und wirklich Gott und

Mensch ist , konnte die Menschen wahrhaft über

Gott belehren und vom Falle erlösen.

1) Denn nicht anders konnten wir lernen, was Gottes

ist, wenn nicht unser Lehrer, der das Wort ist, Mensch ge-

worden wäre. Kein Anderer nämlich konnte uns erzählen,

was des Vaters ist, außer sein eigenes Wort. „Denn wer

sonst hat den Sinn des Herrn erkannt ? oder wer sonst ist

sein Beirath gewesen ?" 1) Und dann konnten auch wir nicht

anders lernen, außer dadurch, daß wir unseren Lehrer sahen

und durch unser Gehör seine Stimme vernahmen, damit

wir durch Nachahmung seiner Handlungen und durch Voll-

zug seiner Worte Gemeinschaft haben mit ihm, von dem

Vollkommenen und vor aller Schöpfung Seienden 2) Wachs-

thum empfangend. Wir erst jüngst Gewordene, von dem

allein Vollkommenen und Guten und Inhaber des Geschenks

der Unsterblichkeit zur Ähnlichkeit mit ihm geschaffen, vor

herbestimmt zwar zum Sein , da wir noch nicht waren, ge-

mäß dem Vorwissen des Vaters, geworden aber als ein

Schöpfungs-Anfang, haben es in den vorhergewußten Zei-

ten durch die Vermittlung des in Allem vollkommenen Wor-

tes empfangen: daß das mächtige Wort und wahrhaftiger

d

1) Röm. 11, 34. - 2) Kol. 1, 15.

16*
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Mensch , durch sein Blut vernunftgemäß¹) uns erlösend.

sich selbst als Lösepreis gab für die in Gefangenschaft Ge-

rathenen. Und weil ungerecht über uns herrschte die Sünde

und, da wir doch von Natur Gott angehörten, uns wider-

natürlich ihm entfremdete, zu ihren Jüngern uns machend,

so hat das in Allem mächtige und in seiner Gerechtigkeit

unmangelhafte Wort Gottes gerecht sich auch gegen die

Sünder selber gewendet, sein Eigenthum von ihr loskaufend,

nicht mit Gewalt, 2) wie jene im Anfange sich unser bemäch-

tigte, was ihr nicht gehörte, gierig an sich reissend ; sondern

beredungsweise, wie es sich für Gott geziemte, durch Bere=

dung und nicht durch Anwendung von Gewalt das zu er-

langen, was er wollte, damit weder das Recht verletzt würde,

noch die alte Bildung Gottes 8) zu Grunde ginge. Da also

durch sein Blut uns loskaufte der Herr und seine Seele

gab für unsere Seele und sein Fleisch für unser Fleisch

und den Geist des Vaters ausgoß zur Vereinigung und Verge-

meinschaftung Gottes und des Menschen, indem er zu denMen-

schen herabzog Gott durch den Geist, zu Gott aber wieder

hinaufhob ) den Menschen durch seine Menschwerdung, und

gewiß und wahrhaftig in seiner Ankunft uns die Unsterblich-

keit verlieh durch die Gemeinschaft mit ihm: so sind ver-

eitelt alle Lehren der Kezer.

1) Rationabiliter, wahrscheinlich λογικάς, was sogleich nä-

her erklärt wird . Das logische Verfahren besteht nämlich darin,

daß wir so erlöst wurden, daß dabei die Freiheit und vernünf-

tige Selbstentscheidung des Menschen nicht aufgehoben ist.

2) Die Gewalt ist meines Erachtens nicht so gemeint, als

hätte die Sünde sich des Menschen bemächtigt ohne und gegen

seinen Willen, sondern eben nur unrechtmäßig Gott gegenüber,

dem Menschen gegenüber aber hatte sie allerdings ein gewisses

Recht, weil er es ja selbst so wollte und sich bereden ließ, woge-

gen dann Gott wieder seine Suadela anwendete.
3) Der alte Adam.

4) Imponere eigentlich : aus Gott hinauflegen, als aauf den

Träger des Menschen, im Gegensatz zu dem vorvorhergehenden de

ponere.
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2) Eitel nämlich sind , die sagen , er sei dem Scheine

nach erschienen. Denn nicht dem Scheine nach geschah die-

ses , sondern in wahrhaftiger Wirklichkeit. Wenn er aber,

ohne Mensch zu sein, als Mensch erschien , so ist er weder,

was er in Wahrheit war , geblieben , Geist Gottes , da ja

unsichtbar ist der Geist ; 1) noch war überhaupt eine Wahr-=

heit in ihm, denn er war ja das nicht , was er schien. Wir

haben aber schon früher gesagt , daß Abraham und die üb-

rigen Propheten prophetisch ihn erblickten, das künftige Er-

eigniß im Gesichte prophezeiend. Wenn er also auch jest so

erschien , ohne zu sein , was er schien , so widerfuhr den

Menschen ein prophetisches Gesicht, und man muß eine an=

dere Ankunft von ihm erwarten , in der er so sein wird ,

wie er jetzt prophetisch gesehen wird . Wir haben gezeigt,

daß es dasselbe ist , zu sagen , er sei dem Scheine nach er=

schienen, und er habe Nichts aus Maria angenommen. Denn

er besaß nicht wahrhaft Fleisch und Blut , wodurch er uns

erlöste, wenn er nicht die ursprüngliche Bildung Adam's in

sich zusammenfaßte. Eitel also sind die Valentinianer , die

dieß behaupten , um das Heil des Fleisches zu leugnen und

das Gebilde Gottes zu verwerfen.

3) Eitel sind aber auch die Ebioniten , welche die Eini-

gung Gottes und des Menschen durch den Glauben nicht

aufnehmen in ihre Seele , sondern in dem alten Zeugungs-

Sauerteige verharren und nicht verstehen wollen , daß der

1) Grabe, der Einzige , der zu dieser Stelle eine Bemerkung

macht , meint , Irenäus wolle hier den Widerspruch zeigen , der

darin liege, daß ein Geist als Geist erscheine, und bemerkt dazu,

dagegen hätten mit Recht die Doketen sagen können , der Geist

habe ja doch eine Menschen gestalt annehmen können. Allein mir

scheint , Irenäus wolle dieß sagen , daß , wenn auch der Geist

Chrifti (d. h. hier nicht die dritte Person in Gott , sondern das

Wort , welches ja Geist ist) nur eine solche Gestalt annahm , er

dann doch etwas Kreatürliches , Materielles angenommen habe

und also doch nicht reiner Geist geblieben sei , wie die Doketen

behaupten.
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heilige Geist in Maria herabkam und die Kraft des Höch

sten sie beschattete : weßhalb auch das Gezeugte heilig ist

und Sohn des höchsten Gottes , des Alvaters , der seine

Einfleischung bewirkte und eine neue Zeugung darstellte,

damit wir , wie wir durch die erste Zeugung den Tod ge=

erbt haben , so durch diese Zeugung das Leben erbten. Es

verwerfen also diese die Mischung des himmlischen Weines

und wollen bloß irdisches Wasser sein, 1) indem sie Gott nicht

aufnehmen in die Mischung mit sich , sondern in dem be-

siegten und aus dem Paradiese verstoßenen Adam verblei-

ben , ohne zu bedenken , daß , gleichwie am Anfang unserer

Bildung in Adam der Lebenshauch aus Gott, mit dem Ge-

bilde vereint , den Menschen beseelte und ein vernünftiges

Lebewesen darstellte, so am Ende das Wort des Vaters und

der Geist Gottes, vereint mit der alten Substanz der Bil-

dung Adams , lebendig und vollkommen machte den Menschen,

fassend den vollkommenen Vater , damit , wie in dem see-

lischen wir alle gestorben sind , so in dem geistigen wir alle

lebendig gemacht würden. Denn es entging niemals Adam

den Händen 2) Gottes , zu denen der Vater sprach , wie es

heißt : 8) „Laßt uns den Menschen machen nach unserem

Bilde und Gleichniß !" Und darum haben am Ende nicht

nach Fleisches -Willen noch nach Mannes- Willen , sondern

nach dem Wohlgefallen des Vaters seine Hände den Menschen

zum vollen Leben gebracht , damit Adam werde nach dem

Bilde und dem Gleichnisse Gottes.

6

1) Ich halte die Ansicht Massuet's, die Lesart der Codd.

,,sola aqua" , mit Auslassung des Abkürzungszeichens über dem

a, stebe statt solam aquam, für unrichtig. Sie selbst sind

bloßes Wasser.

2) D. h. dem Worte und Geist (vgl. IV. , 20 น. V. , 6. 1),

denen er auch durch den Abfall nicht entging.

3) Gen. 1 , 26. Das Gleichniß Gottes ist nach Irenäus

ursprünglich nur der Anlage nach da und muß erst verwirk-

licht und vollendet werden durch freie Mitwirkung des Menschen

selbst.
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2. Christus kam nicht in Fremdes , sondern in

sein Eigenthum , sein eigenes Gebilde anneh-

mend , um uns zu nähren durch sein Fleisch und

Blut.

1) Eitel sind aber auch, die sagen, in Fremdes sei Gott

gekommen , gleichsam fremdes Gut begehrend , um den von

einem Andern gemachten Menschen dem Gotte darzustellen,

der ihn weder gebildet noch geschaffen, sondern anfänglich

gar nicht betheiligt war bei der wirklichen Menschenschöpfung.

Nicht gerecht also war die Ankunft dessen, der ihnen zu-

folge inFremdes kam , noch hat er wahrhaft losgekauft uns

durch sein Blut, wenn er nicht wahrhaft Mensch geworden

ist , wiederherstellend seinem Gebilde das im Anfange aus-

gesprochene Gewordensein des Menschen nach dem Bilde

und Gleichnisse Gottes ; nicht Fremdes hinterlistig an sich

reissend, sondern sein Eigenthum gerecht und gütig an sich

nehmend : inBezug auf dieSünde zwar gerecht durch sein

Blut uns loskaufend von ihr , in Bezug auf uns, die Los=

gekauften , aber gütig. Denn Nichts haben wir ihm zuvor

gegeben, noch verlangt er Etwas von uns , als ob er es be=

dürfte ; wir aber bedürfen der Gemeinschaft mit ihm; und

darum hat er gütig sich selber ausgegossen , um uns zuи

sammeln in den Schooß des Vaters.

452) Eitel aber durchaus sind die , welche die gesammte

Heilsordnung Gottes verachten , das Heil des Fleisches

läugnen und die Wiedergeburt desselben verwerfen, indem

sie es als der Unverweslichkeit unfähig erklären. Wenn

aber dieses nicht gerettet wird , ¹) dann hat offenbar auch der

1) Statt si autem non salvetur haec liest Grabe: sic

autem secundum haec, indem er behauptet, die erstere Lesart

passe wohl recht gut zum Vorausgehenden, nicht aber zum nächst

folgenden, weil Irenaus nicht die Auferstehung des Fleisches , son-

dern die Wahrheit des Fleisches Christi beweisen wolle. Allein

wer sieht nicht, daß Beides bei Irenäus vollständige Wechselbe
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Herr nicht durch sein Blut uns erlöst , noch ist der Kelch

der Eucharistie die Gemeinschaft seines Blutes , noch ist das

Brod , das wir brechen, die Gemeinschaft seines Leibes. Es

ist nämlich kein Blut, wenn es nicht von den Adern und

dem Fleische und der übrigen menschlichen Substanz ist,

welche das Wort Gottes wahrhaft geworden ist. Durch

sein Blut hat er uns erlöst, wie auch sein Apostel sagt : 1)

„In ihm haben wir Erlösung durch sein Blut, Nachlaß der

Sünden." Und weil wir seine Glieder sind und durch die

Kreatur genährt werden, die Kreatur aber Er uns darreicht,

indem er seine Sonne aufgehen und regnen läßt , wie er

will, so hat er den aus der Kreatur entnommenen Kelch als

ſein Blut bekannt, 2) womit er unser Blutdurchmischt, und

das aus der Kreatur entnommene Brod für seinen Leib

erklärt, womit er unsere Leiber nährt.

3) Wenn nun sowohl über den gemischten Kelch als

über das gewordene (bereitete) Brod das Wort Gottes

(Epiklesis ?) kömmt 3) und (dadurch) die Eucharistie der

Leib und das Blut Christi wird , aus diesen aber ge-

mehrt und genährt wird unseres Fleisches Substanz : wie

können sie das Fleisch für unempfänglich erklären der Gabe

Gottes , welche ist ewiges Leben, da es doch von dem Leibe

und Blute des Herrn genährt wird und sein Glied ist ?

wie auch der selige Apostel sagt in dem Briefe an die

Epheser : 4) Wir sind Glieder seines Leibes aus seinem

Fleisch und seinem Gebein" , indem er nicht von einem gei-

stigen und unsichtbaren Menschen dieß sagt [denn ein Geist

hat weder Knochen noch Fleisch" 5)] , sondern von der wahr=

griffe sind , und daß allerdings Irenäus gleich im nächsten § von
ber Auferstehung des Fleisches redet ? Im Übrigen bleibt der

Sinn obnedem bei beiden Lesarten derselbe.

1) Kol. 1, 14.

2) Statt qui effusus est muß es offenbar heißen confessus

est. Vgl. IV. , 17. 5 น. 33, 2.

3) Augustinus sagt : Accedit Verbum ad elementum et

fit sacramentum.

4) Eph. 5, 30. - 5) Luk. 24,30
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haft menschlichen Ausstattung, die aus Fleisch , Nerven und

Gebein besteht , welche sowohl durch den Kelch , der sein

Blut ist , genährt , als durch das Brod , das sein Leib ist,

gemehrt wird. Und gleichwie der Weinstock , in die Erde

gesenkt, zu seiner Zeit Frucht bringt und das Weizenkorn,

in die Erde gefallen und ausgelöst , vielfach aufersteht durch

den allwaltenden Odem Gottes ; dann aber [Beides] durch

die Weisheit (Gottes¹) zur Verwendung des Menschen

kommt und , indem es dazu in sich aufnimmt das Wort

Gottes , Eucharistie wird, welches ist Leib und Blut Christi :

so werden auch unsere hiedurch genährten Leiber nach ihrer

Einsenkung in die Erde und Auflösung in ihr auferstehen

zu ihrer Zeit , indem das Wort Gottes ihnen die Aufer-

stehung verleiht zur Ehre Gottes des Vaters , der das Sterb=

liche mit der Unsterblichkeit umgibt und dem Verweslichen

dieUnverweslichkeit beigibt, denn die Kraft Gottes vollendet

sich in der Schwachheit ; damit wir nicht , als hätten wir

aus uns selber das Leben, je einmal uns aufblähen und er-

heben gegen Gott , eine undankbare Gesinnung annehmend,

dagegen, durch Erfahrung belehrt , daß wir durch seine Er=

habenheit und nicht durch unsere Natur den ewigen Fort=

bestand haben , weder von der Herrlichkeit Gottes , wie sie

ist , abschweisen, noch unsere Natur verkennen ; sondern damit

wir wüßten , sowohl was Gott vermag, als was der Mensch

für eine Wohlthat empfängt , und nie einbüßten die richtige

Ansicht über das Seiende , so wie es ist , d . h . über Gott

und den Menschen. Und hat etwa nicht , wie wir früher

gesagt , deßwegen Gott unsere Auflösung (in Erde) zu=

gelassen , damit wir allseitig unterwiesen künftighin in

Allem achtsam seien , weder Gott noch uns selbst ver-

kennend?

fehlt.

1) Zusatz im griechischen Fragment , der im Lateinischen



250
Frenäns

3. An der Schwachheit des Fleisches zeigt

sich die Kraft Gottes , wenn er das sterbliche

unsterblich macht.

1) Aufs Deutlichste aber hat der Apostel gezeigt , daß

überlassen ist seiner Schwachheit der Mensch . damit er nie

durch Übermuth der Wahrheit entfalle , da er im zweiten

Korintherbriefe sagt : 1) „Und damit ich wegen der Erhaben-

heit der Offenbarungen mich nicht überhebe , wurde mir ge-

geben ein Stachel des Fleisches, ein Engel des Satans, der

mich peinige. Und deßhalb habe ich dreimal den Herrn ge=

beten, daß er ablasse von mir. Und er sprach zu mir: „„Es

genügt dir meine Gnade, denn die Kraft wird in der Schwach-

heit vollendet."" Gern also will ich vielmehr mich rühmen

meiner Schwachheiten, damit wohne in mir die Kraft Christi. "

Wie denn nun? könnte Einer sagen , wollte also der Herr,

daß sein Apostel so gepeinigt werde und eine solche Schwach =

heit ausstehe ? Ja, sagt das Wort" . Denn die Kraft wird

in der Schwachheit vollendet, indem sie besser macht Den,

der mittelst seiner Schwachheit erkennt die Kraft Gottes.

Denn wie hätte der Mensch gelernt , daß er zwar schwach

und von Natur sterblich sei, Gott aber unsterblich und

mächtig, wenn er nicht, was in Beiden ist, durch Erfahrung

gelernt hatte ? (denn seine Schwachheit kennen lernen durch

Ertragung, ist kein Übel; ja vielmehr gut ist es , sich nicht

zu irren in seiner Natur ; die Erhebung aber gegen Gott

und die Anmaßung des Dünkels eigenen Ruhmes , die den

Menschen undankbar machte, brachte ihm viel Übel) damit

er nicht die Wahrheit sowohl als die Liebe aufhebe in sich

und in Bezug auf seinen Schöpfer. Die wahre Erfahrung

von Beiden aber , über Gott und den Menschen , hat ihm

Erkenntniß gewährt und seine Liebe zu Gott vermehrt. *)

1) II. Kor. 12, 7.047

2) Wenn der Text richtig ist, woran ich fast zweifle, so scheint

mir Beides , sowohl die Wahrheit als die Liebe , sich auf Gott
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Wo aber Vermehrung der Liebe ist , da wird eine größere

Herrlichkeit durch Gottes Kraft bewirkt an denen, die ihn

lieben.

2) Es schmähen also die Macht Gottes und beachten

nicht , was das „ Wort" ist , ¹) Diejenigen , welche auf die

Schwachheit des Fleisches hinblicken , die Kraft dessen aber,

der es von den Todten erweckt, nicht beachten. Denn wenn

er das Sterbliche nicht lebendig macht und das Verwesliche

nicht zur Unverweslichkeit zurückruft , nicht mächtig ist Gott

dann. Allein daß er mächtig ist in alle Dem , sollten wir

aus unserem Ursprunge ersehen , da Gott Staub von der

Erde nahm und den Menschen machte. Und es war ja doch

viel schwerer und unglaublicher , aus nicht seienden Gebei-

nen und Nerven und Adern und der übrigen menschenge-

mäßen Ausstattung dieß zum Sein zu bringen und ein

beseeltes und vernünftiges Wesen herzustellen, als das schon

gewordene und dann aus den angegebenen Gründen wieder

in die Erde aufgelöste wieder herzustellen, nachdem es in das

dahingegangen war, woraus auch im Anfang der noch gar

nicht gewesene Mensch geworden ist. Denn der im Anfange

den noch nicht Seienden sein gemacht hat, sobald er wollte,

wird um so mehr die schon Gewesenen durch seinen Willen

wiederherstellen in das von ihm herrührende Leben. Er-

weisen aber wird sich das Fleisch als empfänglich sowohl

wie als zugänglich der Kraft Gottes , da es ja im An-

fang aufnahm die Kunst Gottes ; und dieß Auge wurde

zum Sehen, jenes Ohr zum Hören , etwas Anderes Hand

zum Tasten und Arbeiten , dieß allerwärts verschlungene

wie auf den Menschen zu beziehen : die wahre Erkenntniß und

Liebe sowohl seiner selbst als Gottes.

1) Wenn Massuet und Stieren meinen, unter dem „Worte"

sei der obige Ausspruch des Paulus zu verstehen , von dem es

heißt: Etiam, dicit verbum , so bin ich überzeugt , daß sowohl.

hier als dort das Wort Gottes gemeint sei , das zu Paulus

redete , und das überhaupt Alles vermag.
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und die Glieder zusammenhaltende Nerven, dieses Arterien

und Venen , als Durchgänge des Blutes und des Odems,

jenes aber verschiedene Eingeweide , etwas Anderes endlich

Blut, das Band zwischen Seele und Leib. Wie nun? Nicht

angeben kann man die Zahl des ganzen menschlichen Glie=

derbaues , der nicht anderswoher entstanden ist , sondern

durch die große Weisheit Gottes. Was aber an der Weis-

heit Gottes Theil hat, hat auch Theil an seiner Macht.

3) Nicht untheilhaft mithin also ist das Fleisch der künst-

lerischen Weisheit und Kraft Gottes. Denn seine Kraft,

die das Leben verleiht, vollendet sich in der Schwachheit , d .

h. im Fleische. Sagen aber sollen uns , die das Fleisch für

unfähig erklären des von Gott kommenden Lebens , ob sie

als jetzt Lebendige und des Lebens Theilhaftige dieses sa=

gen , oder für gänzlich untheilhaftig des Lebens und für

todt dermalen sich selber erklären. Und wenn sie todt sind,

wie denn bewegen sie sich und reden und thun das Übrige,

was nicht Werke von Todten sind , sondern von Lebendigen ?

Wenn sie aber jetzt leben und ihr ganzer Leib am Leben Theil

hat, wie wagen sie dann zu sagen , es sei das Fleisch nicht

empfänglich und fähig des Lebens , während sie bekennen,

das Leben zu haben dermalen ? Gleichwie wenn Jemand ,

während er einen mit Wasser gefüllten Schwamm hält oder

eine Lichtfackel, sagen würde, es könne nicht am Wasser Theil

haben der Schwamm, noch die Fackel am Feuer : ebenso be-

haupten auch Diese , während sie sagen , daß sie leben und

das Leben (wonnig) ¹) tragen in ihren Gliedern, hernach im

Widerspruche mit sich selber , ihre Glieder seien nicht em-

pfänglich des Lebens. Wenn aber das dermalige Leben,

das doch_viel schwächer ist als jenes ewige Leben , dennoch

so mächtig ist , daß es unsere sterblichen Glieder belebt ; wa-

1) Der lateinische Text scheint hier weniger gut als das grie-

chische Fragment. Vielleicht ist auch das im Griechischen fehlende

exsultantes bloß eine zu portare gehörige Umschreibung von

βαστάζειν , welches ja auch erheben , howhalten" bedeutet.
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rum soll jenes ewige Leben (welches energischer ist als die-

ses) 1) nicht beleben das Fleisch , das schon geübt und ge-

wohnt ist , das Leben zu tragen ? Denn daß lebensfähig ist

das Fleisch , erweist sich aus seinem Leben; es lebt aber,

soferne Gott will, daß es lebe. Daß aber auch Gott mäch-

tig ist, ihm das Leben zu verleihen , ist klar ; denn weil er

uns das Leben verleiht , leben wir. Da also sowohl Gott

fähig ist, sein Gebilde zu beleben, als auch das Fleisch fähig,

belebt zu werden ; was hindert dann noch , daß es Theil

habe an der Unsterblichkeit , welche ein langes ) und endloses

Leben ist , das Gott gewährt ?

4. Der von den Gnostikern über dem Welter-

bauer angenommene Allvater erweist sich

als weder mächtig noch gütig , wenn er das

angeblich der Unsterblichkeit unfähige Fleisch

nicht beleben kann oder will.

1) Es merken aber Jene , die einen anderen Vater er-

dichten außer dem Weltbaumeister und ihn gut nennen,

selbst nicht , daß sie ihn als kraftlos und untüchtig und sorg-

los darstellen , um nicht zu sagen als misgünstig und nei-

disch, durch die Behauptung, nicht lebendig gemacht würden

von ihm unsere Leiber. Denn die Behauptung , das zwar,

wovon Allen bekannt ist , daß es unsterblich fortdauere, wie

3. B. Geist und Seele und dergleichen , werde belebt von

dem Vater ; das Andere aber, was sonst kein Leben hat,

wenn es Gott ihm nicht verleiht , werde vom Leben verlas-

sen , stellt entweder als macht- und kraftlos dar ihren Va-

ter oder als neidisch und mißgünstig. Denn da der Welt-

Schöpfer auch hienieden unsere sterblichen Leiber belebt und

die Auferstehung ihnen durch die Propheten verheißt, wie wir

1) Dieser Zusak steht nur im Griechischen.

2) Im Griechischen heißt es μακαρία , im Lateinischen longa

(=μακρά) , was mir hier besser scheint, denn es ist hier zunächst

nur von der Verlängerung des Lebens die Rede.
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gezeigt haben, wer erweist sich als mächtiger und stärkerund

wahrhaft gut ? der Weltschöpfer, der den ganzen Menschen

lebendig macht, oder ihr fälschlich sogenannter Vater , wel-

cher das von Natur¹) Unsterbliche zwar , dem durch seine

Natur das Leben zukommt , sich anstellt zu beleben , was

aber seiner Hilfe bedarf, um zu leben, das nicht belebt in

Güte, sondern es achtungslos dem Tode überläßt ? Ver-

leiht also auch diesem das Leben ihr Vater nicht , obwohl

er könnte , oder weil er nicht kann ? Wenn , weil er nicht

kann, dann ist er nicht mächtig noch vollkommener als der

Demiurg, denn der Demiurg verleiht, wie man sehen kann,

was Jener nicht zu verleihen vermag. Wenn er es aber,

obwohl er könnte , nicht verleiht , dann erweist sich nicht

mehr als gut, sondern als neidisch und böswillig der Vater.

2) Wenn sie aber auch eine Ursache angeben , warum

nicht belebe die Leiber ihr Vater , so muß die Ursache selbst

als größer erscheinen denn ihr Vater , da sie seiner Güte

Schranken setzt , und geschwächt werden wird seine Güte

durch die von ihnen angegebene Ursache. Daß aber fähig

sind die Leiber, das Leben zu empfangen , ist Allen ersicht=

lich. Denn sie leben, sofern Gott will , daß sie leben ; und

sie können nicht mehr sagen , sie seien des Lebens gar nicht

empfänglich. Wird also kraft der Nothwendigkeit oder sonst

einer Ursache nicht belebt das des Lebens Empfängliche , so

wird der Nothwendigkeit oder der Ursache unterworfen sein

ihr Vater, und dann nicht mehr frei und selbstbeschließungs-

mächtig.

5. Das lange Leben der Alten , die Entrückung

des Henoch und Elias, die Erhaltung des Io-

nas wie der Jünglinge im Feuerofen beweisen,

daß Gott unsere Leiber unsterblich machen könne.

1) Daß aber lange Zeit fortdauern die Leiber , sofern

es Gott gefällt , daß sie sich wohl gehaben - sie sollen die

1) Nach gnostischer Ansicht nämlich रेवत मन्त्र कालो
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Schriften lesen und sie werden finden , daß unsere Vor-

fahren sieben , acht- und neunhundert Jahre überschritten

haben, und es erreichten ihre Leiber „Länge der Tage" und

genossen des Lebens , soferne Gott ihr Leben wollte. Doc

was reden wir von Ienen ? Ist ja doch Henoch , der Gott

wohlgefiel , in dem Leibe , in dem er ihm wohlgefiel, entrückt

worden , die Entrückung der Gerechten vorauszeigend ; und

Elias , wie er war , in der Substanz des Gebildes aufge-=

nommen worden , die Aufnahme der Väter 1) weissagend ;

und durchaus nicht hinderlich war ihnen der Leib zu ihrer

Entrückung und Aufnahme. Durch eben jene Hände näm

lich, durch die sie am Anfange gebildet wurden, erhielten sie

auch Aufnahme und Entrückung. Denn gewohnt hatten

sich in Adam die Hände Gottes , zu fügen , zu halten und

zu tragen sein Gebilde und es hinzubringen und hinzusetzen,

wo sie wollen. Wohin nun wurde der erste Mensch ge=

setzt ? In's Paradies bekanntlich , wie die Schrift sagt : 2)

„Und es pflanzte Gott das Paradies in Eden gegen Auf-

gang und sekte dahin den Menschen, den er gebildet." Und

von da wurde er vertrieben in diese Welt , weil er nicht

gehorchte. Darum sagen die Presbyter , die Schüler der

Apostel, die Entrückten seien dorthin entrückt worden (denn

den gerechten Menschen, und die den Geist haben , ist das

Paradies bereitet, in das auch der Apostel Paulus entrückt

unaussprechliche Worte hörte, ³) d . h. für uns dermalen),

und dort bleiben die Entrückten bis zur Vollendung , die

Unverweslichkeit präludirend.

2) Sollte aber Iemand meinen , es sei unmöglich , daß

die Menschen so lange Zeit fortbestehen, und Elias sei nicht

im Fleische aufgenommen worden , sondern sein Fleisch sei

in dem feurigen Wagen verbrannt , so bedenke er, daß Fo-

1) Im griechischen Fragment heißt es τῶν πνευματικῶν ,

was auch dem sogleich Folgenden gemäß das Richtige zu sein

Scheint 8

2) Gen. 2, 8. - 3) II. Kor. 12, 4.
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nas , in die Tiefe geworfen und in den Bauch des Wall-

fisches hinabgeschlungen , wohlbehalten wieder an's Land

gespieen wurde auf Befehl Gottes. 2) Auch Ananias, Aza=

rias und Misael , in den siebenfach geheizten Feuerofen ge-

worfen , wurden weder verletzt noch auch fand man einen

Brandgeruch an ihnen. *) Was Wunder also , wenn die

Jenen beistehende und Unerwartetes und der Natur des

Menschen Unmögliches an ihnen vollbringende Hand Got-

tes auch an den Entrückten Unerwartetes vollbrachte , aus-

führend den Willen des Vaters ? Dieß ist aber der Sohn

Gottes , wie auch nach der Schrift König Nabuchodo=

nosor gesagt hat : ³) „Haben wir nicht drei Männer in den

Ofen geworfen ? und siehe , ich sehe vier umhergehen mit-

ten im Feuer , und der vierte ähnlich einem Sohne Got-

tes." Weder also ist die Natur irgend eines der Geschöpfe,

noch die Schwachheit des Fleisches stärker als der Wille

Gottes. Denn nicht Gott ist den Geschöpfen , sondern die

Geschöpfe sind Gott unterworfen , und alle dienen seinem

Willen. Darum sagt auch der Herr: *) „Was unmöglich

ist bei den Menschen , ist möglich bei Gott. " Wie es also

den jetzigen Menschen , so die Heilsordnung Gottes nicht

kennen , unglaublich und unmöglich scheint , daß ein Mensch

so viele Jahre leben könne , und doch lebten unsere

Voreltern und leben die Entrückten als Vorbild der künf-

tigen Länge der Tage, - und daß sie aus dem Bauche des

Wallfisches und aus dem Fenerofen wohlbehalten heraus-

kamen, und doch kamen sie heraus , geführt gleichsam

von der Hand Gottes , zum Erweise seiner Kraft : so wird

auch jetzt , obwohl Einige in Mißkennung der Kraft und

Verheißung Gottes ihrem Heile widersprechen , indem sie

es für unmöglich halten , daß Gott die Leiber erwecken und

ihnen ewige Fortdauer verleihen könne , dennoch ihr Un=

glaube die Treue Gottes keineswegs zu nichte machen.

1) Ion. 1 u. 2. 2) Dan. 3, 19. - 3) Das. 3, 24.

4) Luk. 18, 27.

-
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6. Gott wird den ganzen Menschen mit Seele

und Leib erhalten , wenn das Wort ihn aufge=

nommen und mit den Gaben des Geistes , des=

sen Tempel unsere Leiber sind , geschmückt hat.

1) Verherrlichen aber wird sich Gott in seinem Gebilde,

gleichförmig es machend und nachbildlich seinem Sohne:

durch die Hände nämlich des Vaters, d . h . durch den Sohnund

den Geist , wird der Mensch zum Gleichnisse Gottes , aber

nicht ein Theil des Menschen. Seele aber und Geist ¹)

1) Es ist schon viel darüber gefragt und gesagt worden, wo

rin denn eigentlich nach Frenäus der Unterschied von Seele und

Geist bestehe ; denn manchmal macht er einen Unterschied (vgl..

unten 9, 1), dann aber läßt er wieder ausdrücklich den Menschen

nur aus Leib und Seele bestehen (II. 29, 3). Am nächsten

läge nun vielleicht der Gedanke , er verstehe da , wo er den Geist

von der Seele unterscheidet ,interscheidet , den in die Seele aufgenommenen

öttlichen Geist,Geist , der,der , wenn der Mensch ihn empfängt und
besitzt,st, insoferne auch sein Geist genanntgenann werden kann. Allein

diese Auffassung ist erstlich nicht ganz unbedenklich , und zweitens

stehen ihr einige Aussprüche des Irenäus selbst entgegen. Denn

den göttlichen Geist kann doch Irenäus nur uneigentlich

einen Theil des Menschen nennen, nicht wie z. B. Ziegler

(S. 201) die keineswegs gerechtfertigte Behauptung ausspricht,

nach Irenäus „gehöre der göttliche Geist ursprünglich und noth

wendig zum Wesen des Menschen. " Zum Wesen des Menschen

gehört wenigstens nach den Begriffen des Irendus nur, was ein

unveräußerlicher , wesentlicher Bestandtheil von ihm ist. Das ist

aber jedenfalls der Geist Gottes , wenigstens in Bezug auf den

einzelnen empirischen Menschen , nicht , wiewohl man es in

Bezug auf die Menschheit im Ganzen etwa noch zugeben kann.

Wir werden aber nicht irren , wenn wir erstens festhalten , daß

Irenäus über die Psychologie keineswegs vollständig mit sich im

Reinen war, dann aber, daß ihm doch immer mehr oder weniger

unbestimmt der Gedanke vorschwebte , daß die Seele gleichsam

als Mittelwesen zwischen Leib und Geist in ähnlicher Weise am

göttlichen Geiste Theil haben könne, wie der Leib an ihr , und

daß sie dadurch selber geistig (durchgeistet und durchleuchtet)

werde. Sofern sie nun irgendwie, wenn auch vorerst noch auf

Frenäus' ausgew. Schriften. II. Bd .
17
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können ein Theil des Menschen sein, ein Mensch aber keines-

wegs; der vollkommene Mensch aber ist eine Verbin-

dung und Vereinigung der Seele, die den Geist des Vaters

aufnimmt , mit dem Fleisch , welches gebildet ist nach dem

Bilde Gottes . Deßhalb sagt auch der Apostel : 1) „ Weisheit

reden wir unter den Vollkommenen" , indem er unter den

Vollkommenen Diejenigen versteht, welche den Geist Gottes

empfangen haben und in allen Sprachen reden durch den

Geist Gottes, wie auch er redete , und wie wir viele Brü-

der in der Kirche gehört haben , welche prophetische Gaben

hatten und durch den Geist in allen Sprachen redeten und

das Verborgene der Menschen an's Licht brachten zum Nuken

und die Geheimnisse Gottes erzählten , welche der Apostel

auch geistig" nennt , da sie durch Theilnahme am Geiste

geistig sind , aber nicht [als wären sie dief] durch Entzug

und Hinwegnehmung des Fleisches , und lediglich nur

dieses. 2) Denn wenn Einer die Substanz des Fleisches

wegnimmt, d . h . des Gebildes , und lediglich nur den Geist

selbst meint , dann ist dieß kein geistiger Mensch mehr,

sondern der Geist eines Menschen oder der Geist Gottes.

Wenn aber dieser [der göttliche] Geist , vermischt mit der

Seele, vereint wird mit dem Gebilde , dann ist durch die

Ausgießung des Geistes geistig und vollkommen der Mensch

geworden; und dieser ist's , der nach dem Bilde und Gleich-

nisse Gottes geworden ist. Fehlt aber der Seele der Geist ,

sehr unvollkommene Weise , über die rein physischen Funktionen

sich erhebt, nicht den sinnlichen Trieben folgt und eben damit der

Wirksamkeit des göttlichen Geistes in ihr sich öffnet, wird sie selbst

Geist. Außerdem aber bleibt der Mensch bloß psychisch . So er=

klären sich alle Äußerungen des Frenäus in dieser Beziehung sehr

einfach.

1) I. Kor. 2, 6.

2) Nudehoc ipsum solum. Ich glaube kaum, daß das hoc (auf

πνεῦμα bezogen) statt hunc (sc. spiritum) stehe , wie Massuet

meint. Wenigstens kann man es ebensowohl auf das esse spi-

rituale beziehen.
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so ist ein Solcher in der That seelisch , und , fleischlich ge=

lassen, wird er unvollkommen sein, indem er das Bild zwar

hat,in dem Gebilde , das Gleichniß aber nicht annimmt

durch den Geist. Wie aber dieser unvollkommen ist , so

kann auch , wenn Einer das Bild wegnimmt und das Ge-=

bilde verachtet, er keinen Menschen mehr darunter verstehen,

sondern einen Theil des Menschen, wie gesagt, oder etwas

Anderes als einen Menschen. Weder nämlich ist die Bil-

dung des Fleisches selbst an sich ein vollkommener Mensch ,

Tondern Leib eines Menschen und Theil des Menschen ;

noch auch ist die Seele selbst an sich ein Mensch , sondern

Seele eines Menschen und Theil des Menschen; noch ist

der Geist ein Mensch , denn Geist heißt er und nicht Mensch.

Die Verbindung aber und Vereinigung von diesen allen

macht den vollkommenen Menschen aus . Und darum hat

der Apostel , sich selbst erklärend , den vollkommenen und

geistigen Heils-Menschen geschildert , wenn er im ersten

Briefe an die Thessaloniker also sagt : 1) „Der Gott des

Friedens aber heilige euch zu Vollkommenen, und euerganzer

Geist und Seele und Leib möge untadelhaft auf die An-

kunft Iesu Christi bewahrt werden !" Und welche Ursache

hatte er wohl , für diese drei , d . h . Seele, Leib und Geist,

eine ganze und vollkommene Bewahrung zu wünschen auf

die Ankunft Jesu Christi , wenn er nicht die Wiederher-

stellung und Verbindung dieser drei und als eines und das=

selbe das Heil derselben wußte? Darum nennt er auch voll-

kommen Diejenigen , welche die drei untadelhaft darstellen

dem Herrn. Vollkommen also sind Jene , welche sowohl

den Geist Gottes fortwährend in sich gehabt , als auch die

Seelen und Leiber untadelhaft bewahrt haben , (den Geist )

Gottes d . h . an Gott den Glauben bewahrend und gegen

den Nächsten die Gerechtigkeit beobachtend .

2) Daher bezeichnet er auch als einen Tempel Gottes

das Gebilde , da er sagt : 2) „ Wisset ihr nicht , daß ihr ein

1) I. Thess . 5, 23.- 2) I. Kor. 3 , 16.

17*
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Tempel Gottes seid und der Geist Gottes in euch wohnt ?

Wenn Einer den Tempel Gottes schändet , so wird Gott

ihn verderben. Denn der Tempel Gottes ist heilig, und

der seid ihr;" indem er deutlich den Leib einen Tempel

nennt, in welchem der Geist wohnt , wie auch der Herr von

sich sagt: 2) Zerstöret diesen Tempel, und in drei Tagen

will ich ihn wieder herstellen." „Das aber" , heißt es , „sprach

er von seinem Leibe." Und nicht bloß als Tempel, sondern

auch als Glieder 2) Christi weiß er unsere Leiber , indem er

zu den Korinthern also sagt : 3) „Wisset ihr nicht , daß eure

Leiber Glieder Christi sind ? Werde ich also die Glieder

Christi nehmen und sie zu Gliedern einer Hure machen?"

Nicht von einem anderen geistigen Menschen sagte er dieß ;

denn dieser umarmt keine Hure ; sondern unsern Leib (d . h.

das in Heiligkeit und Reinheit bewahrte Fleisch) erklärte er

für Glieder Christi ; wenn er aber eineHure umarmt, wür-

den es Glieder einer Hure. Und darum sprach er : „Wenn

Einer den Tempel Gottes schändet , so wird ihn Gott ver=

derben. " Der Tempel Gottes also , in welchem der Geist

des Vaters wohnt , und die Glieder Christi würden des

Heils nicht theilhaftig, sondern vernichtet - das zu sagen,

wie wäre das nicht die größte Lästerung ? Daß aber unsere

Leiber nicht durch ihre Substanz, sondern durch Gottes

Kraft erweckt werden , sagt er zu den Korinthern: *) „Der

Leib aber nicht der Hurerei , sondern dem Herrn und der

Herr dem Leibe. " Gott aber hat sowohl den Herrn erweckt,

als auch wird er uns erwecken durch seine Kraft.

7. Aus der Auferstehung Christi folgt die un-

srige , und zwar dessen , was stirbt , also des

Fleisches.

1) Wie also Christus in der Substanz des Fleisches

auferstanden ist und seinen Süngern die Male der Nägel

1) Joh. 2, 19.

2) Sollte es hier nicht statt templum -- membra heißen?

3) I. Kor. 6, 15. 4) 1. Kor. 6, 13
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und dieÖffnung der Seite gezeigt hat ') (dieß aber sind An-

zeichen des von den Todten erstandenen Fleisches) , so auch,

sagter , ) wird er uns erwecken durch seine Kraft." Und

wiederum zu den Römern sagt er:³) „ Wenn aber der Geist

dessen, der Jesum von den Todten erweckt hat, in euch wohnt,

so wird der , der Christum von den Todten erweckt hat,

auch euere sterblichen Leiber lebendig machen. " Was sind

also sterbliche Leiber ? Etwa die Seelen ? Aber unkörper-

lich sind die Seelen im Vergleich mit den sterblichen Leibern.

Denn es hauchte in das Antlitz des Menschen Gott den

Odem des Lebens , und es wurde der Mensch zu einer le-

bendigenSeele;" 4) der Odem des Lebens aber ist unkörper-=

lich . Aber doch nicht für sterblich können sie den Lebens-

odem selbst erklären. Und darum sagt David : 5) „Und meine

Seele wird ihm leben ," da ja unsterblich ihre Substanz ist.

Aber auch nicht den Geist können sie einen sterblichen Leib

nennen. Was kann man also sonst noch einen sterblichen

Leib nennen , außer das Gebilde , d . h . das Fleisch , wovon

es auch heißt , daß Gott es lebendig machen wird ? Denn

dieses ist es , was stirbt und aufgelöst wird , aber nicht die

Seele noch der Geist. Sterben nämlich heißt die Lebens-

thätigkeit verlieren und odemlos fortan und leblos und be

wußtlos werden und in das sich verlieren, woraus man auch

den Anfang des Bestehens erhielt. Das aber widerfährt

weder der Seele , denn sie ist Odem des Lebens , noch dem

Geiste, denn unzusammengesetzt und einfach ist der Geist, *)

der nicht kann aufgelöst werden und selber das Leben derer

ist, die ihn empfangen. Es kann also nur noch am Fleische

der Tod sich zeigen, welches nach dem Hinscheiden der Seele

odemlos und leblos wird und allmählig sich auslöst in die

Erde , woraus er genommen ist. Dieses also ist sterblich.

Dieses aber ist es , wovon er auch sagt: „Lebendig machen

1) Joh . 20, 20.
-

2) I. Kor. 6, 14. - 3) Röm. 8, 11.-

4) Gen. 2,2, 7. 5) Pf. 21, 31.

6) Der göttliche ist hier gemeint.
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wird er auch eure sterblichen Leiber." Und darum sagt er

davon im ersten Korintherbriefe : 1) So auch die Aufer-

stehung der Todten. Gesät wird in Verweslichkeit , aufer-

stehen wird er in Unverweslichkeit. " Denn was du säest" ,

sagt er, wird nicht lebendig, wenn es nicht zuerst stirbt."

"

2) Was ist es aber, was wie ein Waizenkorn gesät wird

und fault in der Erde , wenn nicht die Leiber , die in die

Erde gelegt und in welche auch die Samen geworfen wer-

den ? Und darum sprach er : 2) „Gesät wird in Unansehn=

lichkeit, auferstehen wird es in Herrlichkeit." Denn was ist

unansehnlicher als todtes Fleisch ? Oder was wieder herr-

licher als das auferstehende und Unverweslichkeit erlangende?

„Gesät wird in Schwachheit , aufersteht es in Kraft ," in

seiner Schwachheit nämlich , weil es , da es Erde ist , in

die Erde dahingeht ; durch die Kraft aber Gottes, der es

erweckt von den Todten. „Gesät wird ein seelischer Leib,

auferstehen wird ein geistiger Leib." Unzweifelhaft hat er

gelehrt, daß er weder von der Seele noch vom Geiste rede,

sondern von den gestorbenen Leibern. Denn dieß sind see=

lische , d . h . der Seele theilhaftige Leiber ; und wenn sie

diese verloren haben, sterben sie ab ; sodann durch den Geist

auferstehend werden sie geistige Leiber , damit sie durch den

Geist immerwährendes Leben haben. Denn „jekt " , sagt er,

„erkennen wir theilweise und prophezeien wir theilweise ; dann

aber von Angesicht zu Angesicht." 3) Das ist es , was auch

Petrus sagt : *) „Den ihr ungesehen liebet ; an den ihr jetzt

auch nicht sehend glaubet , glaubend aber frohlocken werdet

in unaussprechlicher Freude !" Denn unser Angesicht wird

sehen das Angesicht des lebendigen Gottes und sich freven

in unaussprechlicher Freude , wann es ja seine Freude

ſieht.

4

-

2) Das. 43 น. 44. -1) I. Kor. 15,42 น.

3) I. Kor. 13, 9-12. - 4) I.

36.

Petr. 1, 8.
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8. Die Gaben des Geistes bereiten vor zur

Unverweslichkeit und machen geistig ; die

Geistigen sind gezeichnet in den reinen , die

Fleischlichen in den unreinen Thieren.

1) Jetzt aber empfangen wir einen Theil von seinem

Geiste zur Vollendung und Vorbereitung der Unverweslich-

keit , allmählig uns gewöhnend , Gott zu fassen und zu

tragen , was auch ein Unterpfand nannte der Apostel (das

ist ein Theil der von Gott uns verheissenen Ehre) , indem

er in dem Briefe an die Epheser sagt : 1) In welchem auch

ihr [berufen wurdet] , da ihr hörtet das Wort der Wahrheit,

das Evangelium eures Heiles, woran glaubend ihr besiegelt

worden seid durch den heiligen Geist der Verheissung , wel-

cher ein Unterpfand ist unserer Erbschaft." So macht uns

also dieses in uns wohnende Unterpfand bereits geistig, und

wird verschlungen das Sterbliche von der Unsterblichkeit ;

„denn" , sagt er, 2) ihr seid nicht im Fleische , sondern im

Geiste , wenn anders der Geist Gottes in euch wohnt."

Das aber geschieht nicht mit Verlust des Fleisches, sondern

durch Empfang des Geistes. Denn nicht Fleischlose

waren es , an die er schrieb, sondern Theilhaber am Geiste

Gottes , in welchem wir rufen : „Abba , Vater. " 3) Wenn

wir also jest, als Besizer des Unterpfandes, rufen: „Abba,

Vater" , was wird es sein , wann wir als Auferstandene

von Angesicht zu Angesicht ihn sehen werden , wann alle

Glieder überströmend die Jubelhymne anstimmen , verherr-

lichend den, der sie auferweckt hat von den Todten und das

ewige Leben geschenkt ? Wenn nämlich die Besizergreifung

des Pfandes schon den Menschen rufen macht : „ Abba,

Vater" , was wird die ganze Gnade des Geistes bewirken,

die den Menschen von Gott soll gegeben werden ? wenn *)

1) Eph. 1, 13. - 2) Röm. 8, 9.

4) Massuet hat das Folgende als

daher das hier stehende quum gestrichen.

3) Das. 15.

Antwort betrachtet und

Allein mir scheint hier
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sie uns ihm ähnlich machen und vollenden wird nach dem

Willen des Vaters ; denn machen wird sie den Menschen

zum Bilde und Gleichnisse Gottes.

2) Die also das Pfand des Geistes haben und nicht

den Gelüsten des Fleisches dienen , sondern sich dem Geist

unterwerfen und vernunftmäßig leben in Allem , diese nennt

mit Recht der Apostel geistig , weil der Geist Gottes in

ihnen wohnt. Körperlose Geister aber werden nicht geistige

Menschen sein , sondern unsere Substanz , d . h . die Ein-

heit von Seele und Leib, wenn sie den Geist Gottes auf-

nimmt , macht den geistigen Menschen aus. Die aber den

Rath des Geistes abwerfen , dagegen den Lüsten des Flei=

sches dienen , vernunftwidrig leben und zügellos sich über=

lassen ihrenBegierden, die ja keinenOdem göttlichen Geistes

haben, sondern wie Schweine und Hunde leben , diese nennt-

mit Recht der Apostel fleischlich , weil sie nichts Anderes

als Fleischliches denken. Auch die Propheten aber verglei-

chen ebendeßwegen Diese mit unvernünftigen Thieren, da sie

wegen ihrer unvernünftigen Aufführung sagen : ¹) „Stuten-

wüthige Hengste sind sie, ein Jeder von ihnen wiehert nach

dem Weibe seines Nächsten." Und wiederum : 2) „DerMensch,

da er in Ehre war , ist ähnlich geworden den Thieren" ,

und zwar weil er durch eigene Schuld den Thieren gleicht,

einem vernunftwidrigen Leben nachjagend . Aber auch wir

nennen im Alltagsverkehr solche Menschen unvernünftige

Vieher und Thiere.

3) Vorhergesagt aber hat vorbildlich dieses alles das

Geseß, indem es durch Thiere den Menschen zeichnete : alle

nämlich, die gespaltene Klauen haben und wiederkauen , er=

klärt es als reine; alle dagegen , die beides oder Eins von

nicht zunächst davon die Rede zu sein, was am Menschen ge
schehen wird , sondern was er dann empfinden und rufen wird

und eine Antwort auf die Frage gibt Irenäus natürlich über-

Haupt nicht.

1) Jer. 5, 8.2) P[. 48, 23.
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beiden nicht haben , scheidet es als unreine aus. Welche

sind also rein ? Die zum Vater und Sohne durch den

Glauben fest ihren Weg gehen; denn dieß ist die Festigkeit

der Zweihuser; und die in den Worten Gottes forschen

Tag und Nacht, ¹) um mit guten Werken sich zu schmücken ;

denn dieß ist die Stärke der Wiederkäuer. Unrein aber

find , die weder gespaltene Klauen haben noch wiederkauen,

d. h. die weder an Gott den Glauben haben noch seine

Worte bedenken ; dieß aber ist der Greuel der Heiden. Die

aber zwar wiederkauen , aber keine Doppelklauen haben, sind

gleichfalls unrein ; das ist die bildliche Zeichnung der Fu-

den , die zwar die Worte Gottes im Munde haben , die

aber die Ständigkeit ihrer Fußwurzel nicht befestigen im

Vater und Sohne : darum ist aber auch hinfällig ihr Geschlecht.

Denn die einhufigen Thiere gleiten leicht aus ; festständiger

aber sind die doppelhufigen , weil die gespaltenen Hufe je

nach dem Wege sich nach einander fügen und der eine Huf

den anderen unterstützt. Unrein aber sind deßgleichen , die

zwar einen Doppelhuf haben , aber nicht wiederkauen ; das

ist aber selbstverständlich eine Kennzeichnung aller Kezer,

also derer , die nicht überdenken die Worte Gottes noch mit

Werken der Gerechtigkeit sich schmücken, zu denen auch der

Herr spricht : 2) „Was saget ihr zu mir , Herr , Herr , und

thut nicht , was ich euch sage?" Denn die so Beschaffenen

geben zwar vor , an den Vater und Sohn zu glauben , for--

ſchen aber nie in den Worten Gottes , wie sich's gehört,

noch haben sie sich mit Gerechtigkeitswerken geschmückt , son-

dern, wie gesagt, ein Schweine- und Hundeleben angenom-

men, der Unreinigkeit , Schlemmerei und sonstigen Nichts-

achterei sich überlassend. Mit Necht also hat alle Solchen,

die wegen ihrer Glaubenslosigkeit und Genußsucht den gött-

lichen Geist nicht empfangen und durch verschiedentliche

Charakterzüge das sie lebendig machende Wort Gottes aus-

merzen und in ihren Gelüsten vernunftwidrig wandeln , der

1) Pf. 1, 3. - 2) Luk. 6, 46.
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Apostel als „fleischlich und sinnlich" 1) bezeichnet , die Pro-

pheten sie Lastthiere und Bestien genannt , die Umgangs=

sprache sie als Kinder und Vieher betitelt, das Gesez aber

sie für unrein erklärt.

9. Rechte Erklärung der mißdeuteten Stelle :

Fleisch und Blut könne das Reich Gottes nicht

erlangen.

"

1) Das aber ist's , was der Apostel sonst auch noch so

ausdrückt : ") Fleisch und Blut können das Reich Gottes nicht

erben." Dieß wird nun von allen Häretikern vorgebracht

für ihren Aberwik, und damit wollen sie auch uns Einhalt

thun und beweisen , nicht gerettet werde die Bildung Got-

tes; indem sie nicht darauf achten, daß es dreierlei ist, wo

raus , wie gesagt , der vollkommene Mensch besteht , Fleisch

Seele und Geist , wovon das Eine rettet und gestaltet,

nämlich derGeist , das Andere geeint³) und gebildet wird ,

nämlich das Fleisch ; zwischen diesen beiden aber in der

Mitte ist die Seele , welche bald durch Hingebung an den

Geist von diesem erhoben wird , bald aber durch Einwilli-

gung in das Fleisch in irdische Begierden herabsinkt. Alle.

mithin , die das Erhaltende und Gestaltende und die Eini-

gung nicht haben , diese werden folgerichtig sein und heißen

Fleisch und Blut , da sie ja den Geist Gottes nicht in sich

haben. Darum sind aber Solche auch Todte genannt wor-

denvon demHerrn, denn : „lasset " , sagt er, *) „die Todtenihre

Todten begraben", weil sie den Geist nicht haben, der leben=

dig macht.

2) Alle aber , die Gott fürchten und an die Ankunft

seines Sohnes glauben und durch den Glauben den Geist

Gottes in ihren Herzen bewahren, Solche werden mit Recht

-

2) I. Kor. 15, 50.1) I. Kor. 2, 14 u. 3, 1.

3) Geeint nämlich mit dem Geiste.

4) Luk. 9, 60.
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reine und geistige und Gott lebende Menschen genannt

werden , weil sie den Geist des Vaters haben , der den

Menschen reinigt und erhebt in das Leben Gottes. Wie

nämlich das „Fleisch als schwach " , so ist der Geist als be=

reitwillig" bezeugt worden von dem Herrn. Denn dieser

vermag zu vollbringen , was immer er in Bereitschaft hat.

Wenn also Iemand die Bereitheit des Geistes wie einen

Stachel verbindet mit der Schwachheit des Fleisches , so muß

jedenfalls das Starke das Schwache überwinden , so daß

verschlungen wird die Schwachheit des Fleisches von der

Stärke des Geistes , und ein Solcher nicht mehr fleischlich ,

sondern geistig sein wegen der Theilnehmung am Geiste.

So also legen Zeugniß ab die Blutzeugen und verachten

den Tod, nicht nach der Schwachheit des Fleisches , sondern

nach der Bereitheit des Geistes. Denn die verschlungene

Schwachheit des Fleisches erweist als mächtig den Geist, der

die Schwachheit verschlingende Geist aber hinwieder besikt

als Erbtheil das Fleisch in sich ; und aus beiden wird ein

lebendiger Mensch , lebendig nämlich durch die Theil-

nahme am Geiste , Mensch aber durch die Substanz des&

Fleisches.

3) Also das Fleisch ist ohne den Geist Gottes todt, und weil

ohne das Leben , kann es das Reich Gottes nicht inBesitz nehmen;

das Blut ist vernunft- und werthlos¹) wie Wasser , das auf

die Erde geschüttet wird. Und darum sagt er: 2) „Wie der

Irdische , so die Irdischen. " Wo aber der Geist des Va-

ters , da ist der Mensch lebendig , das Blut hochgerechnet,

1) Sanguis irrationalis . Ich halte 1) irrationalis für Prä-

dikat, sc. das Blut ohne den Geist Gottes ist irrationalis ; 2) für

die Uebersezung von ἄλoγoν (wie das sogleich folgende rationalis

von λόγιον) mit der Bedeutung : nicht inBetracht oderoder Rechnung

kommend vor Gott, weil es keinen Antheil hat an dem λόγος

Gottes.

2) I. Kor. 15 , 48.
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zur Rächung von Gott bewahrt, 1) das Fleisch vom Geiste

in Besitz genommen, seiner selbst zwar vergessend , theilhaftig

aber der Beschaffenheit des Geistes , gleichförmig geworden

dem Worte, Gottes. Und darum sagt er: *) „Wie wir das

Bild des Irdischen getragen haben , so laßt uns auch das

Bild des Himmlischen tragen. " Was ist also das Irdische ?

Das Gebilde. Was aber das Himmlische ? Der Geist.

Wie wir also , will er sagen , ohne den himmlischen Geist

gewandelt sind einst in der Altheit des Fleisches , ungehor-

fam gegen Gott , so laßt uns jetzt , da wir den Geist em-

pfingen, in der Neuheit des Lebens wandeln, gehorsam ge-

gen Gott. Weil wir also ohne den Geist Gottes nicht

können gerettet werden, so ermahnte uns der Apostel, durch

Glauben und keuschen Wandel zu bewahren den Geist Got-

tes , damit wir nicht als des Geistes Goites untheilhaftig

das Himmelreich verlieren , und rief , es könne das bloße

Fleisch und Blut das Neich Gottes nicht in Besitz nehmen.

4) Wenn man nämlich das Wahre sagen sol, so nimmt

das Fleisch nicht in Besitz , sondern wird in Besiz genommen,

wie auch der Herr sagt : 8) „Selig sind die Sanftmüthigen,

denn sie werden als Erbe besitzen das Erdreich" ; gleich als

werde im Neiche in Besitz genommen das Erdreich , woraus

auch die Substanz unseres Fleisches ist ; und darum will er,

daß es ein reiner Tempel sei , damit Freude darin habe der

Geist Gottes , wie der Bräutigam an der Braut. Wie

also die Braut nicht freien kann , wohl aber gefreit werden,

wenn der Bräutigam kommt und sie zu sich nimmt , so

auch kann das Fleisch an sich das Reich Gottes nicht in

Besitz nehmen , in Besitz genommen werden aber kann es

im Reiche vom Geiste. In Besiz nämlich nimmt der Le-

bendige die Sachen des Gestorbenen ; und etwas Anderes

ist Besitz nehmen, etwas Anderes aber in Besitz genommen

1) Das unschuldig vergossene Blut nämlich , das um Nache

Ichreit.

2) I. Kor. 15, 49. 3) Matth. 5, 5.

>
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werden. Denn Jener ergreift und beherrscht und verwen-

det das Besikthum, wie er will; Dieses aver ist unterworfen

und dient und wird beherrscht von dem Besizer. - Wer ist

also der Lebendige ? Der Geist Gottes . Welches aber

sind die Geräthschaften des Gestorbenen ? Die Glieder des

Menschen , die auch verwesen in der Erde. Diese aber

werden in Besitz genommen vom Geiste , versetzt in das

Himmelreich . Deßhalb aber auch ist Christus gestorben, da-

mit das eröffnete und der ganzen Welt verkündete Testa-

ment des Evangeliums erstlich frei mache seine Knechte, so

dann sie zu Erben einsetze seiner Güter , indem der Geist

vom Erbe Besitz nimmt , wie wir gezeigt haben. Denn

Erbschaftsbesivnehmer ist der Lebendige , Erbschaftsbesikthum

aber wird das Fleisch . Damit wir nun nicht durch den

Verlust des Veistes , der uns in Besik nahm , das Leben

verlieren möchten , so hat der Apostel , uns ermahnend zur

Vereinigung mit dem Geiste , in dem oben erklärten Sinne

gesagt: „Fleisch und Blut können das Reich Gottes nicht

erben" , gleich als ob er sagte: Frret nicht ; denn wenn

nicht das Wort Gottes euch innewohnt und der Geist des

Baters in euch ist, eitel aber und, wie es kommt, ihr dahin

lebet , als ob ihr nur Fleisch und Blut wäret , so könnet

ihr das Reich Gottes nicht erben.

10. Erläuterung des Vorigen durch den Ver

gleich der Einpfropfung des wilden Olzweigs

in die Olive , und Nachweis , daß der Mensch

ohne den Geist wedeweder Frucht bringen noch

den Himmel erwerben kann.

1) Damit wir also nicht , dem Fleische fröhnend , die

Einpfropfung des Geistes vereiteln, sagt er : 1) „Du aber, da

du ein wilder Ölzweig warst , bist eingepfropft worden in

die edle Olive und bist theilhaftig geworden der Fettigkeit

1) Röm. 11, 17.
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der Olive. " Wie also ein Wildling , wenn er in dem ver=

harrt , was er vorher war als Wildling, umgehauen wird

und in's Feuer geworfen" ; 1) wenn er aber die Einpfropfung

bewahrt und sich in eine edle Olive verwandelt, ein frucht-

barer Ölbaum wird , gleichsam im Paradiese des Königs

gepflanzt : so werden auch die Menschen, wenn sie durch den

Glauben besser werden und den Geist Gottes aufnehmen

und seine Fruchtbringung entfalten , geistig sein , gleichsam

im Paradiese Gottes gepflanzt. Wenn sie aber den Geist

zurückweisen und in dem verharren , was sie vorher waren,

lieber mit dem Fleische es haltend als mit dem Geiste , so

wird ganz mit Recht auf Solche gesagt : „Fleisch und Blut

erben das Reich Gottes nicht" ; wie wenn man sagt : Ein

Wildling wird nicht aufgenommen in's Paradies Gottes.

Prächtig also zeigte der Apostel unsere Natur und die ganze

Heilsordnung Gottes in dem Gleichnisse von Fleisch und

Blut und dem wilden Olzweig. Wie nämlich eine Olive,

wenn sie verwahrlost und eine Zeit lang in der Dde ge-

lassen wird und wilde Frucht treibt , von selbst ein Wildling

wird ; oder hinwider ein Wildling , wenn er sorgfältig ge-

pflegt und gepfropft wird, zur ursprünglichen Fruchtbringung

seiner Natur zurückkehrt : so auch werden die Menschen,

wenn sie selbst verwahrlosen und die Gelüste des Fleisches

als wilde Frucht treiben , durch eigene Schuld unfruchtbar

an Gerechtigkeit; denn während die Menschen schlafen, sät

der Feind den Stoff des Unkrauts ein; 2) und darum ge=

bot der Herr seinen Jüngern zu wachen.³) Und wiederum

die an Gerechtigkeit unfruchtbaren und gleichsam mit Dor-

nen umwickelten Menschen , wenn sie Fleiß anwenden und

gleichsam als Pfropfreis aufnehmen das Wort Gottes, ge=

langen zur ursprünglichen Menschennatur , die nach dem

Bilde und Gleichnisse Gottes geschaffen ist.

2) Aber wie ein gepfropfter Wildling die Substanz

zwar des Baumes nicht verliert, die Qualität aber der Frucht

1) Matth. 7, 19.-2) Matth. 13, 25.-3) Matth .24,42น. 25, 13.

1
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verändert und einen anderen Namen bekommt und nicht

mehr ein wilder , sondern ein fruchtbarer Ölbaum , wie er

ist, genannt wird : so verliert auch der durch den Glauben

eingepfropfte und den Geist Gottes aufnehmende Mensch

die Substanz zwar des Fleisches nicht , die Qualität aber

der Frucht der Werke verändert er, und einen anderen Na-

men bekommt er, der seine Umänderung zum Besseren be=

zeichnet ; nicht mehr Fleisch und Blut , sondern ein geistiger

Mensch , wie er ist , wird er genannt. Wie aber ferner ein

wilder Ölbaum, wenn er nicht gepfropft wird , unnüz bleibt

für seinen Herrn durch seine wilde Qualität und als un-

fruchtbarer Baum umgehauen und in's Feuer geworfen

wird , so bleibt auch der Mensch , der nicht aufnimmt durch

den Glauben die Einpfropfung des Geistes , das , was er

vorher war : Fleisch und Blut , wie er ist , kann er das

Reich Gottes nicht erben. Gut also sagt der Apostel :

„Fleisch und Blut können das Reich Gottes nicht erben."

Und: 1) „Die im Fleische sind , können Gott nicht gefallen",

womit er nicht die Substanz des Fleisches hinwegwirft,

sondern die Eingießung des Geistes herzuzieht. Und da-

rum sagt er: *) „Es muß dieses Sterbliche anziehen die

Unsterblichkeit , und dieses Verwesliche anziehen die Unver=

weslichkeit . " Und wieder sagt er : 3) „Ihr aber seid nicht im

Fleische, sondern im Geiste , wenn je der Geist Gottes in

euch wohnt." Noch deutlicher aber zeigt er dieß , da er

sagt: 4) „Der Leib zwar ist todt um der Sünde willen , der

Geist aber Leben um der Gerechtigkeit willen. Wenn aber

der Geist dessen , der Jesum von den Todten erweckt hat,

in euch wohnt, so wird er lebendig machen auch eure sterb-

lichen Leiber um des in euch wohnenden Geistes willen."

Und wieder im Briefe an die Römer sagt er : 5) „Denn

wenn ihr nach dem Fleische lebet, werdet ihr sterben" , nicht

das Leben im Fleische ihnen verwehrend , - denn er selbst

1) Röm. 8, 8.- 2) I. Kor. 15, 53. - 3) Nöm. 8, 9.

4) Daj. 10. 5) Das. 13.

-
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ſchrieb, da er im Fleische war, an sie , - sondern die Gelüste

des Fleisches beschneidend , die den Menschen tödten. Und

darum fügt er bei : 1) „Wenn ihr aber durch den Geist die

Werke des Fleisches tödtet , so werdet ihr leben. Denn

Alle, die sich führen lassen vom Geiste Gottes , sind Söhne

Gottes."

11. Welches die Werke des Fleisches und die

Früchte des Geistes sind.

1) Auch die Werke selbst aber hat er angegeben, die er

fleischlich nennt , welche es seien , in Voraussicht der Läste-

rung der Ungläubigen ; und indem er sich selber er=

klärt , um denen keine Streitfrage zu hinterlassen , die un-

gläubig hierüber Einwürfe machen , sagt er im Briefe an

die Galater also : 2) „Offenbar aber sind die Werke des Flei-

sches, als da sind : Ehebruch , Hurerei, Unreinigkeit, Wollust,

Gößendienst, Zaubereien, Feindschaften, Streitigkeiten, Eifer-

ſucht , Zorn, Reibereien , Anmassungen, Erbitterungen, Spal

tungen , Kezereien , Neid , Trunkenheit , Schwelgereien und

dergleichen , wovon ich euch vorhersage, wie ich euch vorher-

gesagt habe, daß, die Solches thun, das Reich Gottes nicht

erben werden" ; womit er gewiß deutlich verkündet für die,

welche hören, was das heiße : „Fleisch und Blut können das

Reich Gottes nicht erben." Denn die das thun , wahrlich

nach dem Fleische wandelnd , können nicht Gott leben. Und

wiederum führt er die geistigen Akte auf, die den Menschen

lebendig machen, d . h . die Einpfropfung des Geistes, indem

er also sagt : 8) „Die Frucht des Geistes aber ist Liebe,

Freude , Friede , Geduld , Milde , Güte , Glaube [Treue],

Bescheidenheit , Enthaltsamkeit , Keuschheit: gegen dieses ist

das Gesetz nicht." Wie also, wer zum Besseren fortschreitet

und die Frucht des Geistes wirkt , durchaus gerettet wird

wegen der Gemeinschaft des Geistes , so auch wird , wer in

1) Röm 14, 2) Gal. 5, 19.-3) Daf. 22.

1
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den vorgenannten Werken des Fleisches verharrt , indem er

wahrlich als fleischlich geschätzt wird ,¹) weil er den Geist

Gottes nicht aufnimmt , das Himmelreich nicht erben kön=

nen; wie wiederum derselbe Apostel bezeugt , da er zu den

Korinthern sagt : 2) „ Wisset ihr nicht , daß die Ungerechten

das Reich Gottes nicht erben werden ? Irret nicht ," sagt

er , „weder Hurer noch Gözendiener noch Ehbrecher noch

Weichlinge noch Knabenschänder noch Diebe noch Habsüch

tige noch Trunkenbolde noch Verläumder noch Räuber wer=

den das Reich Gottes erben. Und das ," sagt er , „seid ihr

zwar gewesen ; aber ihr seid abgewaschen , seid geheiligt, seid

gerechtfertigt im Namen des Herrn Jesu Christi und im

Geiste unseres Gottes . " Auf's deutlichste zeigt er, wodurch

der Mensch zu Grunde geht , wenn er fortfährt , nach dem

Fleische zu leben , und wodurch er hinwieder gerettet wird.

Das Rettende aber , sagt er , sei der Name unseres Herrn

Jesu Christi und der Geist unseres Gottes.

2) Weil er also dort die ohne den Geist gewirktenWerke

des Fleisches aufgezählt hat , die todbringend sind , so rief

er entsprechend seinen vorhergegangenen Worten am Ende

des Briefes abschlußweise aus : ³) „ Wie wir das Bild des

Irdischen getragen haben , so last uns auch das Bild des

Himmlischen tragen ; denn das sag' ich , Brüder : Fleisch

und Blut können das Reich Gottes nicht erben." Der

Ausspruch aber : „ Wie wir das Bild des Irdischen getragen

haben" ist gleich dem andern: „Und das seid ihr gewesen,

aber ihr seid abgewaschen , seid geheiligt , seid gerechtfertigt

im Namen unseres Herrn Jesu Christi und im Geiste un

seres Gottes ." Wann also haben wir das Bild des Ir=

1) Vere deputatus steht parallel dem vorherigen vere am-

bulantes, indem Irenäus hier wie schon im vorigen Kapitel
immer das Sein und das Gelten oder Heißen neben einander

stellt. Es ist hier natürlich hauptsächlich die göttliche Schätzung

gemeint.

2) I. Kor. 6, 9. - 3) I. Kor. 15, 49 น. 50.

Frenäus' ausgew. Schriften. II. Bd. 18
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dischen getragen ? Damals , als die genannten Werke des

Fleisches vollbracht wurden in uns. Wann aber dann das

Bild des Himmlischen ? Damals , wovon er sagt : „Ihr

seid abgewaschen durch den Glauben an den Namen des

Herrn und durch die Aufnahme seines Geistes." Abgewa-

schen aber sind wir, nicht hinsichtlich der Substanz des Lei-

bes, noch des Bildes des Gebildes, 1) sondern des früheren

Wandels in der Eitelkeit. In den Gliedern also, in denen

wir zu Grunde gingen durch Vollbringung der Werke des

Verderbens, in den nämlichen werden wir lebendig gemacht

Durch Vollbringung der Werke des Geistes.

12. Über den Unterschied des Todes und Lebens,

des Lebensodems und lebendig machenden Gei-

tes ; und wie dasselbe Fleisch , welches starb,

wieder auflebt.

1) Denn wie der Verwesung empfänglich ist das Fleisch,

so auch der Unverweslichkeit ; und wie des Todes , so auch

des Lebens. Diese aber weichen einander, und beide bestehen

nicht zugleich , sondern verdrängt wird das Eine vom An-

dern, und in Gegenwart des Einen geht das Andere unter.

Wenn also der den Menschen in Besitz nehmende Tod das

Leben aus ihm verdrängte und ihn als todt darstellte ; um so

mehr wird das den Menschen in Besiz nehmende Leben den

Tod verdrängen und den Menschen als lebendig Gott zu-

rückstellen. Denn wenn der Tod den Menschen getöttet hat,

warum soll das herzukommende Leben ihn nicht lebendig

machen ? wie der Prophet Jesaias sagt : „Verschlungen hat

der Tod in Gewalt." ) Und wiederum : „Gott hat wegge-

nommen jede Thräne von jedem Antliß." Verdrängt aber

1) D. h. als wäre das Fleisch und das Bild Gottes , wozu

der Leib gebildet ist, weggewaschen.

2) Jes. 25, 8 ; vgl. I. Kor. 15, 14.
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ist worden das alte Leben, 1) weil es nicht durch den Geist,

sondern durch Anhauch war gegeben worden.

2) Etwas Anderes nämlich ist der Anhauch des Lebens,

welcher auch seelisch macht den Menschen , und etwas An-

deres der lebendig machende Geist , der ihn auch zum gei-

stigen vollendet. Und darum sagt Jesaias : 2) „So spricht

der Herr , der den Himmel gemacht und ihn ausgespannt

hat , der die Erde gegründet hat und was auf ihr ist ; der

den Lebenshauch gab dem Volke , das auf ihr ist , und den

Geist denen , die auf sie treten." Den Lebenshauch zwar

läßt er überhaupt allem Volke auf Erden gegeben sein; den

Geist aber ausschließlich nur denen , welche die irdischen

Begierden niedertreten. Darum sagt wiederum derselbe

Jesaias , das Vorige noch näher bestimmend : 3) „Denn der

Geist wird von mir ausgehen und allen Lebenshauch habe

ich geschaffen" , indem er den Geist eigens Gott zuschreibt,

den dieser in den letzten Zeiten ausgoß um der Adoption

willen über das Menschengeschlecht , den Lebenshauch aber

[als ausgegossen] in die ganze Schöpfung [darstellt] und ihn ein

Geschöpf nennt. Der Lebenshauch also ist zeitlich , der

Geist aber ewig ; und der Lebenshauch zwar , nachdem er

ein bischen zugenommen und eine Zeit lang gedauert hat,

geht dann dahin , odemlos lassend das , worin er zuvor

war; der Geist aber , von innen und außen den Menschen

umgebend, verläßt, als ewig dauernd , ihn niemals : „Aber

nicht ist zuerst das Geistige ," sagt der Apostel (dieß als in

Beziehung auf uns sagend) , „sondern zuerst ist das See=

lische, dann das Geistige" ,4) der Vernunft gemäß. Es mußte

nämlich zuerst der Mensch gebildet werden und als gebildet

die Seele empfangen , dann so die Vereinigung mit dem

Geiste aufnehmen. Deßhalb ist auch von demHerrn „der

1) Das erste , dem Adam gegebene psychische Leben konnte

erst durch die freithätige Ausnahme des Geistes zum unver-

lierbaren geistigen Leben erhoben werden.

2, Jes. 42, 5. 3) Iej. 57, 16.
-

- 4) 1. Kor. 15, 46.

18*
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erste Adam gemacht worden zur lebendigen Seele, der zweite:

Adam zum lebendig machenden Geiste." 1) Wie also der

zur lebendigen Seele Gewordene durch Abwendung zum

Schlechteren das Leben verlor , so wird wieder eben derselbe

durch Rückkehr zum Besseren und Aufnahme des lebendig

machenden Geistes das Leben finden.

3) Denn nicht etwas Anderes ist es , was stirbt , und

etwas Anderes, was lebendig gemacht wird ; wie nicht etwas

Anderes , was verloren war , und etwas Anderes , was ge-

funden wird ; sondern das verlorene Schaf kam der Herr

zu suchen. Was also war das dem Tode Verfallene ? Ge=

wiß die Substanz des Fleisches , welche den Lebensodem

verloren hatte und odemlos und todt geworden war. Diese

also kam der Herr lebendig zu machen, damit, wie in Adam

wir alle sterben , weil seelisch , in Christo wir leben sollten,

weil geistig , ablegend nicht das Gebilde Gottes , sondern

die Begierden des Fleisches und annehmend den heiligen

Geist , wie der Apostel im Briefe an die Kolosser sagt : 2)

„Tödtet also euere Glieder , die auf Erden sind ." Welches

aber diese sind , erklärt er selbst : „Hurerei , Unlauterkeit,

Geilheit , böse Lust und Geiz , welcher Gößendienst ist. "

Diese müsse man ablegen , predigt der Apostel , und die

Solches thun , sagt er , könnten , weil sie nur Fleisch und

Blut seien , das Himmelreich nicht erben. Denn ihre zum

Schlechteren sich hinneigende und in die irdischen Begierden

hinabsteigende Seele hat denselben Namen erhalten , den

auch jenes hat , dessen Ablegung uns gebietend der Apostel

in demselben Briefe sagt : 3) „Ziehet aus den alten Menschen

mit seinen Werken." Das aber sagte er nicht , um die alte

Bildung zu entfernen , sonst müßten wir durch Selbstmord

uns trennen von dem gegenwärtigen Leben.

4) Aber auch der Apostel selbst schrieb uns als Derje-

nige, der im Mutterschooße gebildet und vom Mutterleibe

1) I. Kor. 15, 45. -2) Kol. 3, 5. 3) Das. 9.
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entsprungen war , und : „Leben im Fleische ist Frucht des

Wirkens" bekannte er in dem Briefe an die Philipper. 1)

Die Frucht aber von dem Wirken des Geistes ist des

Fleisches Heil. Denn was sonst ist die erscheinende

Frucht des nicht erscheinenden Geistes als die Reifmachung

des Fleisches und dessen Befähigung zur Unverweslichkeit?

Er also, der da sagt: „Wenn im Fleische zu leben hier mir

Frucht des Wirkens ist " , verachtete gewiß nicht die Substanz

des Fleisches in der andern Stelle : „Ziehet aus den alten

Menschen mit seinen Werken" , sondern Ablegung unseres

früheren Wandels verkündete er, 2) welcher altertund verdirbt ;

und darum fuhr er fort : 8) „Und ziehet den neuen Menschen

an, der erneuert wird zur Erkenntniß, nach dem Bilde dessen,

der ihn geschaffen hat. " Durch die Worte also : „Der er-

neuert wird zur Erkenntniß" zeigte er , daß eben der vor-

her in Unwissenheit dahinlebende, d . h. Gott nicht kennende

Mensch durch dessen Erkenntniß erneuert wird . Denn die

Erkenntniß Gottes erneuert den Menschen. Und durch die

Worte : „Nach dem Bilde des Schöpfers" deutete er hin

auf die Zusammenfassung des am Anfange nach dem Bilde

Gottes geschaffenen Menschen.

1) Phil. 1, 22. Die (auch von Stieren acceptirte) Erklärung

Massuets halte ich für total verfehlt. Denn erstens erklärt ste

überhaupt nichts und bringt gar keinen Zusammenhang in die

Stelle , und zweitens muß er mit seiner Interpunktion den Ire-

näus eines lapsus memoriae beschuldigen, während er selbst sich

eines lapsus intellectus schuldig macht und das für ein Citat

aus dem Galaterbriefe hält, was nur ein Argument des Frenäus

sein kann. Wen die Stelle interessirt, der mag den Text selbst

nachsehen , und er wird finden , was ich daran geändert resp.

versetzt habe.

2) Manifestavit , eam kann nicht richtig sein ; entweder also

muß es heißen ejus , oder das vorhergehende Komma muß weg

( unter der Ablegung des alten Wandels vastand er offenbar

den, sc . Wandel, welcher 2c.). Vielleicht übrigens ließe sich das

eam auch auf das vorhergehende caro od. substantia carnis

beziehen. - 3) Kol. 3, 10.
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5) Daß aber der Apostel eben derselbe war , der aus

dem Mutterschooße war erzeugt worden, d. h . alte Fleisches=

substanz, hat er selbst in dem Briefe an die Galater gesagt : 1)

„Als es aber Gott gefiel, der mich vom Mutterschooße aus=

gesondert und berufen hat durch seine Gnade , seinen Sohn

in mir zu offenbaren, um ihn zu predigen unter denHeiden. "

Nicht ein Anderer war der aus Mutterleib Geborene , wie

gesagt , und ein Anderer der Prediger des Sohnes Gottes ;

sondern ebenderselbe , der vorher erkenntnißlos war und die

Kirche verfolgte , predigte , als ihm eine Offenbarung vom

Himmel geworden war und der Herr zu ihm redete , wie

wir im dritten Buche 2) gezeigt haben , als Sohn Gottes

Jesum Christum , den unter Pontius Pilatus Gekreuzigten,

nachdem die vorherige Unkenntniß vernichtet war durch nach-

herige Erkenntniß ; gleichwie die Blinden , welche der Herr

heilte , die Blindheit zwar verloren , die vollkommene Sub-

ſtanz aber der Augen wieder erhielten und in den nämlichen

Augen , mit denen sie vorher nicht sahen , das Gesicht er=

hielten , indem nur die Finsterniß durch das Sehen ver=

nichtet , die Substanz der Augen aber bewahrt wurde , auf

daß sie mit den Augen , mit denen sie nicht gesehen, wieder

sehend Dank brächten dem , der ihnen das Gesicht wieder

vervollständigte ; und wieder , dessen verdorrte Hand Er

heilte, 3) und überhaupt Alle, die er heilte, nicht die anfäng-

lich aus dem Mutterleibe gekommenen Glieder vertauschten .

sondern die nämlichen als geheilt zurückbekamen.

6) Denn das schöpferische Wort Gottes , welches auch im

Anfange den Menschen gebildet , hat sein Gebilde , das es

von der Bosheit zu Fall gebracht fand , allseitig geheilt ;

einerseits hat Es sowohl nach jedem Gliede , wie es

auch in seinem Gebilde ist , anderseits aber auch zumal

ganz als gesund und unversehrt wieder hergestellt den

Menschen, als vollkommen ihn für sich zubereitend zur Un-

sterblichkeit. Und welche Ursache hatte Es denn, die Glieder

1) Gal. 1, 15. 2) III. 12, 10 ; III. 15. - 3) Luk. 6, 6.
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des Fleisches zu heilen und in die ursprüngliche Bestim-

mung zurückzusehen , wenn nicht gerettet werden sollen die

von ihm geheilten ? Denn wenn nur zeitlich war der von

ihm kommende Nußen, so verlieh er nichts Großes den von

ihm Geheilten. Oder wie sagen sie , es sei nicht empfäng=

lich das Fleisch des von ihm kommenden Lebens, da es doch

dieHeilung empfing von ihm ? Denn Leben entsteht durch

die Heilung , Unverweslichkeit aber durch's Leben. Wer

also die Heilung, der verleiht auch das Leben ; und wer das

Leben, der umgibt auch mit Unverweslichkeit sein Gebilde.

13. Beweis für die Auferstehung in den näm-

lichen Leibern , die sterben , sind die von Chri-

stus erweckten Todten , und für die künftige

Mittheilung des ewigen geistigen Lebens der

gegenwärtige Empfang des göttlichen Geistes.

1) Sagen nämlich sollen uns die Widersprechenden,

d . h . sich selbst das Heil Absprechenden : Die gestorbene

Tochter des Oberpriesters, 1) der Sohn der Wittwe, welcher todt

zum Thore hinausgetragen wurde, 2) und Lazarus, der schon

vier Tage im Grabe lag , ³) in welchen Leibern sie aufer-

standen seien. In denen gewiß , in welchen sie auch ge=

storben waren. Denn wenn nicht in den nämlichen , dann

sind natürlich auch nicht die nämlichen, die todt waren, auf=

erstanden. Allein „es ergriff ja (heißt es) der Herr die

Hand des Todten und sprach dazu : Jüngling [und Mädchen] ,

ich sage dir , steh ' auf ! und der Todte saß auf , und er

ließ ihm ) zu essen geben und gab ihn seiner Mutter." Und

den Lazarus „rief er mit lauter Stimme, indem er fprach :

Lazarus komm' heraus ! und heraus kam (heißt es) der

Gestorbene , umwickelt an Füßen und Händen mit Tü-

chern. " Das ist ein Symbol des Menschen , der verwickelt

1) Des Synagogenvorstehers ; Mark. 5, 22.- 2) Luk. 7, 12.

3) Joh . 11, 39. 4) Dieß bezieht sich nur auf das Mädchen.
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1

war in Sünden. Und darum sprach der Herr : „Macht

ihn los und laßt ihn gehen." Wie also die Geheilten an

den vorher leidend gewesenen Gliedern geheilt wurden und

die Todten in den nämlichen Leibern auferstanden und

ihre Glieder und Leiber Heilung und Leben erhielten als

Geschenk von dem Herrn, der durch das Zeitliche das Ewige

vorbildete und zeigte, daß er es ist, der seinem Gebilde so=

wohl Heilung als Leben verleihen kann , damit auch seine

Rede von der Auferstehung geglaubt würde : so werden

auch am Ende, wenn der Herr „mit der letzten Posaune" 4)

ruft, auferstehen die Todten , wie er selbst sagt: “) „Es wird

kommen die Stunde , wo alle Todten , die in den Gräbern

sind , hören werden die Stimme des Menschensohnes und

hervorgehen, die Gutes gethan haben, zur Auferstehung des

Lebens, und die Böses gewirkt haben, zur Auferstehung des

Gerichtes."

2) Eitel also wahrlich und unglückselig sind , die das so

Klare und Offenbare nicht wollen einsehen , sondern das

Licht der Wahrheit fliehen, sie, die wie der tragische Ödipus

sich selbst blenden. Und wie Kampfungeübte, die im Ring-

kampf mit Andern einen Theil des Leibes hartnäckig fest-

halten, durch das, woran sie festhalten, fallen und im Fallen

wähnen zu siegen , weil sie zäh festhalten das zuerst erfaßte

Glied , zu dem Falle hinzu aber noch ausgelacht werden :

so haben ja auch die Häretiker , welche die zwei Ausdrücke:

„Fleisch und Blut können das Reich Gottes nicht erben," von

Paulus erwischten , weder den Apostel begriffen noch die

Bedeutung des Gesagten erforscht ; bloß aber die Ausdrücke

selbst festhaltend , sterben sie daran , da sie, soviel an ihnen

ist, die ganze Heilsordnung Gottes umstürzen.

3) So nämlich werden sie dieß für im eigentlichen Sinne

vom Fleische gesagt erklären , und nicht von den fleischlichen

Werken, wie wir gezeigt haben, erweisen aber dadurch den

Apostel als im Widerspruche mit sich selbst. Denn er sagt

1) I. Kor. 15, 52. 2) Joh. 5, 28.

1
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gleich darauf in demselben Briefe ausdrücklich vom Fleische

redend also : 1) „Es muß nämlich dieses Verwesliche an-

ziehen die Unverweslichkeit und dieses Sterbliche die Unsterb-

lichkeit. Wenn aber dieses Sterbliche wird angezogen ha-

ben die Unsterblichkeit , dann wird sich erfüllen das Wort,

das geschrieben steht : Verschlungen ist der Tod im Siege.

Wo ist, o Tod , dein Stachel ? Wo ist , o Tod , dein Sieg ?"

Dieß aber kann mit Recht erst dann gesagt werden , wann

dieses sterbliche und verwesliche Fleisch , in welchem der

Tod ist , und auf welchem gewissermaßen die Herrschaft des

Todes lastet , in's Leben erhoben , die Unverweslichkeit und

Unsterblichkeit wird angezogen haben. Denn dann wird in

Wahrheit besiegt sein der Tod, wann das von ihm beherrschte

Fleisch aus seiner Gewalt herauskommt. - Und wiederum

zu den Philippern sagt er: 2) „Unser Wandel aber ist im

Himmel , von wannen wir auch den Heiland erwarten , den

Herrn Jesum , welcher umgestalten wird den Leib unserer

Niedrigkeit, gleichförmig dem Leibe seiner Herrlichkeit, sowie

er es ja kann gemäß der Wirkung seiner Kraft. " Welches

also ist der Leib der Niedrigkeit , welchen der Herr umge=

stalten wird, gleichförmig dem Leibe seiner Herrlichkeit ? Of-

fenbar der Leib , welcher Fleisch ist, der auch erniedrigt wird,

da er in die Erde fällt. Seine Umgestaltung aber aus

einem sterblichen und verweslichen in einen unsterblichen und

unverweslichen geschieht nicht kraft seiner Substanz, sondern

durch die Kraft des Herrn, der das Sterbliche mit Unsterb-

lichkeit und das Verwesliche mit Unverweslichkeit umgeben

kann. Und darum sagt er im zweiten Korintherbriefe : ")

„Damit verschlungen werde das Sterbliche vom Leben. Der

uns aber eben hiezu vollenden wird , ist Gott, der uns auch

das Pfand des Geistes gegeben hat" , indem er dieß ganz

deutlich vom Fleische sagt ; denn nicht die Seele ift sterb-

lich noch der Geist. Verschlungen wird aber das Sterb-

liche vom Leben , wann auch das Fleisch nicht mehr todt,

1) I. Kor. 15, 53. 2) Phil. 3, 20.
-

3) II. Kor. 5, 4.
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fondern lebendig und unverweslich fortdauert, Gott lobprei-

send, der uns eben hiezu bereitet hat. Damit wir aber hie=

zu gelangen mögen, spricht er treffend zu den Korinthern : 1)

„Verherrlichet Gott in euerem Leibe !" Gott ist der Ur-

heber der Unverweslichkeit.

4) Daß er aber nicht von einem andern , sondern von

dem Leibe des Fleisches dieß meint , sagt er deutlich und

unzweifelhaft und unzweideutig zu den Korinthern : 2) „ Im-

mer tragen wir das Sterben Jesu an unserem Leibe um-

her , damit auch das Leben Iesu Christi an unserem Leibe

offenbar werde. Denn immer werden wir, die wir leben, dem

Tode überliefert um Iesu willen , damit auch das Leben

Jesu offenbar werde an unserem sterblichen Leibe." Und

daß der Geist das Fleisch umfasse , sagt er in demselben

Briefe : 3) „Ihr seid ein Brief Christi, vermittelt durch uns ,

geschrieben nicht mit Tinte , sondern mit dem Geiste des

lebendigen Gottes , nicht auf steinerne Tafeln , sondern auf

fleischliche Tafeln des Herzens." Wenn also jest die fleisch-

lichen Herzen aufnehmen den Geist , was Wunder , wenn

fie in der Auferstehung das vom Geiste kommende Leben

empfangen ? von welcher Auferstehung der Apostel in dem

Briefe an die Philipper sagt : *) Gleichförmig seinemTode,

ob ich etwa gelangen möge zur Auferstehung von den

Todten. " In welchem andern sterblichen Leibe also kann

man meinen, daß das Leben offenbar werde, als in dieser

Substanz , welche auch getödtet wird um des Bekenntnisses

Gottes willen ? wie er selbst sagt : 5) „Wenn ich , mensch-

lich geredet , mit Bestien gekämpft habe zu Ephesus , was

nüßt es mir, wenn die Todten nicht auferstehen?

nämlich die Todten nicht auferstehen , ist auch Christus

nicht auferstanden. Wenn aber Christus nicht auferstanden

ist , dann ist eitel unsere Predigt , eitel auch ist euer Glaube.

Wir stehen aber auch als falsche Zeugen Gottes da , weil

"

1) I. Kor. 6, 20. 2) II. Kor. 4, 10.

4) Phil. 3, 10. 5) I. Kor. 15, 32 น. 13.

Wenn

-

3) Das. 3, 3.-
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wir bezeugen , er habe Christum auferweckt , den er nicht

auferweckt hat. Wenn nämlich die Todten nicht auferstehen

so ist auch Christus nicht auferstanden. Wenn aber Chri-

stus nicht auferstanden ist . so ist eitel euer Glaube , denn

noch seid ihr in eueren Sünden. Folglich sind auch die

in Christo Entschlafenen verloren. Wenn wir nur in die-

sem Leben auf Christus hoffen , sind wir elender als alle.

Menschen. Nun aber ist Christus auferstanden von den

Todten , als Erstling der Entschlafenen; denn weil durd

einen Menschen der Tod , so kommt auch durch einen

Menschen die Auferstehung von den Todten."

5) In all Diesem also werden sie, wie gesagt, entweder

behaupten , der Apostel habe eine sich selbst widersprechende

Ansicht in Bezug auf jenes : „Fleisch und Blut können das

Reich Gottes nicht erben" , oder aber sie werden arglistige

und verdrehte Auslegungen all dieser Aussprüche machen

müssen, um den Sinn der Worte zu verdrehen und zu ver=

ändern. Denn was werden sie Vernünftiges sagen können,

wenn sie anders zu erklären suchen die Stelle : „Es muß

nämlich dieses Verwesliche anziehen die Unverweslichkeit

und dieses Sterbliche anziehen die Unsterblichkeit" ; und :

„Damit das Leben Jesu offenbar werde in unserem sterb=

lichen Fleische" ; und alles Übrige, worin der Apostel deut-

tich und klar die Auferstehung und Unverweslichkeit des

Fleisches predigt ? Es werden mithin diese so vielen Stel-

len falsch auslegen müssen die, so eine nicht recht verstehen

wollen.

14. Wäre das Fleisch des Lebens nicht fähig , so

hätte auch das Wort nicht unser Fleisch anneh=

men und wir also nicht erlöst werden können.

1) Weil aber der Apostel nicht von der Substanz des

Fleisches und Blutes selbst gesagt hat , sie erbe das Reich

Gottes nicht , so bediente sich derselbe Apostel überall bei

dem Herrn Jesus Christus des Namens von Fleisch und

Blut , einerseits um ihn als Menschen darzuthun (denn er



284
Frenäus

selbst nannte sich Menschensohn) , anderseits aber um das

Heil unseres Fleisches zu bekräftigen. Denn wenn das

Fleisch nicht sollte gerettet werden , so wäre keineswegs das

Wort Fleisch geworden. Und wenn das Blut der Gerechten

nicht sollte gefordert werden , so hätte keineswegs Blut ge-

habt der Herr. Allein weil von Anfang an eine Stimme

hat das Blut, hat Gott zu Kain, als er seinen Bruder ge=

tödtet hatte , gesagt : 1) „Die Stimme des Blutes deines

Bruders schreit zu mir." Und weil ihr Blut soll gefordert

werden, sprach er zu den Angehörigen des Noe : 2) „In der

That das Blut euerer Seelen , ich werde es fordern von

der Hand aller Thiere." Und ferner: „Wer Menschenblut

vergießen wird , dafür soll sein Blut vergossen werden !"

Deßgleichen sprach aber auch der Herr zu denen , die sein

Blut vergießen sollten : ³) „Gefordert werden wird alles ge-

rechte Blut , das vergossen wird auf Erden, vom Blute des

gerechten Abel bis zum Blute des Zacharias , des Sohnes

des Barachias , den ihr getödtet habt zwischen dem Tempel

und dem Altare ; ja , ich sage euch , kommen wird all das

über dieses Geschlecht" , womit er die künftige Zusammen-

fassung der Vergießung des Blutes aller Gerechten und

Propheten von Anfang her in ihm selber andeutete und die

Forderung [ Nächung] ihres Blutes durch ihn. Es würde

aber dieses nicht gefordert werden, wenn es nicht auch sollte

gerettet werden , noch hätte das Alles in sich selber zusam-

mengefaßt der Herr , wenn nicht auch er Fleisch und Blut

gemäß der ursprünglichen Bildung geworden wäre , rettend

in sich am Ende das am Anfang in Adam Verlorene.

2) Wenn aber nach einer anderen Heilsordnung der

Herr Fleisch wurde und aus einer anderen Substanz Fleisch

herzubrachte , so hat er demnach nicht in sich zusammenge-

faßt den wirklichen *) Menschen ; ja er kann auch nicht ein-

1) Sen. 4, 10.

Matth . 23, 35.

2) Daf. 9, 5.

4) Se hominem ist , wie mir scheint ,

3) Luk. 11, 50 น.

entstanden aus αὐτὸν

ἄνθρωπον.
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mal Fleisch genannt werden. Fleisch nämlich ist in der

That die Herkunft von der ersten Bildung aus Schlamm.

Sollte er aber aus einer andern Substanz den Stoff haben,

so mußte von Anfang an aus einer andern Substanz der

Vater dessen Masse zurecht machen. Nun aber ist , was

der dem Verderben verfallene Mensch war , dieses das heil=

bringende Wort geworden , durch sich selbst die Verbindung

mit ihm und die Auffindung seines Heils bewirkend . Das

verloren Gewesene aber hatte Fleisch und Blut. Schlamm

nämlich von der Erde nehmend bildete der Herr den Menschen,

und seinetwegen ist die ganze Heilsordnung der Ankunft

des Herrn. Es hatte also auch Er Fleisch und Blut , in-

dem er nicht eine andere , sondern jene ursprüngliche Bil-

dung des Vaters in sich zusammenfaßte , als er aufsuchte

das verloren Gewesene. Und darum sagt der Apostel im

Briefe an die Kolosser : 4) „ Auch ihr, die ihr doch einst ent-

fremdet waret und feind seinem Rathschlusse in bösen Wer-

ken , seid jetzt aber versöhnt in dem Leibe seines Fleisches

durch seinen Tod , um euch heilig und unbefleckt und unta=

delhaft darzustellen vor ihm." „Versöhnt", sagt er, „in dem

Leibe seines Fleisches" , weil nämlich das gerechte Fleisch

versöhnt hat das in der Sünde gehaltene Fleisch und es

zur Freundschaft gebracht hat mit Gott.

3) Wenn also Jemand in sofern ein anderes nennt das

Fleisch des Herrn als unser Fleisch, weil jenes zwar nicht

gesündigt hat , noch ein Arg gefunden ward in seiner Seele,

wir aber Sünder sind , so hat er Recht. Wenn er aber

eine andere Fleisches substanz dem Herrn andichtet , so

wird ihm nicht mehr feststehen das Wort von der Versöh-

nung. Versöhnt wird das einmal in Feindschaft Gewesene.

Wenn aber aus einer anderen Substanz Fleisch herzubrachte

derHerr, dann wird nicht mehr das versöhnt sein mit Gott,

was durch die Übertretung feindlich geworden war. Nun

aber hat durch die Verbindung mit sich der Herr den Menschen

1) Kol. 1, 21.
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"

versöhnt mit Gott dem Vater , uns versöhnend mit ihm

durch den Leib seines Fleisches und durch sein Blut uns

erlösend , wie der Apostel zu den Ephesiern spricht : 1) In

dem wir erhalten haben Erlösung durch sein Blut , Nach-

laß der Sünden." Und wiederum zu denselben: *) „Ihr " ,

sagt er , die ihr einst ferne waret , seid nahe geworden in

dem Blute Christi. " Und abermal: 8) „Die Feindschaft in

seinem Fleische , das Gesetz der Befehlsvorschriften aufhe-

bend." Und in jedem Briefe aber bezeugt deutlich der Apo-

stel , daß durch das Fleisch unseres Herrn und sein Blut

wir gerettet wurden.

4) Wenn also Fleisch und Blut es ist , was uns das

Leben gibt, so ist es nicht im eigentlichen Sinne vom Fleische

und Blute gesagt , daß sie nicht erben können das Reich

Gottes , sondern von den genannten fleischlichen Handlungen,

die, indem sie den Menschen zur Sünde verkehren , ihn des

Lebens berauben. Und deshalb sagt er in dem Briefe an

die Römer : 4) „Nicht also herrsche die Sünde in euerem

sterblichen Fleische, um ihr zu fröhnen ; noch gebet hin euere

Glieder als Werkzeuge der Ungerechtigkeit an die Sünde,

sondern gebet euch Gott hin als Solche, die von den Todten

aufleben , und euere Glieder seien Werkzeuge der Gerech-

tigkeit für Gott. " Mit welchen Gliedern wir also der

Sünde dienten und Frucht brachten für den Tod , mit den

nämlichen sollen wir der Gerechtigkeit dienen , damit wir

Frucht bringen für das Leben. 5) Eingedenk also, Geliebter,

daß du durch das Fleisch unseres Herrn erlöst bist und durch

sein Blut erkauft , und festhaltend an dem Haupte , kraft

dessen der ganze Leib der Kirche zusammengehalten heran-

wächst " , ) d . h . die fleischliche Ankunft des Sohnes Gottes

und Gott bekennend und seine Menschheit fest ergreifend,

dich bedienend auch dieser Nachweise aus den Schriften,

1) Spb. 1, 7.

4) Röm. 6, 12.

-

2) Das. 2, 13.

-

3) Das. 14.

5) Das. 21 น. 7, 5. - 6) Kol, 2, 19.

-
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kannst du leicht umstürzen , wie wir gezeigt haben , alle

nachher erdichteten Lehren der Häretiker.

15. Beweis der Auferstehung des Fleisches

aus den Propheten , und daß derselbe , der uns

gebildet , uns auch auferwecken werde.

"

1) Daß aber der , so im Anfange den Menschen schuf,

nach dessen Auflösung in Erde ihm eine Wiedererzeugung

verheißen hat , bezeugt Jesaias also : 1) „Erstehen werden

die Todten und aufstehen die in den Gräbern und sich

freuen die in der Erde Liegenden. Denn der Thau von dir

ist Gesundheit für sie." Und wiederum : *) „Ich werde euch

rufen , und in Jerusalem werdet ihr gerufen werden , und

sehen und freuen wird sich euer Herz , und euere Gebeine

werden wie Kraut aufgehen , und kund werden wird die

Hand des Herrn seinen Verehrern." Auch Ezechiel aber

also: 3) Und es kam über mich die Hand des Herrn , und

hinaustrug mich im Geiste der Herr und stellte mich hin in

die Mitte des Feldes , und dieses war voll von Gebeinen ;

und er führte mich hin über sie rings im Kreise herum,

und sieh , viele lagen auf der Fläche des Feldes, ganz dürre.

Und er sprach zu mir : Menschensohn , leben wohl auf diese

Gebeine? Und ich sprach : Herr , du weißt es , der du sie

gemacht hast. Und er sprach zu mir : Weissage auf diese

Gebeine und sprich zu ihnen: Dürre Gebeine , höret das

Wort des Herrn ! So spricht der Herr zu diesen Ge

beinen : Sieh, ich bringe über euch einen Hauch des Lebens,

und ich gebe euch Nerven und bringe wieder Fleisch über

euch und spanne über euch eine Haut und gebe meinen

Geist in euch , und ihr werdet leben und erkennen, daß Ich

der Herr bin. Und ich weissagte , wie der Herr mir befahl.

Und es geschah , da ich weissagte , und sieh , eine Bewegung

der Erde , und es reihten die Gebeine sich aneinander , ein

1) Jes. 26, 19. - 2) Das. 66, 13. - 3) Εξ. 37, 1 .
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jedes in seine Fuge ; und ich schaute, und sieh da, es wuchsen

über sie Nerven und Fleisch , und zum Vorschein kam eine

Haut darüber, und ein Odem war nicht in ihnen. Und er

sprach zu mir: Weissage auf den Odem , Menschensohn,

und sage zu dem Lebenshauche : So spricht der Herr : Von

den vier Winden komm' und hauche hinein in diese Todten,

und sie sollen leben. Und ich weissagte , wie der Herr mir

befahl , und es drang in sie ein der Lebensgeist , und sie

lebten und standen auf ihren Füßen , eine überaus große

Menge." Und abermal sagt er : ¹) „So spricht der Herr :

Sieh , ich will öffnen euere Gräber und euch herausführen

aus eueren Gräbern und euch hineinführen in das Land

Israels , und ihr werdet erkennen, daß ich der Herr bin,

wenn ich öffnen werde euere Gräber, um zurückzuführen aus

den Gräbern mein Volk ; und ich will geben meinen Geist

in euch , und ihr sollt leben ; und ich will euch einsetzen in

euer Land , und ihr werdet erkennen , daß ich der Herr bin.

Ich hab' es gesagt, und ich werd' es thun, spricht derHerr."

Wenn also der Demiurg ) auch hier unsere todten Leiber

lebendig macht, wie man sehen kann, und ihnen Auferstehung

verheißt und aus den Gruben und Grabmälern Erweckung

undUnverweslichkeit verleiht, denn entsprechend demBaume

des Lebens" , sagt er, werden ihre Tage sein " ; *) so erweist sich

der allein als Gott, der dieß thut , und der als der gute Va=

ter, der gnädig das Leben schenkt denen, die aus sich es nicht

haben.

2) Und darum zeigte auf's deutlichste derHerr sich und

den Vater seinen Jüngern , damit sie nämlich nicht einen

anderen Vater suchen möchten außer dem, der den Menschen

gebildet und ihm den Hauch des Lebens verliehen hat , und

nicht soweit gehen im Unsinn, daß sie über dem Demiurgen

1) Ez. 12.

2) Nämlich der Judengott, der nach den Gnostikern die Pro

pheten inspirirte.

3) Jef. 65, 22.
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einen anderen Vater erdichteten. Und darum heilte er alle

Übrigen zwar , denen ihrer Übertretung wegen Krankheiten

zustießen, durch's Wort und sprach auch zu ihnen : 1) „Sieh,

dubist gesund geworden, sündige nicht mehr, damit dir nicht et-

was Ärgeres widerfahre", um anzudeuten, daß ob der Sünde

des Ungehorsams die Krankheiten über die Menschen ge=

kommen sind ; dem Blindgebornen aber verlieh er nicht

mehr durch ein Wort, sondern durch Handlung das Ge-

sicht , indem er nicht umsonst und zufällig dieses that , son-

dern um die Hand Gottes zu zeigen , die von Anfang den

Menschen gebildet hatte. Und darum gab er seinen Jün-

gern auf die Frage , warum er blind geboren sei , ob durch

eigene oder der Eltern Schuld , zur Antwort : *) „ Weder die-

fer hat gesündigt, noch seine Eltern, sondern damit offenbar

werden die Werke Gottes an ihm. " Werk Gottes aber ist

dieBildung des Menschen. Diese nämlich bewirkte er durch

Handlung, wie die Schrift sagt : 8) „Und es nahm der Herr

Koth von der Erde und bildete den Menschen." Darum

auch spuckte der Herr auf die Erde und machte einen Koth

und strich ihn über die Augen , um die alte Bildung dar-

zustellen, wie sie geschah, und die Hand Gottes, durch welche

aus Koth der Mensch gebildet ward , denen zu zeigen , die

verstehen könnten. Denn was im Mutterleibe zu bilden

das künstlerische Wort unterließ, das vollbrachte Es öffent-

lich , damit offenbar würden die Werke Gottes an ihm, und

wir keine andere Hand mehr suchten, durch die der Mensch

gebildet wäre, noch einen anderen Vater : in derUberzeugung,

daß die nämliche Hand Gottes , die uns am Anfange ge=

bildet hat und uns im Mutterleibe bildet , in den letzten

Zeiten uns Verlorene heimgesucht hat , indem sie das ver-

lorene Schaf wieder für sich gewann , es auf die Schultern

nahm und mit Freude in die Heerde des Lebens zurück-

brachte.

3) Daß aber im Mutterleibe uns bildet das Wort

1) Joh. 5, 14. - 2) Joh. 9, 3. - 3) Gen. 2, 7.

Frenäus' ausgew. Schriften. II. Bd . 19
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"Gottes , sagt Es zu Feremias : 1) „Ehe ich dich bildete im

Mutterleibe , habe ich dich gekannt , und ehe du aus dem

Schooße hervorkamst, habe ich dich geheiligt und zum Pro-

pheten unter den Heiden bestimmt." Aber auch Paulus

sagt deßgleichen : *) „Als es aber dem gefiel , der mich aus-

sonderte vom Schooße meiner Mutter, daß ich ihn predigen

sollte unter den Heiden." Da wir also im Mutterleibe

von dem Worte gebildet werden , so bildete das nämliche

Wort dem Blindgeborenen das Gesicht , indem Es den, der

im Verborgenen unser Bildner ist , öffentlich zeigte , da ja

das Wort selbst den Menschen offenbar geworden war , und

die alteBildungAdams erklärte, sowohl wie er gemacht als

durch welche Hand er gebildet wurde , an einem Theile

das Ganze darstellend . Denn der Herr , der das Gesicht

bildete , dieser ist's , der den ganzen Menschen gebildet hat,

den Willen des Vaters ausführend. Und weil der in jener

adamitischen Bildung in die Sünde gefallene Mensch des

Bades der Wiedergeburt bedurfte , so sprach Er , nachdem

Er den Koth über dessen Augen gestrichen hatte , zu ihm : *)

„Geh' zur Siloah und wasche dich" , zugleich sowohl die

Bildung als auch die Wiedergeburt durch das Bad ihm

verleihend . Und darum kam er nach der Abwaschung sehend ,

damit der Mensch sowohl seinen Bildner erkennen als an-

schauen möge den, der ihm das Leben geschenkt hat.

4) Im Irrthum sind also auch die Valentinianer, welche

sagen, nicht aus dieser Erde sei der Mensch gebildet , son-

dern aus einer flüssigen und gießbaren Materie. Denn

aus welcher Erde der Herr ihm die Augen bildete , aus

dieser ist offenbar auch anfänglich der Mensch gebildet

worden. Denn es wäre nicht folgerecht , daß aus etwas

Anderem die Augen , aus etwas Anderem aber der übrige

Leib gebildet sei ; wie es sich auch nicht reimt, daß ein An-

derer den Leib , ein Anderer aber die Augen gebildet habe.

Sondern der Nämliche, der im Anfange den Adam gebildet

1) Jer. 1, 5. 2) Gal. 1, 15. 3) Joh. 9, 7.

1
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hat , zu dem auch der Vater sprach : 1) „ Wir wollen den

Menschen machen nach unserem Bilde und Gleichnisse" , hat

in den letzten Zeiten den Menschen sich offenbarend dem

von Adam her Blinden das Gesicht gebildet. Und darum

sagt die Schrift, das Künftige andeutend, es sei , als Adam

sich versteckte wegen des Ungehorsams, der Herr am Abende

zu ihm gekommen und habe zu ihm gesagt: „Wo bist du?"

weil nämlich in den letzten Zeiten dasselbe Wort Gottes

kam, den Menschen zu rufen, ihn erinnernd an seine Werke,

in denen lebend er vor demHerrn sich versteckt hatte. Denn

wie damals am Abend den Adam Gott anredete , ihn auf=

suchend , so hat Er in den letzten Zeiten durch die nämliche

Stimme sein Geschlecht aussuchend heimgesucht.

16. Weil unsere Leiber in die Erde zurückkeh-

ren , müssen sie auch aus ihr gemacht sein.

Durch die Fleischwerdung des Wortes erst wurde

der Mensch zum vollen Gleichnisse Gottes.

1) Und weil aus dieser unserer Erde da die Bildung

des Adam geschah , so läßt die Schrift Gott zu ihm gesagt

haben:) „Im Schweiße deines Angesichtes wirst du essen

dein Brod , bis du zurückkehrst in die Erde , aus der du ge=

nommen bist." Wenn also unsere Leiber nach dem Tode in

eine andere Erde zurückkehren , dann allerdings haben sie

auch von dorther ihre Substanz. Wenn aber in eben diese,

dann ist offenbar auch aus dieser ihre Gestaltung geschehen,

wie auch der Herr darthat, da er aus eben dieser die Augen

bildete. Da also wahrlich deutlich sich gezeigt hat die Hand

Gottes , durch die Adam gebildet ward , und durch die es

auch wir sind ; und da einer und derselbe Vater es ist,

dessen Stimme von Anfang bis zum Ende zur Seite ist

seinem Gebilde ; und da auch die Substanz unseres Gebildes

durch das Evangelium klar dargethan ist : so darf man

1) Gen. 1 , 26. 2) Das. 3, 9.-3) Gen. 3, 19.

19*
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keinen anderen Vater mehr suchen außer diesem , noch eine

andere Substanz unserer Bildung außer der genannten und

von dem Herrn gezeigten , noch eine andere Hand Gottes

außer derjenigen, die vom Anfang bis zum Ende uns bildet

und zum Leben bereitet und zur Seite steht ihrem Gebilde

und es vollendet nach dem Bilde und Gleichnisse Gottes. 1)

2) Damals aber wurde dieses Wort offenbar, als Mensch

wurde das Wort Gottes , sich selbst dem Menschen und

den Menschen sich gleich machend , damit durch die Gleich-

förmigkeit mit dem Sohne werthvoll würde der Mensch

dem Vater. In den früheren Zeiten nämlich wurde zwar

gesagt , nach dem Bilde Gottes sei der Mensch gemacht,

es wurde aber nicht offenbar. Denn noch unsichtbar war

das Wort , nach dessen Bilde der Mensch war gemacht

worden. Darum eben verlor er auch leicht die Gleichniß .

Als aber Fleisch wurde das Wort Gottes , bekräftigte es

Beides; denn sowohl das wahre Bild zeigte Es , selbst das

werdend, was sein Bild war , als auch die Gleichförmigkeit

stellteEs vollständig her, gleichbildlich machend den Menschen

dem unsichtbaren Vater durch das sichtbare Wort.

3) Und nicht bloß aber durch das vorher Gesagte offen-

barte sowohl den Vater als sich selber der Herr , sondern

auch selbst durch das Leiden. Aufhebend nämlich den am

Anfange am Holze stattgehabten Ungehorsam des Menschen,

.ist er gehorsam geworden bis zum Tode , dem Tode aber

des Kreuzes" , 2) indem er den am Holze stattgehabten Un-

gehorsam durch den am Holze geschehenen Gehorsam heilte.

Nicht aber durch eben diesen wäre er gekommen aufzuheben

den gegen unseren Bildner erzeigten Ungehorsam , wenn er

einen anderen Vater verkündete. Weil er aber dadurch , wo-

durch wir Gott nicht gehorcht und seinem Worte nicht ge-

1) Man hat hier, wie es scheint , nicht bloß an das Wort

Gottes imAllgemeinen zu denken, sondern speziell, sofern es Grund

der Ähnlichkeit des Menschen mit Gott ist.

2) Phil. 2, 8.



Gegen die Härefien V. c. 17. 293

glaubt haben , gerade dadurch den Gehorsam einführte und

die Hingebung an sein Wort , so hat er ganz¹) offenbar

denselben Gott gewiesen, den wir im ersten Adam beleidigten ,

nicht thuend sein Gebot , mit dem wir aber im zweiten

Adam versöhnt wurden, der gehorsam geworden bis zum Tode.

Denn nicht einem anderen waren wir Schuldner , sondern

dem , dessen Gebot wir auch übertreten hatten am Anfang.

17. Der Weltschöpfer , Herr und Gott und Va-

ter ist es , dem wir treulos wurden durch die

Sünde , und der uns mit sich versöhnt hat durch

sein Wort als Mensch , durch das er die Sünde

vernichtete und nachließ.

1) Dieß ist aber der Demiurg , der nach seiner Liebe

Vater, nach seiner Macht Herr , nach seiner Weisheit aber

unser Macher und Bildner ist , mit dem wir auch durch

Übertretung seines Gebotes uns verfeindet haben. Und da-

rum hat in den letzten Zeiten in die Freundschaft uns zu-

rückgeführt der Herr durch seine Menschwerdung, indem er

„Mittler Gottes und der Menschen" *) wurde : versöhnend

nämlich für uns den Vater , gegen den wir gesündigt hat-

ten, und unseren Ungehorsam durch seinen Gehorsam gut

machend , uns aber verleihend den Verkehr mit unserem

Schöpfer und die Hingebung an ihn. Darum lehrte er

uns auch imGebete sagen : 8) „Und vergib uns unsereSchul-

den" , weil ja wohl dieser unser Vater ist, dessen Schuldner

wir waren als Übertreter seines Gebotes. Wer aber ist

dieser ? Etwa ein unbekannter Vater und der nie Iemand

ein Gebot gab ? Oder aber der von den Schriften verkün-

dete Gott, dem wir auch Schuldner waren in Folge der

Übertretung seines Gebotes ? Das Gebot aber wurde den

Menschen gegeben durch das Wort, denn es hörte Adam",

1) Statt per quae leſe ich mit Grabe perquam.

2) 1. Tim. 2, 5. - 3) Matth:46:12. Jasa fir
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heißt es , 1) „die Stimme Gottes des Herrn." Mit Recht

also spricht sein Wort zu dem Menschen: *) „ Deine Sün-

den sind dir vergeben" , indem ebenderselbe , gegen den wir

gesündigt hatten am Anfang , Vergebung der Sünden ver-

lich am Ende. Oder wenn wir eines Andern Gebot über-

treten haben, ein Anderer aber der war, der sprach : „Deine

Sünden sind dir vergeben" , so ist weder gütig noch wahr=

haft noch gerecht ein Solcher. Denn wie ist gütig, der nicht

von dem Seinigen schenkt ? Oder wie gerecht, der Fremdesi

raubt? Wie aber sind wahrhaft vergeben die Sünden, 1

wenn nicht der Nämliche , gegen den wir sündigten , die

Vergebung schenkte durch die herzinnigen Erbarmungen

unseres Gottes , in denen er uns heimgesucht hat" ) durch

seinen Sohn ?

2) Darum haben auch bei der Heilung des Sichtbrü-

chigen „die Leute, die es sahen" , heißt es, 4), „Gott gepriesen ,

der den Menschen solche Gewalt gab. " Welchen Gott also

priesen die umstehenden Leute? Etwa den von den Keßern

gefundenen , unbekannten Vater ? Und wie priesen sie den

ihnen doch von Anfang her gar nicht bekannten ? Offen=

bar also den von Gesetz und Propheten verkündeten Gott

priesen die Israeliten , der auch der Vater unseres Herrn

ist ; und darum lehrte der die Menschen anschaulich durch

die Zeichen , die er that , Gott die Ehre geben. Wenn

aber von einem anderen Vater er selbst kam , einen anderen

Vater aber die Menschen priesen beim Anblick seiner Wun=

der , so machte er sie undankbar gegen den Vater , der die

Heilung geschickt hatte. Aber weil von dem , der Gott ist,

der eingeboreneSohn gekommen war zum Heile der Menschen,

so rief er sowohl die Ungläubigen durch die Wunder , die

er that , auf , Gott die Ehre zu geben , 5) als auch sprach er

1) Gen. 3 , 8.

4) Matth. 9, 8.

-

2) Matth. 9, 2. - 3) Luk. 1 , 78. —

5) Die Interpunktion bei Massuet, wonach hier erst der Nach-

sas anginge, ist offenbar unrichtig.res

M
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zu den die Ankunft des Sohnes nicht annehmenden und

darum nicht an die von ihm kommende Vergebung glau-

benden Pharisäern : ¹) „Damit ihr wisset, daß der Menschen-

sohn Macht hat, die Sünden zu vergeben", und nach diesen

Worten hieß er den Sichtbrüchigen sein Bett nehmen , auf

dem er lag , und nach Hause gehen , indem er durch sein

Thun die Ungläubigen beschämte und zu erkennen gab , daß

-Er die Stimme Gottes ist , durch welche der Mensch die

Gebote erhielt, die er übertrat und ein Sünder wurde ; denn

aus den Sünden erfolgte die Sicht.

3) Die Sünden also nachlassend hat er den Menschen

zwar geheilt , sich selbst aber deutlich gezeigt , wer er wäre.

Denn wenn Niemand Sünden nachlassen kann als Gott

allein, der Herr aber sie nachließ und die Menschen heilte,

so war offenbar er selbst das Sohn des Menschen gewor-

dene Wort Gottes , der von dem Vater die Macht der

Sündenvergebung erhielt , weil er Mensch war und Gott,

damit, wie er als Mensch mit uns litt , als Gott sich unser

erbarme und uns vergebe unsere Schulden , die wir Gott

unseremSchöpfer schulden. Und darum hat David vorher-

gesagt : *) „Selig, deren Missethaten nachgelassen und deren

Sünden getilgt sind" , indem er hindeutete auf die durch

seine Ankunft erfolgte Vergebung , wodurch er „die Hand-

schrift unserer Schuld tilgte und sie an's Kreuz heftete" , ")

damit , wie wir durch das Holz Schuldner geworden sind

vor Gott , wir durch das Holz empfingen Nachlassung un-

serer Schuld.

434) Diez wurde auch durch viele Andere zwar, noch aber

auch durch den Propheten Elisäus andeutungsweise gezeigt.

Denn als die ihn begleitenden Propheten 4) Holz fällten zur

Herstellung einer Hütte und das aus der Axt gefahrene

Eisen in den Fordan gefallen war und von ihnen nicht ge-

funden wurde, als aber Elisäus an denselben Ort kam und

1) Mattb. 9, 6. - 2) β . 31, 1. - 3) Kol. 2, 14.

4) IV. Kön. 6, 4mm steak eng min saved as t

-
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den Vorfall erfuhr, warf er Holz in's Wasser ; gleich darauf

aber schwamm das Eisen der Axt empor , und die es ver-

loren hatten , nahmen es von der Oberfläche des Wassers .

Durch diese Handlung zeigte der Prophet , daß wir das

feste Wort Gottes , das wir durch das Holz aus Unachtsam-

keit verloren hatten und nicht fanden , wieder empfangen

würden durch die Zurüstung des Holzes . Daß aber einer

Axt ähnlich ist das Wort Gottes, sagt Johannes von ihm : ¹)

„Schon aber ist die Axt an die Wurzel der Bäume ange-

setzt." Auch Jeremias aber sagt deßgleichen : *) „Das Wort

Gottes ist wie eine Doppelaxt , die Stein behaut." Dieses

vor uns verborgene Wort also wurde offenbar durch die

Anordnung des Holzes. Weil wir nämlich durch das Holz

es verloren , wurde Es durch das Holz wieder sichtbar für

Alle , indem Es an sich selber zeigte die Höhe und die

Länge und die Breite *) und (wie Einer von den Alten

gesagt hat) durch die Ausstreckung der Hände die zwei Völ-

ker zu dem Einen Gott versammelte. Zwei Hände nämlich,

weil auch zwei bis an die Enden zerstreute Völker ; Ein

Haupt aber in der Mitte , weil auch Ein Gott über Alle

und durch Alle und in uns Allen!: nu

18. Wenn nicht von dem nämlichen Gott , der

uns erlöst hat , alle Dinge geschaffen wären , so

könnten sie ihm auch nichtals Mittel und Werk-

zeuge der Erlösung dienemist

1) Und eine solche oder so große Veranstaltung be-

wirkte er nicht durch fremde , sondern durch seine eigenen

Schöpfungswerke; und nicht durch das aus Unwissenheit

und Abfall Entstandene, sondern durch das kraft der Weis-

heit und Macht des Vaters Bestehende. Denn er ist weder

ungerecht , daß er nach Fremdem begehrte, noch dürftig, daß

1) Matth. 3, 10. - 2) Jer. 23, 29.

3) Der Liebe nämlich und Macht Gottes und seines Wortes.
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er nicht durch sein Eigenthum seinem Eigenthum das Leben

bereitete, seiner eigenen Schöpfung sich bedienend zum Heile

des Menschen. Denn auch nicht getragen hätte ihn die

Schöpfung , wenn sie aus Unwissenheit und Abfall hervor-

ging. Denn daß das Fleisch gewordene Wort Gottes selbst

am Holze hing , haben wir vielfach gezeigt ; auch die Keber

selbst aber bekennen den Gekreuzigten. Wie also konnte das

Erzeugniß einer Unwissenheit und Befleckung den tragen,

der die Erkenntniß von Allem umfaßt und wahrhaft ist und

vollkommen ? Oder wie hat eine vor dem Vater verborgene

und weit von ihm getrennte Schöpfung sein Wort getragen ?

Wenn sie aber auch von Engeln gemacht ist , die den aller=

höchsten Gott entweder nicht kannten oder auch kannten,

wie vermochte , da ja der Herr gesagt hat : *) „Ich bin im

Vater und der Vater in mir" , den Vater und den Sohn

ein Gemächte von Engeln zu tragen? Wie aber faßte eine

außer dem Pleromu befindliche Schöpfung den, der das

ganze Pleroma in sich faßt ? Da nun dieses alles unmög-

lich ist und unerweislich , so ist allein wahr jene Verkün-

dung der Kirche , daß die eigene Schöpfung , welche durch

dieMacht und Kunt und Weisheit Gottes besteht, ibn trug

d. b. sein Wort; denn sie wird zwar unsichtbarer Weise

selbst vom Vater gtragen , sichtbarer Weise dagegen aber

trägt sie sein Wort dir

11942) Der Vater nämlich , der die Schöpfung zumal und

sein Wort trägt , ind das vom Vater getragene Wort ver-

leiht den Geist Alln , wie der Vater will ; einigen Wesen

zwar gemäß der Shöpfung , nämlich den geschöpflichen ; 2)

einigen aber gemät der Adoption , nämlich den göttlichen,

d. h . die Geburt aus Gott. Und so erweist sich ein Gott

Vater , der da ist über Allem , durch Alles und in Allen.

•બnt,Gut

1) Joh. 14, 114 313 asinarting

2) Unter dem geschöpflichen Geiste versteht Irenäus offen-

bar nicht das , was wir den persönlichen Menschengeist nennen,

sondern den natürligen allgemeinen Lebenshauch überhaupt.
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Über Allem nämlich der Vater, und Er ist das Haupt Christi ;

durch Alles das Wort , und dieß ist das Haupt der Kirche;

in uns Allen aber der Geist , und der ist das lebendige

Wasser, 1) welches der Herr verleiht denen, die recht an ihn

glauben und ihn lieben und wissen, daß „Einer ist der Va-

ter , der da ist über Allem und durch Alles und in uns

Allen. " 2) Zeugniß hiefür gibt auch Jobannes, der Jünger

desHerrn, der in seinem Evangelium alfo sagt: 8),„Im An=

fange war das Wort , und das Wort war bei Gott und

Gott war das Wort. Dieses war im Anfange bei Gott.

Alles ist durch dieses gemacht worden , und ohne Es ist

Nichts geworden. " Dann sagte er von demselben Worte :

„Es war in dieser Welt, und die Welt ist durch Es gemacht

worden, und die Welt hat Es nicht erkannt. Es kam in

sein Eigenthum , und die Seinigen nahmen Es nicht auf.

So viele Es aber aufgenommen haben diesen hat Es die

Macht gegeben , Söhne Gottes zu wewen , denen, so an

seinen Namen glauben." Ferner seine Menschwerdung an-

zeigend sprach er: „Und das Wort it Fleisch geworden"

und fügte dann bei: „Und wir haben eine Herrlichkeit ge

sehen , die Herrlichkeit als des Eingelornen vom Vater,

voll der Gnade und Wahrheit." Hiemi verkündet er deut-

lich denen, die hören wollen , d . h . die Ohren haben, Einer

sei der Vater , der über Allen , und Eires das Wort , das

durch Alle ist , durch das Alles gemacht st ; und diese Welt

seissein eigen und durch Es gemacht nach dem Willen des

Vaters , und nicht durch Engel , noch durch Abfall und

Schwächung und Unwissenheit , noch durch eine Kraft der

Prunikos, die Einige auch Mutter nennei, noch durch einen

anderen, den Vater nicht kennenden Welmacher.sia
13) Denn Weltbaumeister ist in Bahrheit das Wort

Gottes; dieses aber ist unser Herr, der in den letzten Zei-

ten Mensch geworden ist , als in dieser Welt seiend , und

unsichtbarer Weise alles Geschaffene unfaßt und in der

P

1) Joh. 7, 38. - 2) Epb. 4,63) šob. 1, 1-2.
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1

"

ganzen Schöpfung eingezeichnet ist , weil als Wort Gottes

Alles lenkend und anordnend ; und darum kam er sichtbarer

Weise in sein Eigenthum und ist Fleisch geworden und

hing am Holze , um Alles in sich zusammenzufassen. Und

die Menschen , die sein eigen sind , nahmen ihn nicht auf" ,

wie Moses das Nämliche verkündet hat im Volke : ¹) „Und

hängen wird dein Leben vor deinen Augen , und nicht glau-

ben wirst du deinem Leben." Die ihn also nicht aufnah-

men , haben das Leben nicht empfangen. So Viele ihn

aber aufnahmen , Diesen qab er die Macht , Söhne Gottes

zu werden. " Denn Er ist es , der über Alles Macht hat

vom Vater , weil Wort Gottes und wahrer Mensch ; am

Unsichtbaren nämlich hat er Theil auf geistige 2) Weise, und

gedankenmäßig stellt er das Gesetz fest , damit Alles in sei-

ner Ordnung verharre ; über das Sichtbare aber und Mensch-

liche herrscht er in sichtbarer Weise und führt über Alle je

nach Verdienst ein gerechtes Gericht herbei, wie auch David

ausdrücklich sagt: „Unser„Unser Gott wird sichtbar kommen und
wird nicht schweigen." Und dann auch , daß von ihm das

herbeigeführt werde , hat er ausgesprochen durch die Worte:

„Feuer wird brennen in seinem Antliße, und rings um ihn

ein gewaltiger Sturm. Er wird herbeirufen den Himmel

oben und die Erde, sein Volk zu richten " manami) sid

Hodnotoneded

19. Vergleich zwischen Eva und Maria. Die

Keber verstehen das ganze Heilswerk nicht.

1) Uber die sichtbare Ankunft nun des Herrn in sein

Eigenthum, wobei seine eigene von ihm getragene Schöpfung

ihn tragen sollte , und über den Vollzug der Zusammenfas-

sung des am Holze stattgehabten Ungehorsams durch seinen

Gehorsam und über die Tilgung der Verführung , in der

1) Deut. 28,166 1 sd naikendisini od ৬০১৫ (1)

* 2) Eigentlich rationabiliter = λογικῶς«dnsdorisdiou risd, ig
3) Pf. 49, 3.
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übel verführt wurde jene bereits dem Manne vermählte

Jungfrau Eva, erhielt wahrheitsgemäß die erfreuliche Bot-

schaft von dem Engel die bereits einem Manne angetraute

Jungfrau Maria. Denn wie jene durch die Rede des En-

gels verführt wurde , daß sie Gott entfliehen sollte durch

Übertretung seines Wortes , so auch wurde diese durch die

englische Ansprache benachrichtigt, daß sie Gott tragen sollte,

gehorchend seinem Worte. Und wie Fene Gott ungehorsam

wurde, so empfing Diese den Nath , Gott zu gehorchen, da-

mit der Jungfrau Eva Beiständerin würde die Jungfrau

Maria. Und wie dem Tode verhaftet wurde das Menschen-

geschlecht durch eine Jungfrau , so wird es gerettet durch

eine Jungfrau , indem gleichmäßig aufgewogen wurde der

Ungehorsam der Jungfrau durch den Gehorsam der Jung-

frau. Ferner erhielt ja die Sünde des ersten Menschen

durch die Bestrafung ihre Büchtigung, und die List der Schlange

wurde besiegt durch die Einfalt der Taube ; gelöst aber wurden

die Bande, durch die wir an den Tod gefesselt waren.ir

2) Einsichtslos sind alle Häretiker ; unbekannt sowohl

mit den Anordnungen Gottes , als unwissend in der den

Menschen betreffenden Heilsordnung , da sie ja blind sind

hinsichtlich der Wahrheit , widersagen sie selbst ihrem Heile :

die Einen , indem sie einen anderen Vater einführen außer

dem Demiurgen ; die Anderen , indem sie behaupten, von

Engeln sei die Welt gemacht worden , und ihre Substanz 1)

sei entweder (nach den Einen) in großer und weiter Entfer-

nung von ihrem angeblichen Vater von selbst aufgeblüht und

von selber geworden, oder (nach Andern) , sie [d . h. die Welt]

habe in den vom Vater umfaßten Regionen aus Beflectung

und Unwissenheit ihre Substanz erhalten. Andere aber ver-

achten die sichtbare Ankunft des Herrn , indem sie seine

1) Nach derInterpunktion bei Massuet wäre ,,Substanz" noch

zu dem vorhergehenden gemacht worden" zu beziehen , was ich
aber für unrichtig halte.
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Menschwerdung nicht annehmen. 4) Wieder Andere aber,

mißkennend die Heilsordnung der Jungfrau, lassen ihn von

Joseph entsprungen sein. *) Und Einige behaupten , es sei

weder die Seeles) noch der Leib des ewigen Lebens em-

pfänglich , sondern nur der innere Mensch. Dieser aber,

wollen sie , sei der Verstand in ihnen , den sie auch allein

aufsteigen lassen zum Vollkommenen. Andere aber lassen

bei Rettung der Seele ihren Leib nicht Antheil nehmen an

dem von Gott kommenden Heile: wie wir [das Alles] im

ersten Buche besprochen haben , in welchem wir auch die

Grundlehren von ihnen allen angegeben haben, und deren

Unhaltbarkeit undUngereimtheit haben wir im zweiten nach-

gewiesen.

20. Man muß die Kirche hören , die Keßer aber

fliehen und nicht aberwißig sein.

1) Alle diese sind ja viel später als die Bischöfe, denen

die Apostel die Kirchen übergeben haben ; und dieß haben

wir im dritten Buche mit aller Sorgfalt dargethan. Es

müssen mithin nothwendig die genannten Keber , weil sie

blind sind hinsichtlich der Wahrheit , einen Weg um den

andern betreten und verfehlen ; und darum laufen zusam-

menhangs- und ordnungslos durch einander die Fußtritte

ihrer Lehre. Der Pfad der Anhänger der Kirche aber um-

kreist die ganze Welt , da er ja von den Aposteln her eine

feste Tradition hat und uns bei Allen einen und denselben

Glauben sehen läßt, indem Alle einen und denselben Gott Vater

lehren und dieselbe Heilsordnung der Menschwerdung des

Sohnes Gottes glauben und dieselbe Schenkung des Geistes

1) Die Doketen.

2) Die Ebioniten.

3) Es sind hier, wie man sieht, die drei Hauptirrthümer in theo-

logischer , christologischer und psychologischer Hinsicht zusammen-

gestellt.
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kennen, dieselben Gebote beobachten, dieselbe Form der kirch-

lichen Verfassung bewahren, dieselbe Ankunft des Herrn er-

warten und auf dasselbe Heil des ganzen Menschen , d . h .

der Seele und des Leibes hoffen. Und die Verkündung

der Kirche ist wahr und fest, bei welcher einer und derselbe

Pfad des Heiles in der ganzen Welt gewiesen wird . Denn

ihr ist anvertraut das Licht Gottes , und darum „singt die

Weisheit" Gottes , durch die er alle Menschen rettet , „auf

dem Marktplatz , und in den Straßen tritt sie freimüthig

auf , auf den Mauergiebeln predigt sie, und an den Stadt-

thoren redet sie ständig." Denn die Kirche predigt die

Wahrheit , und sie ist der slebenampelige Leuchter , der das

Licht Christi trägt.

2) Die also die Verkündung der Kirche verlassen , die

heiligen Presbyter der Unwissenheit anklagen , ohne zu er-

wägen, um wie viel mehr werth sei ein frommer einfältiger

Christ als ein lästernder und unverschämter Sophist (der=

gleichen sind aber alle Häretiker) , und die noch mehr als die

Wahrheit zu finden wähnen , wenn sie den erwähnten ver-

schiedenartigen und vielförmigen Lehren anhängen und, un-

stet dahergehend , über das Nämliche nicht immer das Näm-

liche denkend , als Blinde von Blinden sich führen lassen: ¹)

werden mit Recht in die versteckte Grube der Unwissenheit

fallen, immer suchend und nie das Wahre findend . Fliehen

also müssen wir ihre Lehren und uns sorgfältig in Acht

nehmen , daß wir nicht etwa uns irre machen lassen von

ihnen, hinfliehen aber zur Kirche und uns in ihrem Schooße

erziehen und durch die heiligen Schriften uns nähren lassen.

Gepflanzt ist nämlich die Kirche als ein Paradies in dieser

Welt. „Von allen Bäumen" des Paradieses also möget

ihr Früchte essen , " 2) spricht der Geist Gottes , d . h . von

1) Ich habe im Vorhergehenden die Interpunktion geändert,

weil meines Erachtens der Nachsak hier erst beginnt. 199

2) Gen. 2, 16.
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jeder heiligen Schrift sollt ihr essen ; von übermäßigem¹)

Verstande aber sollt ihr nicht essen und nicht anrühren die

ganze häretische Meinungsverschiedenheit. Denn sie behaup-

ten, sie hätten die Erkenntniß des Guten und Bösen, und

über Gott, ihren Schöpfer, hinaus schleudern sie ihre gott=

losen Gedanken. Hinaus also denken sie über das Maß

des Denkens. Darum sagt auch der Apostel : 2) „ Nicht höher

sinnen, als man sinnen soll, sondern sinnen gemäß der Weis-

heit ," damit wir nicht, wenn wir von ihrer überweisen Er-

kenntniß essen, verstoßen werden aus dem Paradiese des Le-

bens , in welches der Herr einführt die Befolger seines Ge-

botes , Er , „der in sich zusammenfaßt Alles, was im Him-

mel und was auf Erden ist " ; 3) allein was im Himmel ist,

das ist geistig, was aber auf Erden, das ist die den Menschen

betreffende Heilsordnung. Dieses also hat er in sich zu-

sammengefaßt, indem er den Menschen einigte mit dem Geiste

und den Geist einführte in den Menschen, selber das Haupt

des Geistes * ) wurde und den Geist zum Haupte des Menschen

machte : denn durch ihn haben wir gesehen und gehört und

21. Als Alles in sich zusammenfassendes Haupt

hat Christus als Mensch durch seinen Gehor-

fam den alten Feind des Menschen besiegt und

dessen Ungehorsam gegen seinen Schöpfer

1) Alles also zusammenfassend , hat er auch den Krieg

gegen unseren Feind zusammengefaßt [ auf sich genom-

208007030 ,

350

1) Superelato (sensu) ist meines
zu betrachten.

tay

meines Erachtens als ein Wort

(2) Röm. 12, 3. - 3) Epb. 1, 10.

4) Ich verstehe das so, daß Christus als Mersch das Haupt

ist, von dem der Geist ausgeht.
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men] ,¹) indem er herausforderte und niederschmetterte den,

der am Anfange in Adam uns gefangen geführt hatte,

und seinHaupt zertrat, wie du in der Genesis lesen kannst,

daß Gott zur Schlange sprach : 2) „Und Feindschaft will ich

seben zwischen dir und dem Weibe und zwischen deinem

Samenund ihremSamen ; er wird auf deinen Kopf es absehen,

und du wirst es auf seine Ferse absehen." Schon damals

nämlich wurde von dem, der aus dem jungfräulichen Weibe³)

geboren werden sollte nach dem Gleichnisse Adams , vorher-

gesagt, er sehe es ab auf den Kopf der Schlange. Und die-

ser ist der Same , von dem der Apostel im Briefe an die

Galater sagt :) „ Das Geseß der Werke wurde gegeben, bis

der Same käme , dem die Verheissung galt. " Noch dest=

licher aber zeigt er es in demselben Briefe, da er ſo ſagt : 5)

„Als aber die Fülle derZeit kam, sandteGott seinen Sohn, ge-

bildet aus dem Weibe." Denn es wäre auch nicht recht-

mäßig besiegt worden der Feind , wenn nicht ein Mensch

vom Weibe war sein Besieger. Durch das Weib ja hat er

sich des Menschen bemächtigt , sich entgegenstellend dem

Menschen. Darum bekennt auch der Herr sich als Menschen-

sohn, da er den ursprünglichen Menschen, aus dem die Bil-

dung des Weibes geschah, in sich zusammenfaßte, damit, wie

durch den besiegten Menschen in den Tod hinabsank unser

Geschlecht , so wieder durch den siegenden Menschen wir

aufsteigen möchten in's Leben , und wie den Siegespreis er=

rang der Tod durch einen Menschen gegen uns , so wieder

wir gegen den Tod durch einen Menschen erringen möchten

den Siegespreis.

austicinemakius ailn soline (1

1) Ich erkläre auch hier wieder die Interpunktion bei Mas-

suet für falsch ; es darf nicht heißen : Omnia recapitulans reca-

pitulatus est, et bellum provocans ,et elidens eum, sondern:

Omnia recapitulans, recapitulatus est et bellum , provocans

et elidens eum, qui etc.

2) Gen. 3, 15.

3) Bezieht sich im Sinne des Irenäus auf Eva sowohl als Maria.

4) Gal. 3, 19 ; vgl. oben III. 7, 2. - 5) Gal. 4, 4.
17
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2) Nicht aber hätte der Herr jene alte und ursprüng-

liche Feindschaft gegen die Schlange in sich zusammengefaßt,

erfüllend die Verheissung des Weltschöpfers und vollziehend

sein Gebot , wenn er von einem anderen Vater gekom-

men wäre. Allein weil einer und derselbe es ist, der am An-

fange uns bildete und am Ende seinen Sohn sandte , so

hat sein Gebot vollzogen der aus dem Weibe geborene

Herr, der sowohl unseren Widersacher vernichtete, als auch

den Menschen vollendete nach dem Bilde und Gleichnisse

Gottes . Und darum hat er ihn nicht durch etwas Anderes

geschlagen als durch die Aussprüche des Gesezes und da-

durch , daß er das Gebot des Vaters zu Hilfe nahm zur

Vernichtung und Ueberführung des abtrünnigen Engels.

Nachdem er nämlich vierzig Tage gefastet , gleichwie Moses

und Elias, hungerte ihn hierauf , erstens damit wir in ihm

einen wahren und wirklichen Menschen erkenneten , denn

eine Eigenschaft des Menschen ist es , beim Fasten Hunger

zu bekommen : zweitens aber damit der Widersacher einen

Angriffspunkt hätte. Denn weil er am Anfange durch die

Speise den nicht hungernden Menschen verführte , das Ge-

bot Gottes zu übertreten , so konnte er am Ende den hun-

gernden nicht verleiten , die von Gott kommende 1) Speise

zu sich zunehmen. Als er ihn nämlich versuchte und sprach : 2)

„Wenn du der Sohn Gottes bist , so sag' , daß diese Steine

Brode werden, " da wies der Herr ihn durch die Vorschrift

des Gesezes zurück, indem er sprach : „Es steht geschrieben:

Nicht vom Brode bloß lebt der Mensch." 3) Dann da er

sagte: „Wenn du Gottes Sohn bist " , bediente Er sich des

ihn blendenden Bekenntnisses , daß Er ein Mensch sei ; und

durch den väterlichen Ausspruch vereitelte Er dessen ersten

Angriff. Die im Paradiese durch zweifaches Kosten ge-

schehene Sättigung des Menschen wurde also aufgehoben

durch die in dieser Welt geschehene Entbehrung. Jener

1) D. h. die nicht verbotene.

2) Matth. 4, 3.-3) Deut. 8, 3.

Frenäus' ausgew. Schriften. IL. Bd.
20
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aber , gesetzlich geschlagen , versuchte gleichfalls , durch eine

Lüge jedoch , gesetzlich einen Angriff zu machen. Auf den

höchsten Giebel nämlich des Tempels ihn führend , sprach

er: 1) „Wenn du Gottes Sohn bist , stürze dich hinunter.

Denn es steht geschrieben : Er hat seinen Engeln deinetwegen

Befehl gegeben , und sie werden dich auf den Händen tra-

gen , damit du nicht etwa an einen Stein anstößest deinen

Fuß ," indem er die Lüge verbarg durch die Schriftstelle,

was alle Häretiker thun. Jenes nämlich : „Er hat seinen

Engeln deinetwegen Befehl gegeben" stand geschrieben ; „stürze

dich hinunter" aber sagt keine Schrift , sondern aus sich

selbst gab der Teufel diesen Nath . Der Herr nun schlug

ihn durch die Gesebesstelle , indem er sprach : *) „Es steht

auch geschrieben : Du wirst den Herrn deinen Gott nicht

versuchen ," indem er durch den Ausspruch des Gesekes dar-

that, einerseits was den Menschen angeht, daß der Mensch

Gott nicht versuchen solle , was dagegen ihn selbst betraf,

daß er in dem Menschen , den man an ihm sah, den Herrn

seinen Gott nicht versuchen wolle. Der Hochmuth des

Sinnes also in der Schlange wurde aufgelöst durch die De-

muth in dem Menschen ; und zweimal schon besiegt war

aus der Schrift der Teufel , da er als dem Gebote Gottes

entgegen rathend überführt und nach seiner eigenen Lehre

als Feind Gottes dargestellt ward. Doch, stark geschlagen

und gleichsam sich sammelnd und seine ganze Kraft im Lü-

gen aufbietend, zeigte er ihm drittens alle Neiche der Welt,

indem er sprach , wie Lukas ) berichtet : „Dieß Alles will

ich dir geben, denn es ist mir überlassen, und wem ich will,

gebe ich es, wenn du niederfälst und mich anbetest ." Der

Herr nun, ihn entlarvend , wer er sei, sprach : 4) „Weiche,

Satan , denn es steht geschrieben : Den Herrn deinen Gott

sollst du anbeten und ihm allein dienen ," indem er ihn

2) Matth. 4 , 7 u. Deut. 4, 16.
-

1) Matth. 4 , 6.

3) Luk. 4, 6. - 4) Matth. 4, 10.
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durch diesen Namen entlarvte und ihn¹) darstellte , wer er

sei. Denn das hebräische Wort Satan bedeutet einen Ab=

trünnigen. Auch zum drittenmal also ihn besiegend , ver-

trieb er ihn des Weiteren von sich, als geseßlich Besiegten;

und aufgehoben ist die in Adam geschehene Übertretung des

Gebotes Gottes durch das Gebot des Gesezes , das der

Menschensohn beobachtete , der das Gebot Gottes nicht

übertrat.

3) Wer ist der Herr, der Gott, dem Christus Zeugniß

gab , den Niemand versuchen soll , und den Alle anbeten

müssen und ihm allein dienen ? Jedenfalls ist es ohne

Zweifel der Gott, welcher auch das Geses gab. Denn dieses

war im Gesetze gesagt worden , und durch den Ausspruch

des Gesezes zeigte der Herr, daß das Gesetz zwar vom Va-=

ter das Wort des Herrn verkündet ; der von Gott abtrün-

nige Engel aber wird durch dessen Ausspruch geschlagen,

entlarvt, wer er sei, und besiegt von dem das Gesek Gottes

beobachtenden Menschensohne. Denn weil er am Anfange

den Menschen verleitete , das Gebot Gottes zu übertreten,

darum hatte er ihn in seiner Gewalt; seine Gewalt aber

ist Übertretung und Auslehnung , und hiemit fesselte er den

Menschen ; durch den Menschen selbst wiederum mußte er

besiegt und umgekehrt mit denselben Fesseln gebunden wer-

den, mit denen er den Menschen gebunden hielt, damit der

Mensch als gelöst zurückkehre zu seinem Herrn , Jenem die

Fesseln zurücklassend, durch den er selbst war gebunden wor=

den, d . h . die Ubertretung. Denn die BindungvonJenem ist

die Lösung des Menschen geworden ; denn „Niemand kann

in das Haus des Starken eintreten und seine Gefäße plün=

1) Der Text hat se ostendens ; es wird aber wohl eum

(αὐτόν) heißen sollen ; denn auf Christus kann es nicht wohl

gehen, wetl in semen Worten keine Offenbarung seiner Gottheit

liegt. Wollte man aber sagen , er zeige sich dadura als allwis-

send, weil er den Satan durchschaute, so past doch das Folgende

nicht zu dieser Fassung.

20*
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dern , wenn er nicht zuerst den Starken selbst gebunden

hat." ¹) Indem also der Herr durch den Ausspruch Gottes ,

der Alles gemacht hat , ihn des Gegentheils überführte

und durch das Gebot ihn niederwarf (das Gebot Gottes

aber ist das Gesez), indem sein Mensch²) ihn als Ausreisser

darthat und als Übertreter des Gesezes und Empörer ge-

gen Gott , band ihn gleich darauf das Wort fest zusam-

men als seinen Ausreisser und entriß ihm seine Gefäße,

d. h. die von ihm in Besitz genommenen Menschen , deren

er sich unrechtmäßig bediente. Und gefangen zwar wurde

mit Recht geführt der, welcher den Menschen mit Unrecht ge=

fangen geführt hatte ; der vorher gefangen gewesene Mensch

aber wurde entrissen aus der Gewalt des Besizers gemäß

der Barmherzigkeit Gottes des Vaters , der sich erbarmte

seines Gebildes und das Heil ihm schenkte , durch das Wort ,

d . h. durch Christus , es erneuernd , damit derMensch durch

Erfahrung inne werde , daß er nicht von sich selbst, sondern

durch Schenkung Gottes die Unversehrtheit erlange.

22. Durch die Art , wie Christus den Satan

überwand in der Versuchung , hat er deutlich

gezeigt, daß sein Vater kein Anderer ist als der

Urheber des Gesekes.

1) Da also auf diese Weise der Herr deutlich darthat,

der wahrhaftige Herr und alleinige Gott sei der vom Ge

seke vorgestellte (denn den das Gesek verkündet hatte als

Gott . Diesen zeigte Christus als Vater , dem auch allein

dienen muß der Jünger Christi) , und da er durch die Aus=

sprüche des Gesezes unseren Widersacher vernichtete (das

Gesetz aber befiehlt uns , den Weltschöpfer als Gott zu

preisen und ihm allein zu dienen) : so darf man keinen an-

deren Vater mehr suchen außer diesem oder über diesem ;

denn „Einer ist Gott, der die Beschneidung rechtfertigt aus

1) Matth. 12, 29.- 2) D. h. der Mensch in Christo.
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dem Glauben und die Vorhaut durch den Glauben." ¹) Denn

wäre der vollkommene Vater ein Anderer über diesem , so

hätte er nicht durch die Aussprüche und Vorschriften von

diesem den Satan niedergeworfen. Es kann ja auch nicht

die Unwissenheit durch eine andere Unwissenheit aufgehoben,

wie auch nicht durch Fehlerhaftigkeit getilgt werden die Feh-

lerhaftigkeit. Wenn also vas Gesek aus Unwissenheit und

Fehlerhaftigkeit ist, wie konnten die darin enthaltenen Auss

sprüche von der teuflischen Unwissenheit (uns] lösen und

den Starken binden ? Denn nicht von einem Schwächeren

noch einem gleich Starken kann er besiegt werden , sondern

von dem Stärkeren. Stärker aber als Alles ist das Wort

Gottes , welches im Geseze zwar ausrief : 2) „Höre Israel,

der Herr dein Gott ist ein Gott" und : „Du sollst lieben

den Herrn deinen Gott aus deiner ganzen Seele" und :

„Diesen sollst du anbeten und ihm allein dienen" , im Evan-

gelium aber durch eben diese Aussprüche den Abfall zer=

nichtete und durch die Stimme des Vaters den Starken be-

siegte und das Gebot des Gesezes als seine Aussprüche

bekannte , indem es sprach : „Nicht versuchen sollst du den

Herrn deinen Gott." Denn nicht durch einen fremden,

sondern durch den eigenen Ausspruch seines Vaters zer-

nichtete Es den Widersacher und besiegte den Starken,

2) Uns aber, den Gelösten, hat Es durch dasselbe Ge-

bot³) gelehrt, wenn wir hungern zwar , die Speise zu neh=

men, die Gott gibt ; auf die Höhe aber gestellt der gesamm-

ten Gnadenspendung , sei es im Vertrauen auf Werke der

Gerechtigkeit oder im Schmucke hervorragender Amtswürde,

uns keineswegs zu überheben, noch Gott zu versuchen, son-

dern demüthig zu denken in Allem und stets vor Augen zu

haben : „Nicht versuchen sollst du den Herrn deinen Gott",

1) Röm. 3, 30. - 2) Deut. 6, 4. 5. 13.

3) Nämlich durch den Ausspruch: „Efset von allen Bäumen,"

der ja im alten Testament steht ; vgl. oben 20, 2.
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wie auch der Apostel gelehrt hat, da er sagt: ¹) „Nicht hoch

hinauf sinnend , sondern mit den Niedrigen gleichgesinnt ;"

weder durch Neichthümer noch durch Weltlob noch durch

augenblickliches Blendwerk uns einnehmen zu lassen , son-

dern eingedenk zu sein : „Den Herrn deinen Gott mußt du

anbetenund ihm allein dienen" und nicht glauben dem, welcher

fälschlich verspricht , was nicht sein ist , da er sagt : „Dieß

alles will ich dir geben, wenn du niederfällst und mich an-

betest ." Denn er selbst gesteht, daß ihn anbeten und seinen

Willen thun entfallen heiße der Herrlichkeit Gottes. Und

was kann der Gefallene Angenehmes und Gutes erlangen?

Oder was Anderes kann ein Solcher hoffen oder erwarten

als den Tod ? Denn dem Gefallenen steht der Tod be=

vor. Zudem wird er auch das Versprochene gar nicht ge=

ben. Denn wie soll er es dem Gefallenen geben ? Ferner,

herrscht er auch über Menschen , so doch Gott über ihn ;

und ohne den Willen unseres Vaters , der im Himmel ist,

wird auch kein Sperling zur Erde fallen. Fenen Ausspruch

also : „Dieß Alles ist mir überlassen , und wem ich will,

gebe ich es" , that er im Übermuthe des Stolzes. Denn

weder ist die Schöpfung unter seiner Gewalt , da ja auch

er eines von den Geschöpfen sist , noch auch wird er eine

Herrschaft über Menschen den Menschen verleihen ; sondern

nach der Anordnung Gottes des Vaters werden sowohl

alle übrigen als auch die menschlichen Dinge geleitet. Der

Herr aber sagt: *) „Der Teufel ist ein Lügner von eh', und

in der Wahrheit ist er nicht bestanden." Wenn er also ein

Lügner ist und nicht in der Wahrheit steht , so hat er na-

türlich nicht wahr gesprochen : „Dieß alles ist mir über-

lassen , und wem ich will , gebe ich es" , sondern hat es ge=

Logen.

1) Röm. 12, 16,

2) Joh. 8, 44.
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23. Der Satan ist ein Lügner und hat schon

die Stammeltern durch Lüge verführt und so

dem Tode überliefert.

1) Gewohnt ja war er schon , zur Verführung der

Menschen gegen Gott zu lügen. Denn im Anfange, als

Gott dem Menschen viele Speise gegeben und nur von

einem Baume zu essen verboten hatte , wie die Schrift

sagt , daß Gott zu Adam sprach : 1) „Von allem Holze im

Paradiese wirst du die Frucht essen ; von dem Holze der

Erkenntniß aber des Guten und Bösen , von ihm sollt ihr

nicht essen; an welchem Tage ihr aber davon essen werdet,

werdet ihr des Todes sterben;" da versuchte Fener , gegen

den Herrn lügend , den Menschen, wie die Schrift sagt, daß

die Schlange zum Weibe sprach : *) „Warum doch hat Gott

gesagt : „Nicht essen dürft ihr von allem [d . h. von keinem]

Holze des Paradieses ?" Und als jene die Lüge dargelegt

und einfach das Gebot angeführt hatte , indem sie sprach : 8)

„Von allem Holze des Paradieses (dürfen wir essen ; von

der Frucht aber des Baumes in der Mitte des Paradieses ,

hat Gott gesagt : Davon dürft ihr nicht essen, noch ihn an-

rühren , damit ihr nicht sterbet ;" und als er nun von dem

Weibe das Gebot Gottes vernommen hatte , täuschte er sie

hinterlistig abermal durch eine Lüge , da er sprach : „Ihr

werdet nicht des Todes sterben. Es wußte nämlich Gott,

daß , an welchem Tage ihr davon esset , euere Augen auf-

gehen werden , und ihr sein werdet wie Götter , erkennend

das Gute und Böse." Zuerst also redete er in dem Para-

diese Gottes von Gott, als wäre dieser nicht zugegen, denn

die Größe Gottes kannte er nicht. Hernach dann , als er

von ihr vernommen hatte , der Herr habe gesagt, sie wür-

den sterben, wenn sie von dem genannten Baume kosteten,

sprach er die dritte Lüge und sagte : „Ihr werdet nicht des

Todes sterben." Allein daß Gott wahrhaft, lügenhaft aber

1) Gen. 2, 16. - 2) Gen. 3, 1.

-

3 Gen. 2, 3.
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die Schlange sei, erwies sich aus dem Erfolge, da der Tov

kam über die , so gegessen hatten. Denn zugleich mit der

Speise brachten sie sich auch den Tod bei , weil sie im Un=

gehorsam aßen; der Ungehorsam aber gegen Gott bringt

den Tod. Darum wurden sie sofort ihm übergeben , als

Schuldner des Todes.

2) An demselben Tage also sind sie gestorben , an dem

sie auch aßen und Schuldner des Todes wurden , denn der

Tag der Schöpfung ist einer. Denn es ward Abend " ,

heißt es , 1) und es ward Morgen , ein Tag." An eben

diesem Tage haben sie gegessen , an demselben aber sind sie

auch gestorben. Wollte aber Iemand mit Rücksicht auf den

Kreislauf der Tage, wonach einer der erste, ein anderer der

zweite , ein anderer der dritte heißt , genau wissen , an wel-=

chem von den sieben Tagen Adam gestorben sei , so wird er

das finden aus der Heilsordnung des Herrn. Denn da er

in sich den ganzen Menschen zusammenfaßte von Anfang

bis Ende , so faßte er auch dessen Tod in sich zusammen.

Offenbar also ist , daß an jenem Tage der Herr den Tod

erlitt aus Gehorsam gegen den Vater , an welchem Adam

starb aus Ungehorsam gegen Gott. An dem er aber ge=

storben ist , an dem hat er auch gegessen. Denn es sprach

Gott : „An welchem Tage ihr davon essen werdet , werdet

ihr des Todes sterben. " Diesen Tag also in sich zusam-

menfassend kam er in's Leiden am Tage vor dem Sabbat,

d. h. am sechsten Schöpfungstage, an dem auch der Mensch

gebildet wurde, indem er ihm durch sein Leiden die Wieder-

bildung aus dem Tode verlieh . Einige jedoch sehen den

Tod Adams in's tausendste Jahr zurück , weil ja „ein Tag

1) Gen. 1, 5. Irendus rechnet hier die sechs Schöpfungs-

tage, d. h. die ganze irdische Schöpfungsdauer, als einen Tag.

Unterscheidet man aber die einzelnen Tage, so ist der Mensch am

lekten , d . b . sechsten Tage geschaffen. Der siebente aber ist der

ewige Sabbath.
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des Herrn ist wie tausend Jahre" ; 1) nicht erlebt2) aber hat

er tausend Jahre, sondern ist innerhalb derselben gestorben,

den Urtheilsspruch seiner Übertretung erfüllend. Sei es

also in Bezug auf den Ungehorsam , welcher Tod ist; oder

sofern sie von da an dem Tode unterworfen und verhaftet

wurden , oder daß es insofern ein und derselbe Tag war,

an dem sie aßen und starben , weil der Schöpfungstag einer

ist ; oder in Bezug auf den Kreislauf der Tage, weil sie an

dem starben, an dem sie auch aßen, d . h . am Vorbereitungs=

tage (welcher das reine Mahl heißt³)) , nämlich am sechsten

Tage , den auch der Herr andeutete , da er an demselben

litt; oder insofern als er tausend Jahre nicht überschritt,

sondern innerhalb derselben starb : in Bezug auf alles An=

gedeutete also hat sich Gott zwar als wahrhaft erwiesen,

denn gestorben sind , die von dem Baume gekostet haben ,

die Schlange aber als Lügner und Mörder , wie der Herr

davon sagt : *) „Er ist ein Mörder von Anfang, und in der

Wahrheit ister nicht bestanden."

24. Der Satan hat auf Erden keine Reiche zu

vergeben ; Gott allein ist der Weltregent , und

auch die irdischen Gewalten sind von ihm ver=-

liehen.

1) Wie er also am Anfange gelogen hat, so log er auch

am Ende , da er sprach : „Dieß alles ist mir überlassen,

und wem ich will , gebe ich es." Denn nicht er hat die

Reiche dieser Welt abgegrenzt , sondern Gott , denn „des

Königs Herz ist in der Hand Gottes " . 5) Auch durch Sa-

1) II. Petr. 3 , 8.

2) Superposuit erklärt Grabe mit supergressus est ; es

heißt aber offenbar : übereinandergelegt (annum supra annum).

3) Scheint nur eine Erklärung des lat. Uebers. fürParasceve;

vgl. I. 14, 6.

4) Joh. 8, 44. - 5) Sprüchwört. 21, 1.
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lomon aber spricht das Wort : ') „Durch mich herrschen die

Könige und üben die Mächtigen Gerechtigkeit , durch mich

werden die Fürsten erhöht, und die Gewalthaber beherrschen

durch mich die Erde. " Auch der Apostel Paulus aber sagt

Dasselbe : 2) „Allen Obrigkeiten seid unterthan; denn es ist

keine Obrigkeit außer von Gott. Die aber sind , sind von

Gott angeordnet. " Und abermal sagt er von denselben:

„Denn nicht umsonst trägt sie das Schwert ; denn Gottes

Dienerin ist sie, Rächerin zum Zorn gegen den Übelthäter."

Weil er aber das nicht von den englischen Gewalten und

von unsichtbaren Mächten gesagt hat , wie Einige zu er-

klären wagen, sondern von den menschlichen Obrigkeiten, so

spricht er: ³) „Denn darum entrichtet ihr auch Abgaben,

denn sie sind Diener Gottes , die eben hiezu dienen. " Das

hat aber auch der Herr bestätigt , da er nicht that, was der

Teufel ihm rieth , den Steuereinnehmern aber für sich und

für Petrus den Zins zu geben befahl , denn „Diener Got=

tes sind sie, die eben hiezu dienen."

2) Denn weil der von Gott abgefallene Mensch so zügel-

los wurde, daß er sogar seinen Blutsverwandten als seinen

Feind ansah und in aller Unruhe und Mord und Geiz

ohne Furcht dahinlebte , so legte ihm Gott eine menschliche

Furcht auf (die Gottesfurcht kannten sie ja nicht) , damit

sie , der Gewalt der Menschen unterworfen und durch ihr

Gesetz gehalten , einigermaßen zur Gerechtigkeit gelangten

und einander in Schranken hielten, das öffentlich hingelegte

Schwert fürchtend, wie der Apostel sagt : „Denn nicht um-

sonst trägt sie das Schwert ; denn Gottes Dienerin ist sie,

Nächerin zumZorn gegen den Übelthäter. " Und darum werden

auch die Obrigkeiten , die als Gewand der Gerechtigkeit die

Geseze haben , füber das , was immer sie recht- und gesetz-

mäßig thun , nicht zur Nede gestellt noch gestraft werden.

Was immer sie aber kzur Verkehrung 'des Rechts unbillig

und gottlos und widergesetzlich und bedrückungsweise verüben,

1) Sprüchwört. 8, 15. -2) Röm. 13, 1-4.-3) Röm. 13, 1 .
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darin werden sie auch zu Grunde gehen; weil das gerechte

Gericht gleichmäßig über Alle kommt und in Nichts man-

gelhaft ist. Zum Nußen also der Heiden ist die irdische

Regierung eingesetzt von Gott (aber nicht vom Teufel, der

durchaus niemals Ruhe gibt , ja der nicht einmal die Hei-

den selbst in Ruhe lassen will) , damit aus Furcht vor der

Regierung der Menschen nicht wechselseitig die Menschen

wie Fische sich auffressen , sondern durch die Gesetzgebungen

die vielfache Ungerechtigkeit der Heiden im Zaume halten.

Und insofern sind sie „Diener Gottes" , welche Steuern von

uns erheben, indem sie eben hiezu dienen"."

3) Da also „die bestehenden Obrigkeiten von Gott an-

geordnet sind " , so lügt offenbar der Teufel , wenn er sagt :

„Mir ist es überlassen , und wem ich will , gebe ich es."

Denn auf wessen Befehl die Menschen geboren werden, auf

dessen Befehl werden auch die Könige aufgestellt , passend

für die, so zur selbigen Zeit von ihnen regiert werden. Denn

Einige von ihnen werden zur Zurechtweisung und zum

Nuken der Unterthanen gegeben und zur Aufrechthaltung

der Gerechtigkeit ; Einige aber zur Furcht und Strafe und

Züchtigung ; Einige aber zur Verhöhnung , Mißhandlung

und Bedrückung , wie sie es auch verdienen, indem das ge-

rechte Gericht Gottes , wie gesagt , über Alle gleichmäßig

dahinschreitet . Der Teufel aber , als abtrünniger Engel,

kann nur , was er auch im Anfange gethan hat, verführen

und verleiten den Sinn des Menschen zur Übertretung der

Gebote Gottes und allmählig verblenden die Herzen derer,

die es versuchen, ihm zu dienen , so daß sie zuletzt den wah-

ren Gott vergessen, ihn selbst aber als Gott anbeten.

4) Wie aber , wenn ein Aufrührer ein Land feindlich

einnimmt, er die Bewohner desselben in Verwirrung bringt,

um die Herrlichkeit des Königs sich anzumassen vor denen,

die nicht wissen , daß er ein Aufrührer und Räuber ist : so

ist auch der Teufel, als einer von den Engeln, die über den

Geist der Luft gesetzt worden sind, wie der Apostel Paulus
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in dem Briefe an die Epheser¹) bemerkt hat , aus Neid ge=

gen den Menschen abtrünnig geworden vom Geseze Gottes ;

denn der Neid entfremdet von Gott. Und weil durch einen

Menschen seine Abtrünnigkeit aufgedeckt und Bloßstellung

seiner Absicht ein Mensch geworden ist, darum widersetzte er

sich dem Menschen immer mehr , weil er ihn um das Le=

ben beneidet und ihn in seiner Abfalls-Macht verschließen will.

Das allerfinderische Wort Gottes hingegen hat, durch einen

Menschen ihn besiegend und als Empörer darstellend , ihn

dem Menschen unterworfen , da Es sagt : 2) „Sieh' , ich gebe

euch Macht , hinzugehen über Schlangen und Scorpionen

und jedwede Kraft des Feindes" , damit, wie er Herr wurde

über den Menschen durch Abfall, so wiederum durch den zu

Gott zurückkehrenden Menschen vernichtigt würde sein Abfall.

25. Vom Antichrist , der die ganze Lüge des S a=

tans in sich zusammen fassen wird.

1) Und nicht bloß durch das Gesagte , sondern audy

durch das, was unter dem Antichrist geschehen wird, erweist

es sich , daß er , der Aufrührer und Räuber , als Gott will

angebetet und er , der Knecht , als König will ausgerufen

werden. Jener Träger nämlich der ganzen Kraft des Teu-

fels wird kommen, nicht als ein gerechter und inUnterwür=

figkeit gegen Gott rechtmäßiger König, sondern als ein gott-

loser, ungerechter und ungeseklicher, als Abtrünniger, Misse-

thäter und Mörder , als ein Räuber , den ganzen Teufels=

Abfall in sich zusammenfassend , als Einer , der die Gößen

zwar beseitigt , um zu bereden , er selbst sei Gott , sich selbst

aber erhebt als einziger Göze , der in sich enthält den viel-

fachen Irrthum der übrigen Gößen; damit die, welche durch

vielerlei Greuel den Teufel anbeten, demselben durch diesen

einzigen Göken dienen , von dem der Apostel im zweiten

Briefe an die Thessaloniker also spricht : 3) „Zuerst muß

1) Eph . 2, 2. - 2) Luk. 10, 19. - 3) II. Thess. 2, 3.
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kommen der Abfall und offenbar werden der Mensch der

Sünde , der Sohn des Verderbens , welcher widerstrebt und

sich erhebt über Alles , was als Gott genannt oder verehrt

wird : so daß er in den Tempel Gottes sich setzt, sich dar-

stellend , als seizer Gott." Deutlich also zeigt der Apostel

seine Auflehnung und daß er sich erhebe über Alles , was

Gott heißt oder verehrt wird , d . i. über alle Göken (denn

diese sind es, welche von den Menschen zwar Götter genannt

werden , es aber nicht sind) , und er nach Tyrannenart ver=

suchen werde, sich als Gott darzustellen.

2) Überdieß thut er auch das kund , was von uns durch

Vieles bewiesen wurde , daß nämlich der Tempel zu Jeru-

salem durch Anordnung des wahren Gottes erbaut wurde.

Denn der Apostel selbst seinerseits nannte denselben aus-

drücklich Tempel Gottes . Wir haben aber im dritten Buche

gezeigt , daß von den Aposteln ihrerseits Keiner Gott ge=

heissen werde außer der , so es wirklich ist , der Vater un-

seres Herrn , auf dessen Befehl der Tempel zu Jerusalem

erbaut wurde aus den von uns angegebenen Gründen. Dort

wird der Widersacher sizen , versuchend , sich als Christus

darzustellen , wie auch der Herr sagt : 1) „Wenn ihr aber

sehet den Greuel der Verwüstung, von welchem Daniel der

Prophet gesprochen, stehend an heiliger Stätte (wer es liest,

verstehe wohl) , dann sollen , die in Judäa sind , fliehen auf

die Berge; und wer auf dem Dache ist , steige nicht hinab,

Etwas aus dem Hause zu holen. Denn es wird alsdann

eine große Bedrängniß sein , wie sie nicht war von Anfang

der Welt bis jetzt , noch je sein wird."

3) Daniel aber . hinblickend auf das Ende des letzten

Reiches, d. h. die lekten zehn Könige , unter die das Reich

derer getheilt wird , über welche der Sohn des Verderbens

kommen wird , sagt , es seien zehn Hörner dem Thiere ge=

wachsen, und ein anderes kleines Horn sei gewachsen in ihrer

Mitte , und drei Hörner von den vorigen seien ausgerissen

1) Matth. 24, 15.
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worden aus seiner Stirne. „Und siehe" , sagt er, ¹) „Augen

wie Menschenaugen waren in diesem Horne , und ein groß-

sprechenderMund- und sein Anblick größer als die übrigen.

Ich sah , und jenes Horn führte Krieg gegen die Heiligen

und war stark gegen sie , bis der Alte der Tage kam und

Recht schaffte den Heiligen Gottes des Höchsten und die Zeit

eintrat, wo das Reich die Heiligen in Besitz nahmen. " So=

dann bei Erklärung der Gesichte wurde ihm gesagt : 2) „Das

vierte Thier wird das vierte Reich sein auf Erden , welches

hervorragen wird über die übrigen Reiche und verschlingen

die ganze Erde und sie zertreten und zermalmen. Und als

dessen zehn Hörner werden zehn Könige sich erheben; und

nach diesen wird ein Anderer aufstehen , der an Übeln Alle,

die vor ihm waren, übertreffen und drei Könige demüthigen

und Worte gegen Gott den Höchsten reden und die Heiligen

Gottes des Höchsten zermalmen und sinnen wird , Zeiten und

Gesetz abzuändern ; und es wird gegeben werden in seine

Hand bis zur Zeit der Zeiten³) und einer halben Zeit" d.

h. drei Jahre und sechs Monate lang , während welcher er

bei seiner Ankunft herrschen wird über die Erde. Von ihm

spricht ferner auch der Apostel Paulus im zweiten Briefe

an die Thessaloniker, indem er zugleich auch die Ursache sei=

ner Ankunft angibt, also : *) „Und dann wird offenbar wer-

den der Gottlose, den der Herr Jesus tödten wird mit dem

Hauche seines Mundes und vernichten durch die Gegenwart

seiner Ankunft , ihn , dessen Ankunft geschieht gemäß dem

Wirken des Satans in aller Kraft und Zeichen und Wun-

dern der Lüge und aller Verführung der Bosheit , für die,

welche verloren gehen , darum weil sie die Liebe zur Wahr-

heit nicht aufgenommen haben, auf daß sie gerettet würden.

Und darum wird ihnen Gott senden eine Wirksamkeit des

1) Dan. 7, 8 и. 20 гг.- 2) Das. 23.

3) Die Lesart weicht ab von der Septuaginta und scheint

verdorben ; vgl. Apoka!. Joh. K. 12.

4) II. Thesj. 2, 8.
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Truges, damit sie der Lüge glauben, damit gerichtet werden

Alle, die nicht glaubten der Wahrheit , sondern zustimmten

der Bosheit."

8

4) Auch der Herr aber sagte Dasselbe zu denen , die

ihm nicht glaubten : ') „Ich bin gekommen im Namen mei-

nes Vaters , und ihr habt mich nicht aufgenommen ; wenn

ein Anderer kommen wird in seinem Namen, den werdet

ihr aufnehmen" , indem er einen Anderen den Antichrist

nannte, weil er Gott entfremdet ist ; und er ist der „unge-

rechte Richter " , *) von dem der Herr gesagt hat , daß er

„wederGott sürchtete noch einen Menschen scheute" , zu dem

ihre Zuflucht nahm die gottvergessene Wittwe , d . h. das

irdische Jerusalem, daß er sie räche an ihrem Feinde. Was

er auch thun wird zur Zeit seines Reiches ; er wird die Re=

gierung dahin verlegen und sich in den Tempel Gottes sesen

und verführen die, so ihn anbeten, als sei er Christus. Da=

rum sagt Daniel abermal: *) „Und das Heiligthum wird

verwüstet , und als Opfer wird Sünde dargebracht, und zu

Boden getreten wird die Gerechtigkeit, und er thut es , und

es gelingt ihm". Und der Engel Gabriel , sein Gesicht er=

klärend , sprach von demselben : 4) „Am Ende ihres Reiches

wird aufstehen ein sehr unverschämter und ränkevollerKönig,

und stark wird seine Macht sein und erstaunlich ; und er

wird verderben und schalten und walten und verderben die

Starken und das heilige Volk , und das Joch seiner Hals-

fessel wird fest sein; Arglist wird in seiner Hand sein , und

in seinem Herzen wird er sich erheben und durch Arglist

Viele verderben und auf dem Untergange Vieler stehen und

wie Eier mit der Hand sie zerdrücken." Sodann bezeichnet

er auch die Zeit seiner Gewaltherrschaft , wann zerstäubt

werden die Heiligen , welche das reine Opfer dem Herrn

darbringen. „Und in der Mitte der Woche" , sagt er, 5) „wird

aufgehoben werden Schlacht- und Speiseopfer , und in den

1) Joh. 5, 43.

4) Das. 23.

-

2) Luk. 18, 2. 3) Dan. 8, 12.
-

5) Dan. 9, 27.

-
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Tempel wird kommen der Greuel der Verwüstung, und bis

zur Vollendung der Zeit wird Vollendung gegeben werden

in die Verwüstung." Die Hälfte der Woche aber sind drei

Jahre und sechs Monate.

5) Aus alle dem werden nicht bloß die Eigenthümlich-

keiten des Abfalls und dessen, der allen teuflischen Irrthum

in sich zusammenfaßt, ersichtlich , sondern auch , daß einer

und derselbe Gott Vater es ist , den die Propheten verkündet,

Christus aber sichtlich gemacht hat. Denn wenn das , was

von Daniel über das Ende prophezeit wurde , der Herr be-

stätigt hat, da er sprach : ') „Wenn ihr den Greuel der Ver-

wüstung sehet , der durch den Propheten Daniel verkündet

wurde (dem Daniel aber gab der Engel Gabriel die Erklä-

rung der Gesichte; dieser ist aber ein Erzengel des Welt-

ſchöpfers, und dieser nämliche verkündete der Maria die sicht-

bare Ankunft und Menschwerdung Christi) , so erweist sich

auf's deutlichste als einer und derselbe Gott Derjenige , der

früher die Propheten und dann seinen Sohn gesandt und

uns zu seiner Erkenntniß berufen hat.

26. Johannes in der Apokalypse und Christus

selbst bestätigen die Prophezie Daniels über

die letzten Zeiten , den Untergang der Welt-

reiche und den endlichen Sieg des Gottesrei-

ches , woraus abermal folgt , daß auch der Gott

Daniels kein anderer war als der Vater Jesu

Christi.

1) Noch deutlicher redete ferner von der letzten Zeit

und den darin auftretenden Königen , unter welche das jest

Herrschende Reich wird getheilt werden, Johannes der Iün-

ger des Herrn in der Apokalypse , wo er erörtert , was die

won Daniel gesehenen zehn Hörner seien , indem er erzählt,

*es sei ihm also gesagt worden : *) „Und die zehn Hörner,

1) Matth . 24, 15. - 2) Apok. 17, 12.
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die du gesehen , sind zehn Könige, die das Reich noch nicht

empfangen haben , aber sie werden Gewalt wie Könige eine

Stunde empfangen im Gefolge des Thieres. Diese haben

einenSinn und werden ihre Macht und Gewalt dem Thiere

geben. Diese werden mit dem Lamme kämpfen , und das

Lamm wird sie besiegen , weil es der Herr der Herren ist

und der König der Könige." Klar ist also , daß drei von

diesen tödten wird , der da kommen soll [der Antichrist] , und

die übrigen sich ihm unterwerfen werden und er unter

ihnen der achte; und sie werden Babylon zerstören und es

im Feuer verbrennen und ihr Reich dem Thiere geben und

die Kirche bedrängen ; sodann werden sie durch die Ankunft

unseresHerrn vertilgt werden. Denn daß das Reich getheilt

werden und so untergehen muß , sagt der Herr : 1) „Jedes

Reich , das in sich getheilt ist , wird verwüstet werden , und

jede Stadt oder Haus , das in sich getheilt ist , wird nicht

bestehen. " Getheilt werden also muß Reich und Stadt und

Haus in zehn , und darum hat er schon die Theilung und

Zerstückelung vorgebildet. Und ausdrücklich bezeichnet Da-

niel das Ende des vierten Reiches als die Fußzehen des

von Nabuchodonosor gesehenen Bildes , auf welche der nicht

von Menschenhänden gehauene Stein herabfiel , wie er

sagt : *) „ Die Füße waren theils eisern , theils thönern , bis

ein Stein ohne Menschenhände losriß und das Bild an

die theils eisernen, theils thönernen Füße traf und sie zer-

schlug bis zum Ende." Sodann bei der Erklärung heißt

es : 8) „Und daß du gesehen hast Füße und Zehen , theils

thönern , theils eisern das Reich wird getheilt sein , und

von der eisernen (Fuß-)Wurzel wird in ihm sein , wie du

gesehen hast , Eisen vermischt mit Thon , und die Fußzehen

theils eisern , theils thönern." Also die zehn Fußzehen das

sind zehn Könige , unter denen das Reich wird getheilt

werden , von welchen die Einen zwar stark und thätig oder

wirksam , die Andern aber unthätig und untauglich sein

1) Matth. 12, 25. 2) Dan. 2, 33. - 3) Das. 41.

Irenäus' ausgew. Schriften. II. Bd. 21
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werden und uneinig , wie auch Daniel sagt : 1) „Ein Theil

des Reiches wird stark sein, und ein Theil davon schwach .-

Daß du gesehen hast Eisen gemischt mit Thon Ver=

mischungen werden sein im Samen der Menschen , und sie

werden nicht verbunden sein unter einander, gleich wie Eisen

sich nicht mischt mit dem Thon. " Und daß das Ende er=

folgen werde , sagt er: 2) „Und in den Tagen jener Könige

wird der Gott des Himmels aufrichten ein Reich , das in

Ewigkeit nicht wird zu Grunde gehen, und sein Neich wird

keinem anderen Volke überlassen werden. Es wird zermal-

men und zerstäuben alle Reiche, und es selbst wird erhöht

werden auf ewig : wie du gesehen hast, daß von dem Berge

herabstürzte ein Stein ohne Menschenzuthun und zerschmet-

terte den Thon , das Eisen , das Erz , das Silber und das

Gold. Der große Gott hat dem Könige kund gemacht, was

künftig geschehen wird , und wahr ist der Traum und ge-

treu seine Auslegung."

2) Wenn also der große Gott das Künftige durch Da-

niel angedeutet und durch seinen Sohn bestätigt hat und

Christus der ohne Menschenhände losgerissene Stein ist ,

der stürzen wird die zeitlichen Reiche und ein ewiges ein-

führen, welches ist die Auferstehung der Gerechten („aufer=

wecken", heißt es , wird der Gott des Himmels ein Reich ,

das in Ewigkeit nicht wird zu Grunde gehen") , so mögen

beschämt in sich gehen die Verächter des Demiurgen , die

nicht glauben , daß die Propheten von dem Vater voraus-

geschickt worden seien, von dem auch der Herr kam, sondern

behaupten , von unterschiedlichen Kräften rührten her die

Weissagungen. Denn was von dem Demiurgen gleichmäßig

durch alle Propheten vorhergesagt wurde , das hat Christus

am Ende vollbracht, durchführend den Willen seines Vaters

und erfüllend die das Menschengeschlecht betreffenden An-

ordnungen. Die also den Demiurgen lästern, entweder aus-

drücklich und offen wie die Marcioniten , oder durch Ver-

1) Dan. 2, 42.

-

2) Das. 44.
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kehrung der Lehre wie die Valentinianer und alle fälschlich

sogenannten Gnostiker, sollen von allen Gottesverehrern als

Werkzeuge des Satans erkannt werden , durch welche der

Satan jest, und früher nicht, offen hervorgetreten ist mit

Lästerung gegen Gott, der das ewige Feuer bereitet hat aller

Abtrünnigkeit. Denn er selbst für sich allein wagt es nicht,

seinenHerrn zu lästern, wie er auch am Anfang den Menschen

durch die Schlange verführt hat, gleichsam versteckt vor Gott.

Gut hat Justinus gesagt, vor der Ankunft des Herrn habe

nie der Satan gewagt, Gott zu lästern, da er ja seine Ver=

urtheilung noch nicht kannte , weil dieß [nur] in Parabeln

und Allegorien von den Propheten gesprochen ward . Nach

der Ankunft Christi aber , wo er durch die Aussprüche

Christi und seiner Apostel deutlich erfuhr , daß das ewige

Feuer bereitet sei ihm , dem eigenwillig von Gott Abgefal-

lenen , und allen ohne Buße im Abfall Verharrenden , lä-

stert er durch solche Menschen den das Gericht verhängenden

Gott als ein bereits Gerichteter und schiebt die Schuld sei-

nes eigenen Abfalls auf seinen Schöpfer, aber nicht auf seinen

selbstgewollten Willen , wie auch die Übertreter der Geseze,

wenn sie hernach gestraft werden , sich über die Gesezgeber

beklagen, aber nicht über sich selbst . So aber erheben auch

diese , teuflischen Geistes voll , zahllose Anklagen gegen un=

seren Schöpfer , der sowohl den Geist des Lebens uns ver=

lieh , als auch ein Allen entsprechendes Gesetz gab , und

wollen nicht als gerecht anerkennen das Gericht Gottes .

Darum ersinnen sie auch einen anderen Vater , der um un-

sere Sachen weder sich kümmert noch weiß oder auch zu=

stimmt zu allen Sünden.

27. Vom künftigen Gerichte , der Vereinigung

mit und der Trennung von Gott.

1) Wenn nämlich nicht richtet der Vater , so geht ihn

das entweder Nichts an, oder er stimmt Allem zu , was ge-

schieht und wenn er nicht richtet , so werden Alle gleich

sein und in die nämliche Klasse gerechnet werden. Über

21*
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flüssig also wird die Ankunft Christi sein und widerspre=

chend , wenn er nicht richtet. Denn „er kam , um zu schei-

den den Menschen gegen seinen Vater und die Tochter ge=

gen dieMutter und die Schnur gegen die Schwiegermutter ; ¹)

und wennZwei in demselben Bette sind , den Einen aufzu-

nehmen und den Andern zurück zu lassen ; 2) und wenn Zwei in

einer Mühle mahlen , die Eine aufzunehmen und die An-

dere zurück zu lassen ; um am Ende den Schnittern zu befehlen,

zuerst das Unkraut zu sammeln und es in Büschel zubinden ³)

und zu verbrennen in unauslöschlichem Feuer , den Waizen

aber in die Scheuer zu sammeln ; 4) und die Schafe zu ru-

fen in das bereitete Reich , die Böcke aber in das ewige

Feuer zu schicken , das von seinem Vater bereitet ist dem

Teufel und seinen Engeln. " 5) Wie also ? Es kam das

Wort zum Untergang und zur Auferstehung Vieler ; 6) zum

Untergang nämlich derer , die nicht glauben an ihn , denen

er auch eine größere Verdammung als die von Sodoma und

Gomorra angedroht hat, ") zur Auferstehung aber derer, die

glauben und den Willen seines Vaters thun , der im Him-

mel ist. Wenn also die Ankunft des Sohnes an Alle zwar

gleichmäßig herankommt, richterlich aber ist und ausscheidend

die Gläubigen und Ungläubigen , weil sie durch eigenen

Willen glaubend seinen Willen thun , und durch eigenen

Willen ungehorsam seiner Lehre nicht beitreten ; so ist klar,

daß auch sein Vater Alle zwar in gleicher Weise geschaffen

hat, Jeden mit eigenem Willen und freier Überlegung , daß

er aber Acht hat auf Alles und sorgt für Alles , „indem er

seineSonne aufgehen läßt über Böse und Gute und regnen

über Gerechte und Ungerechte" . 8)
2) Und welche immer die Liebe gegen ihn bewahren,

diesen gewährt er seine Gemeinschaft. Gemeinschaft mit

Gott aber ist Leben und Licht und Genuß seiner Güter.

1) Matth. 10, 35. - 2) Luk. 17, 34.- 3) Matth. 13, 30.

4) Das. 13, 12. - 5) Matth. 25, 33.

7) Luk. 10, 12. - 8) Matth. 5, 45.

-

6) Luk. 2 , 34,
-
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Welche immer aber durch eigenen Willen sich von Gott

losmachen, über die verhängt er die selbstgewollte Trennung.

Trennung aber von Gott ') ist Tod , und Trennung vom

Lichte Finsterniß , und Trennung von Gott Verlust aller

seiner Güter. Die also durch Abfall das Vorgenannte ver=

lieren, gerathen als aller Güter beraubt in jegliche Strafe,

indem Gott zwar in vorangehender Weise nicht straft, nach-

folgt aber jene Strafe wegen der Entblößtheit von allen

Gütern. Ewig aber und endlos sind die Güter Gottes ,

und darum ist auch der Verlust derselben ewig und endlos,

gleichwie bei kontinuirlichem Lichte , die sich selbst geblendet

haben oder von Anderen geblendet wurden, kontinuirlich der

Wonne des Lichtes beraubt sind , nicht etwa weil das Licht ihnen

die Strafe der Blindheit verursachte, sondern weil die Blind-

heit selbst das Unheil über sie bringt. Und darum sprach

der Herr:) ,, Wer an mich glaubt , wird nicht gerichtet"

d. h. nicht getrennt von Gott ; ser ist ja vereint mit Gott

durch den Glauben. „ Wer aber nicht glaubt" , sagt er, ist

schon gerichtet , weil er nicht geglaubt hat an den Namen des

eingebornen Sohnes" , d. h. sich selbst getrennt hat von

Gott durch eigenen Willen. „Denn dieß ist das Gericht,

daß das Licht gekommen ist in diese Welt, und die Menschen

haben die Finsterniß mehr geliebt als das Licht. Denn wer

Böses thut , haßt das Licht und kommt nicht an's Licht, da-

mit seine Werke nicht gerügt werden. Wer aber die Wahr-

heit thut , kommt an das Licht , damit seine Werke offenbar

werden ; denn er hat sie in Gott gewirkt. "

28. Vom Unterschiede der Gottgetreuen und

der Gottlosen , vom Ende der Welt und dem

demselben vorangehenden Abfall.

4

1) Weil nun in dieser Welt Einige zwar dem Lichte

zueilen und durch den Glauben sich vereinen mit Gott, An-

1) Ich möchte hier statt Θεοῦ lieber βίου lesen.

2) Job. 3, 18.

2
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dere aber vom Lichte sich entfernen und sich trennen von

Gott , so kommt das Wort Gottes , Allen einen entspre=

chenden Aufenthalt anweisend , den Einen im Lichte, um zu

genießen seiner und der darin enthaltenen Güter , den An-

dern in der Finsterniß , um theilhaftig zu sein des darin

gelegenen Elendes . Und darum sagt er , die zur Rechten

werde er zu sich rufen in das Reich des Vaters , die aber

zur Linken in's ewige Feuer schicken. Denn sie beraubten

sich selbst aller Güter.

2) Und darum sagt der Apostel : 1) „ Dafür, daß sie die

Liebe Gottes nicht aufgenommen haben , auf daß sie errettet

würden , (und ) darum wird sie Gott schicken in die Wirk-

samkeit des Irrthums , daß sie der Lüge glauben , damit ge-

richtet werden Alle , die nicht glaubten der Wahrheit , son=

dern zustimmten der Bosheit ," wenn nämlich jener [Anti-

christ] kommt und aus eigener Wahl den Abfall in sich zu-

sammenfaßt und aus eigenem Willen und Beschluß wirkt,

was er wirken wird , und in den Tempel Gottes sich sekst.

damit als Christus ihn anbeten, die sich von ihm verführen

lassen , weshalb er auch mit Recht 2) „in den Feuersee wird

geworfen werden" ; Gott aber , der nach seiner Vorsehung

Alles vorherweiß, auch zur passenden Zeit den, der ein Sol-

cher sein würde , daherschickt , damit sie der Lüge glauben

und gerichtet werden Alle , die nicht glaubten der Wahrheit,

sondern zustimmten der Bosheit." Und seine Ankunft schil-

derteJohannes in der Offenbarung also : *) „Und das Thier,

das ich sah , war ähnlich einem Pardel, und seine Füße wіг

eines Bären , und sein Rachen wie ein Löwenrachen ; und

es gab ihm der Drache seine Kraft und seinen Thron und

große Macht. Und eines von seinen Häuptern war wie

verwundet zum Tode, und seine Todeswunde wurde geheilt,

und es staunte die ganze Welt dem Thiere nach. Und sie

beteten den Drachen an , weil er Macht gab dem Thiere,

und beteten das Thier an und sprachen : Wer ist gleich jenem

1) II. Thess. 2, 10. - 2) Apok. 19, 20.
-

3) Das. 13, 2.
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Thiere , und wer kann kämpfen mit ihm ? Und es wurde

ihm ein großsprechendes , lästerndes Maul gegeben , und es

wurde ihm Macht gegeben für zweiundvierzig Monate.

Und es öffnete sein Maul zur Lästerung gegen Gott , zu

lästern seinen Namen und sein Wohnzelt und die Bewohner

des Himmels . Und es wurde ihm Macht gegeben über je-

den Stamm und Volk und Sprache und Nation. Und an=

beteten es alle Bewohner der Erde , deren¹) Name nicht

geschrieben ist in dem Lebensbuche des Lammes, das getödtet

ist von Gründung der Welt an. Wenn Einer Ohren hat,

so höre er. Wenn Einer in Gefangenschaft führt, wird er

in Gefangenschaft gehen; wenn Einer mit dem Schwerte

tödtet, muß er vom Schwerte getödtet werden. Hier ist die

Ausdauer und der Glaube der Heiligen. " Hernach sagt er

auch von seinem Schildträger , den er auch falschen Pro-

pheten nennt : 2) „ Er sprach wie ein Drache , und alle Ge=

walt des ersten Thieres übte er unter seinen Augen ; und

er machte, daß die Erde und deren Bewohner anbeteten das

erste Thier, dessen Todeswunde geheilt wurde. Und er thut

großeZeichen, daß er sogar Feuer vom Himmel herabsteigen

läßt auf die Erde im Anblicke der Menschen , und er ver-

führt die Bewohner der Erde." Das sagt er , damit man

nicht glaube , er³) thue durch göttliche Kraft die Zeichen,

sondern durch magische Wirkung. Und es ist kein Wunder,

wenn, da dämonische und abgefallene Geister ihm helfen, er

durch diese Zeichen thut , womit er verführt die Bewohner

der Erde. Und er wird , heißt es, *) ein Bild machen lassen

von dem Thiere und Odem verleihen dem Bilde und , die

es nicht anbeten, tödten lassen. Auch ein Kennzeichen aber,

heißt es , an der Stirne und an der rechten Hand wird er

geben lassen , damit Niemand kaufen oder verkaufen könne,

"

1) Der Text hat hier cujus.

2) Apok. 13, 11 .

3) Ift wohl auf den Antichrist zu beziehen.

4) Apok. 13, 14.
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außer wer das Zeichen des Namens des Thieres hat oder

die Zahl seines Namens ; und es sei die Zahl sechshundert

sechsundsechzig , d . h . sechsmal hundert und sechsmal zehn

und sechsmal eins ; zur Zusammenfassung der ganzen Ab-

trünnigkeit, die stattgefunden hat in sechstausend Jahren.

"

3) Denn in wie vielen Tagen diese Welt geworden ist,

in so vielen Jahrtausenden wird sie auch vollendet. Und

darum sagt die Schrift der Genesis : 1) „Und vollendet

wurden Himmel und Erde und all ihr Schmuck. Und es

vollendete Gott am sechsten Tage all' seine Werke , die er

machte, und er ruhte am siebenten Tage von allen Werken,

die er machte." Dieß ist aber sowohl eine Erzählung des

ehedem Geschehenen als eine Prophezie des Künftigen. Denn

wenn die Tage des Herrn sind wie tausend Jahre, in sechs

Tagen aber alle geschaffenen Dinge vollendet wurden, so ist

klar, daß deren Vollendung das sechstausendste Jahr ist.

4) Und darum wird zu jeder Zeit der am Anfange

durch die Hände Gottes, d. h . des Sohnes und Geistes , ge-

bildete Mensch gemacht nach dem Bilde und Gleichnisse

Gottes , indem dieSpreu zwar weggeworfen wird , d . h . der

Abfall, das Getreide aber in die Scheuer aufgenommen, d. h.

die durch den Glauben an Gott Fruchtbringenden. Und

darum ist Trübsal nöthig denen , die gerettet werden, damit

sie, gewissermaßen gedroschen und gemahlen und durch Ge=

duld mit dem Worte Gottes 2) zusammengeknetet und zum

Feuer gebracht, tauglich werden zum Gastmahle des Königs,

wieEiner von den Unsrigen ³) gesagt hat, der wegen des Zeug-

nisses für Gott zu den wilden Thieren verurtheilt wurde:

„Ein Getreide Gottes bin ich , und durch die Zähne der

Thiere werde ich gemahlen, damit ich als reines Brod Got-

tes erfunden werde."

1) Gen. 2, 1.

2) Als dem Sauerteige.

3) Der hl. Ignatius in seinem Briefe an die Römer n. 4.
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29. Der Mensch , als Endziel der Schöpfung,

foll mit Freiheit sein Ziel in Gott erreichen ;

darum ließ Gott auch das Bösezu , das am Ende

im Antichrist sich concentriren wird , um dann

auf ewig in's Feuer geworfen zu werden.

1) Die Gründe aber, warum Gott Dieses so geschehen

ließ , haben wir im vorhergehenden Buche angegeben und

gezeigt , daß alles Dergleichen für den zur Seligkeit bestimm-

ten Menschen geschehen ist , um nämlich dessen freien Wil-

len und Selbstbestimmungsvermögen reif zu machen zur Un=

sterblichkeit und ihn immer mehr zu befähigen zur ewigen

Hingebung an Gott. Und darum ist die Schöpfung da zum

Dienste des Menschen; denn nicht ist der Mensch um ihret- ,

sondern die Schöpfung um des Menschen willen gemacht.

Die Völker aber, welche nicht einmal ihre Augen zum Him-

mel erhoben , noch Dank sagten ihrem Schöpfer, noch das

Licht der Wahrheit sehen wollten, sondern wie blinde Mäuse

sich verbargen in der Tiefe der Unwissenheit, hat mit Recht

das Wort „wie einen Tropfen am Eimer und wie Staub

auf der Wage und wie Nichts geachtet", 1) da sie nur insofern

nüßlich und dienlich sind für die Gerechten , als der Halm

dient zum Wachsthum des Waizens und dessen Spreu zur

Verbrennung bei Bearbeitung des Goldes. Und darum

wird, wenn am Ende die Kirche plößlich von hier wird auf-

genommen, „eine Trübsal sein" , heißt es , „dergleichen nicht

gewesen ist seit Anfang, noch sein wird." 2) Denn der letzte

Kampf der Gerechten ist dieß , in welchem siegend sie ge-

krönt werden mit Unverweslichkeit.

2) Und darum geschieht in dem Thiere , das kommt,

eine Zusammenfassung aller Bosheit und jeglichen Trugs,

damit die ganze in ihm zusammenfließende und eingeschlos=

sene abtrünnige Macht in den Feuerofen geworfen werde.

1) Jes. 40, 15. 17. - 2) Matth. 24, 21 .
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Füglich aber wird auch sein Name die Zahl sechshundert

sechsundsechzig haben , weil es in sich zusammenfaßt die

ganze vorsündfluthliche Bosheitsvermischung , die gekommen

ist von der Abtrünnigkeit der Engel 1) ( Noe nämlich war

sechshundert Jahre alt , da die Sündfluth kam über die

Erde, um zu tilgen den Aufstand der Erde wegen der höchst

ruchlosen Generation, die zu Noe's Zeiten war) ; zusammen=

faßt aber auch seit der Sündsluth her den gözenerfinderischen

Irrthum und die Ermordung der Propheten und Glühung

der Gerechten. Jene von Nabuchodonosor errichtete Bild-

säule nämlich war sechzig Ellen hoch und sechs Ellen breit ,

wegen welcher auch Ananias, Azarias und Misael, weil sie

selbe nicht anbeteten, in den Feuerofen geworfen wurden, in=

dem sie durch ihr Schicksal die am Ende eintretende Glühung

der Gerechten prophezeiten. Denn jene ganze Bildsäule

war ein Vorbild der Ankunft von Diesem , der von allen

Menschen durchweg allein will angebetet werden. Die sechs-

hundert Jahre des Noe also, unter dem die Sündfluth war

wegen des Abfalls , und die Zahl der Ellen der Bildsäule,

wegen welcher die Gerechten in den Feuerofen geworfen

wurden, bezeichnen die Zahl des Namens von Jenem , in

welchem die ganze sechstausendjährige Abtrünnigkeit, Unge=

rechtigkeit , Bosheit , falsche Prophezie und Arglist zusam-

mengefaßt wird , weßwegen auch die Feuersündfluth kom-

menwird.

30. Über die Deutung der Zahl 666. Vom Reiche

und Ende des Antichrist.

1) Da nunDieses sich also verhält , und da in allen be-

währtesten und alten Abschriften diese Zahl steht und

Zeugniß geben Die , welche von Angesicht zu Angesicht den

Johannes gesehen haben , und die Rechnung uns lehrt, daß

die Namenszahl des Thieres nach griechischer Zählung durch

1) Vgl. oben IV, 16, 2 u. 36, 4.
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die darin enthaltenen Buchstaben sechshundert sechsundsech-

zig beträgt , d . h . soviel Zehnheiten als Hunderter und so-

viel Hunderter als Einheiten (denn die sich wiederholende

Sechszahl stellt die Zusammenfassungen der ganzen Abtrün-

nigkeit vom Anfang, in den mittleren Zeiten und am Ende

dar) , so weiß ich nicht , wie Einige in Irrthum geriethen ,

der Unwissenheit folgend und die Zahl des Namens ver-

stümmelnd, indem sie fünfzig abzogen und statt sechs Zehn-

heiten eine Zehnheit annahmen. Das aber, glaube ich, ist

ein Fehler der Abschreiber gewesen, wie es öfter vorkommt;

denn da man die Zahlen auch mit Buchstaben ausdrückt, so

konnte leicht der griechische Buchstabe, welcher die Zahl sech-

zig bedeutet, in den griechischen Buchstaben Jota ¹) verzogen

werden; hernach dann haben Andere ohne Untersuchung

das angenommen , und die Einen zwar einfach und unge-

lehrt die Zehnzahl beibehalten , Andere aber aus Unwissen-

heit es unternommen , auch Namen zu erforschen mit einer

unrichtigen Zahl. Allein denen, die in Einfalt und unbös=

willig Dieses gethan haben , glauben wir , verzeiht Gott.

Die aber aus eitler Prahlerei Namen aufstellen , die eine

falsche Zahl enthalten , und den von ihnen erfundenen für

den Namen dessen erklären, der kommen wird, werden nicht

ohne Schaden davon kommen , da sie sowohl sich als die

ihnen Glaubenden betrogen haben. Und zwar ist der erste

Nachtheil , daß sie von der Wahrheit abkommen und das

Nichtseiende als seiend annehmen ; sodann wird für den, der

zur Schrift etwas hinzusekt oder wegnimmt , die Strafe

keine geringe sein, in die ein Solcher fallen muß. Es droht

aber auch noch eine andere , nicht kleine Gefahr denen , die

fälschlich sich anmassen , seinen Namen zu wissen. Denn

wenn einen Anderen zwar Diese dafürhalten, mit einem An-

deren aber Jener kommen wird , so werden sie leicht von

ihm verführt werden , als ob noch gar nicht da wäre , vor

dem sie sich hüten sollten.

1) 60 = oder E, 10 = i oder ICTS
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2) Solche müssen also lernen und zur wahren Zahl des

Namens zurückkehren , damit sie nicht unter die falschen

Propheten gerechnet werden; sondern die von der Schrift

angegebene zuverläßige Zahl wissend , sollen sie zuerst die

Theilung des Reiches unter zehn [Könige] abwarten ; sodann,

wenn Jene herrschen , ihre Unternehmungen vollführen und

ihr Neich vergrößern und dann unvermuthet Einer kommt,

der das Reich an sich reißt und die Genannten in Schrecken

sekt und den Namen mit der genannten Zahl trägt, so mö=

gen sie Diesen als den Greuel der Verwüstung erkennen.

Das sagt auch der Apostel : 4) „Wenn sie sagen : Friede und

Sicherheit, dann wird plößlich das Verderben über sie kom-

men." Jeremias aber hat nicht bloß seine plötzliche An-

kunft, sondern auch den Stamm, aus dem er kommen wird,

angegeben mit den Worten : *) „Von Dan her werden wir

hören die Stimme seiner Rennrosse ; von der Stimme des

Wieherns seiner Springrosse wird beben die ganze Erde ;

und er wird kommen und auffressen die Erde und ihre

Fülle und die Stadt und ihre Bewohner." Und darum

wird dieser Stamm in der Apokalypse nicht zu denen ge=

zählt, die gerettet werden.

"

3) Sicherer also und gefahrloser ist es , die Erfüllung

der Prophezie abzuwarten , als beliebige Namen zu muth-

maßen und zu wahrsagen , da sich ja viele Namen erfinden

lassen, welche die genannte Zahl enthalten, und nichtsdesto-

weniger die Frage dieselbe sein wird. Denn wenn sich viele

Namen mit dieser Zahl finden lassen , so frägt es sich erst

noch , welchen von ihnen , der da kommen soll , haben wird .

Daß wir aber nicht aus Namen , welche die Zahl seines

Namens enthalten , Dieses sagen , sondern aus Furcht gegen

Gott und Eifer für die Wahrheit der Name Eyantha

hat ja die fragliche Zahl ; aber wir behaupten hierüber Nichts .

Aber auch der Name Lateinos hat die Zahl sechshundert

sechsundsechzig, und es ist sehr wahrscheinlich , daß das leste

-

1) I. Theff . 5, 3. - 2) Jerem. 8, 16.
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Reich diesen Namen hat. Denn Lateiner sind die jest Herr-

schenden; doch wir rühmen uns hiemit nicht. Aber auch

Teitan, die erste Silbe mit zwei griechischen Vokalen & und

geschrieben , ist von allen Namen , die bei uns sich finden,

der glaubwürdigere. Denn er hat die genannteZahl in sich

und ist sechsbuchstabig , da jede Silbe aus drei Buchstaben

besteht , und ist alt und außergewöhnlich ; denn weder hat

von den Königen bei uns einer Titan geheißen , noch hat

von den öffentlich verehrten Gözen bei den Griechen und

Barbaren einer diesen Namen ; und für göttlich gehalten

wird bei Vielen dieser Name, so daß auch die Sonne Titan

genannt wird von denen , die jest obenan sind ; auch eine

gewisse Prahlerei von Nache enthält er und einem Kache-

bringer , weil Jener sich den Schein gibt , die Unterdrückten

zu rächen. Auch sonst aber ist es ein alter , glaubwürdiger

königlicher oder vielmehr Tyrannenname. Da also so viele

Gründe für sich hat dieser Name Titan , so hat es aller=

dings eine Wahrscheinlichkeit, daß wir aus Vielem schließen,

es möchte wohl Titan heißen , der da kommen wird . Wir

wollen jedoch dabei nicht Gefahr laufen noch behauptungs-

weise aussprechen , daß er diesen Namen haben werde , in

der Überzeugung, daß, wenn sein Name für dermalen deut-

lich müßte verkündet werden, er gewiß durch denselben wäre

genannt worden , der auch die Apokalypse geschaut hat.

Denn sie wurde auch nicht vor langer Zeit geschaut, sondern

fast in unserem Zeitalter , am Ende der Regierung des

Domitian.

4) Diese Zahl des Namens aber gab er an , damit wir

uns hüten vor ihm , wenn er kommt , wissend , wer er sei ;

seinen Namen jedoch verschwieg er, weil er nicht würdig ist,

vom heiligen Geiste verkündet zu werden. Denn wenn er

von ihm wäre verkündet worden, so würde er vielleicht lange

bleiben. Nun aber, weil¹) „er war und nicht ist und aufsteigt

aus dem Abgrund und in's Verderben geht", als ob er nicht

1) Apok. 17, 8.
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wäre , so ist auch sein Name nicht verkündet worden ; denn

von dem , was nicht ist , wird auch kein Name verkündet.

Wenn aber dieser Antichrist Alles in dieser Welt verwüstet,

drei Jahre und sechs Monate herrscht und sich in den

Tempel zu Jerusalem sekt , dann wird kommen der Herr

auf Wolken, in der Herrlichkeit des Vaters ; und ihn zwar

und seine Anhänger wird er in den Feuersee werfen , für

die Gerechten aber die Zeiten des Reiches herbeiführen , d .

h. die Nuhe , den geheiligten siebenten Tag , und herstellen

die Erbeverheissung an Abraham , das Reich , in welchem,

wie der Herr sagt , ¹) Viele , von Aufgang und Untergang

kommend, zu Tische sitzen mit Abraham, Isaak und Jakob.

31. Für die künftige Auferstehung des Flei-

sches ist der deutlichste Beweis die Auferst e=

hung und Himmelfahrt Christi. Unterdessen

müssen die Heiligen an einem unsichtbaren

Orte ihrer Auferstehung harren.

1) Weil aber Einige von denen , die für Rechtgläubige

gelten, über die Ordnung des Fortschreitens der Gerechten

hinwegspringen, 2) so kennen sie auch keine Stufen der Vor-

übung zur Unverweslichkeit , weil sie häretische Gesinnungen

haben. Die Häretiker nämlich , welche das Gebilde Gottes

verachten und das Heil des Fleisches nicht annehmen , aber

auch die Verheissung Gottes geringschätzen und in ihrem

Sinne ganz über Gott hinausschreiten , sagen , sie überstie-

gen die Himmel und den Demiurgen und gingen zu ihrer

Mutter oder dem von ihnen erdichteten Vater. Die also

1) Matth . 8, 11.

2) Wenn man et ignorant nicht als Nachsak betrachtet, fehlt

hier der grammatische Zusammenhang. Der Sinn ist aber, wie

es scheint, dieser: Diejenigen , welche die Gerechtigkeit nicht

von der allmähligen Vervollkommnung durch eigenes Thun, son-

dern von ihremm σπέρμα abhängigingig seinsein lolassen , verstehen auch die

stufenweise EErhebung zur Unverweslichkeiteslichkeit nicht.
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die ganze Auferstehung verwerfen und, so viel an ihnen ist,

bei Seite schaffen , was Wunder , wenn sie auch die Ord=

nung der Auferstehung nicht kennen , indem sie nicht ein-

sehen wollen , daß , wenn das so wäre , wie sie behaupten,

gewiß der Herr selbst, anden siezuglaubenvorgeben, nicht amdrit-

ten Tage Auferstehung gehalten hätte , sondern nach seinem

Verscheiden am Kreuze gewiß sogleich wieder fortgegangen

wäre, den Leib der Erde zurücklassend ! Nun aber weilte er

drei Tage da , wo die Todten waren , wie der Prophet von

ihm sagt: 1) „Es gedachte der Herr der Heiligen seiner

Todten , die da schliefen im Lande des Begrabens , und er

stieg hinab zu ihnen , sie herauszuführen und zu retten."

Der Herr selbst aber sagt: *) „ Gleichwie Jonas drei Tage

und drei Nächte im Bauche des Wallfisches weilte, so wird

auch der Menschensohn im Herzen der Erde sein. " Aber

auch der Apostel sagt : 8) „Er stieg hinauf aber, was ist das

Anderes , als daß er auch herabstieg in die Tiefen der

Erde?" Das hat auch David , auf ihn prophezeiend , ge=

sagt : 4) „Und du hast errettet meine Seele aus der Tiefe

des Abgrundes." Nach seiner Auferstehung aber am dritten

Tage sprach er auch zu Maria , die ihn zuerst sah und an=

betete: 5) Rühre mich nicht an , denn ich bin noch nicht

aufgestiegen zum Vater ; aber gehe zu den Jüngern und

sag' ihnen: Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem

Vater."

2) Wenn nun der Herr das Gesetz der Todten einhielt,

um der Erstgeborene von den Todten zu werden , und bis

zum dritten Tage in den Tiefen der Erde weilte , sodann

auferstehend im Fleisch , so daß er den Jüngern auch die

Male der Nägel zeigte , so hinausstieg zum Vater ; wie

sollen dann nicht zu Schanden werden Jene , die sagen, die

Tiefen zwar seien diese Welt bei uns da, ihr innerer Mensch

1) Vgl. III. 20, 4; IV. 22, 1 u. 33, 12.

2) Matth . 12, 40. -3) Eph. 4, 9. -. - 4) Pj. 85, 13. —

5) Joh. 20, 17.
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aber steige , mit Zurücklassung des Leibes hinieden , hinauf

in den überhimmlischen Raum ? Denn da der Herr „mit-

ten im Schatten des Todten dahinging", ¹) wo die Seelen

der Todten waren , sodann leiblich auferstand und nach

der Auferstehung ausfuhr , so ist klar , daß auch die Seelen

seiner Jünger , um derer willen der Herr Dieses gethan

hat , dahin gehen werden an den unsichtbaren , von Gott

ihnen bestimmten Ort , und dort bis zur Auferstehung ver-

weilen werden, in Erwartung der Auferstehung; 2) und daß

sie dann ihre Leiber wieder erhalten und vollständig, d. h.

leiblich , auferstehen , wie auch der Herr auferstand , und so

kommen werden vor das Angesicht Gottes. „Denn kein

Schüler ist über den Meister ; vollkommen aber wird Feder

sein , wie sein Meister." 3) Wie also unser Meister nicht

in plößlichem Fluge dahinging , sondern abwartend die vom

Vater bestimmte Zeit seiner Auferstehung (die auch durch

Jonas angekündet wurde) am dritten Tage erstand und dann

ausfuhr , so müssen auch wir abwarten die von Gott be-

stimmteZeitunserer Auferstehung, die vorverkündet ward von

den Propheten , und so auferstehend aufgenommen werden,

so viele der Herr dazu würdig erachten wird.

32. Von dem Reiche , welches als das dem Abra-

ham verheissene Erbe die Gerechten nach der

Auferstehung und vor dem Gerichte erlangen

werden auf der erneuerten Erde . *)

1) Weil nun die Ansichten Mancher durch die häretischen

Lehren verkehrt werden, so kennen sie auch nicht die Anord-

nungen Gottes und das Geheimniß der Auferstehung der

Gerechten und des Reiches , welches der Anfang der Un-

-

2) Vgl. dagegen Oswald , Eschatologie1) Ps. 22, 4.

S. 35 ff. - 3) Luk. 6, 40.

4) Die fünf folgenden Kapitel hat Fevardent zumzum ersten Male

publicirt. In den früheren Ausgaben fehlen sie , vermuthlich

wegen des darin enthaltenen Chiliasmus.
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verweslichkeit ist , und durch welches Diejenigen , die desser

würdig sein werden , allmählig sich gewöhnen, Gott zu fas=

sen. Es ist aber nothwendig , hierüber zu sagen , daß die

Gerechten , nachdem sie bei der Erscheinung Gottes aufer=

standen sind, zuerst in dieser Schöpfung , die erneuert wird,

die Verheissung des Erbtheils , das Gott den Vätern ver-

heissen hat, empfangen und darin herrschen müssen ; hernach

dann kommt das Gericht. Denn es ist gerecht , daß sie in

der nämlichenSchöpfung, in der sie gearbeitet und Bedräng-

niß erlitten haben, auf alle Arten geprüft im Dulden, auch

die Früchte ihrer Geduld empfangen , und in der nämlichen

Schöpfung, in der sie getödtet wurden wegen ihrer Liebe zu

Gott , auch lebendig gemacht werden , und in der nämlichen

Schöpfung , in der sie Knechtschaft erduldet haben , auch

herrschen. Denn reich in Allem ist Gott , und Alles ist

sein. Es muß also auch die Schöpfung selbst , zum Frü=

heren erneuert, ungehindert dienen den Gerechten ; und Dies

thut der Apostel kund in dem Briefe an die Römer , wo er

also sagt : 1) „Denn das Harren der Schöpfung erharrt die

Offenbarung der Kinder Gottes. Denn der Nichtigkeit ist

die Schöpfung unterworfen , nicht freiwillig , sondern um

dessen willen , der sie unterworfen hat in Hoffnung , weil

auch dieSchöpfung selbst befreit werden wird von der Knecht-

schaft des Verderbnisses in die Freiheit der Herrlichkeit der

Kinder Gottes."

2) So bleibt also auch die Verheissung , die Gott dem

Abraham gethan hat , in Kraft bestehen. Er sprach näm-

lich : 2) „Blick' empor mit den Augen und schaue von die-

sem Orte aus , wo du jekt bist , gegen Norden und Süden ,

gegen Aufgang und das Meer ; denn alles Land , das du

siehst , will ich dir geben und deinem Samen auf ewig."

Und wiederum sagt er: ³) „Steh auf und geh' in das Land

nach seiner Länge und Breite , denn ich will es dir geben" ;

und er erhielt in ihm kein Erbtheil , nicht einen Fuß breit,

1) Röm. 8, 19. 2) Gen. 13, 14. - 3) Das. 27.

Frenäus ausgew. Schriften IL. Bd.
22
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sondern war immerfort Fremdling und Beisaße darin.

Und als Sara , sein Weib, starb und die Ethäer ihm um=

sonst einen Plak geben wollten, um sie zu begraben , wollte

er ihn nicht annehmen, sondern kaufte einen Begräbnißplaß

um vierhundert Doppel- Drachmen von dem Ethäer Effron ,

dem Sohne Seor's , 1) indem er abwartete die Verheissung

Gottes und nicht scheinen wollte, von Menschen zu bekom-

men, was ihm Gott verheissen hatte, der abermals zu ihmi

also sprach :) „Deinem Samen werde ich dieses Land ge-

ben vomStrome Ägyptens bis zum großen Euphrat-Strome. "

Wenn also Gott Diesem die Erbschaft der Erde [des Lan-

des] verhieß, er sie aber nicht empfing während seiner gan-

zen Pilgerschaft , so muß er sie empfangen mit seinem Sa-

men , d . h. den Gottesfürchtigen und Gläubigen bei der

Auferstehung der Gerechten. Sein Same aber ist die Kirche ,

die durch den Herrn die Annahme an Kindes Statt bei Gott

empfängt , wie Johannes der Täufer sagte : 3) „Gott ist

mächtig , aus Steinen dem Abraham Kinder zu erwecken."

Aber auch der Apostel sagt im Briefe an die Galater : *)

„Ihr aber, Brüter, seid Söhne gemäß der Verheissung des

Isaak." Und wiederum lehrt er deutlich in demselben, daß

die an Christus Glaubenden in Christo die Verheissung

Abrahams erlangen , indem er so sagt : 5) „Dem Abraham

wurden die Verheissungen gemacht und seinem Samen.

Und es heißt nicht : Seinen Samen , als von Vielen , son-

dern als von Einem : Und deinem Samen, welcher ist Chri-

stus." Und abermal , das Gesagte bestätigend , sagt er:)

„Wie Abraham Gott geglaubt hat , und es wurde ihm zur

Gerechtigkeit gerechnet. Ihr erkennet also , daß , die aus

dem Glauben sind , diese sind Kinder Abrahams ." Da aber

die Schrift voraussah , daß aus dem Glauben Gott die

Völker rechtfertigt , so verkündete sie dem Abraham : „In

dir werden gesegnet werden alle Völker. Also die aus dem

-
-

1) Gen. 23, 11 . 2) Das. 15, 18. 3) Luk. 3, 8 ,

4) Gal. 4, 28. -5) Sal. 3, 16. 6) Das. 6.
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Glauben sind , werden gesegnet werden mit dem gläubigen

Abraham. " Mithin also , die aus dem Glauben sind , wer-

den gesegnet werden mit dem gläubigen Abraham, und diese

sind Söhne Abrahams. Es verhieß aber Gott die Erb-

schaft der Erde dem Abraham und seinem Samen ; und

weder Abraham noch sein Same , d . h . die aus dem Glau-

ben gerechtfertigt werden, bekommen jekt auf ihr ein Erbe;

sie werden es aber erhalten bei der Auferstehung der Ge-

rechten. Denn wahrhaft und zuverläßig ist Gott ; und

darum sprach er ¹) „die Geduldigen selig, weil sie das Erd =

reich erben werden".

33. Bestätigung des Gesagten durch Aussprüche

Christi , den Segen Isaaks und die Angabe des

Papias.

1) Als er daher beim Hingange zum Leiden , um dem

Abraham und den Seinigen die Erbschaftseröffnung zu ver-

künden, den Kelch in der Hand , Dank gesagt und daraus

getrunken und den Jüngern gereicht hatte , sprach er zu

ibnen: 2) „Trinket Alle daraus. Dieß ist mein Blut des

neuen Bundes , das für Viele wird vergossen werden zur

Vergebung der Sünden. Ich sage euch aber : Von nun an

werde ich nicht mehr trinken von dem Gewächse dieses

Weinstocks bis zu dem Tage, da ich es mit euch neu trinken

werde im Reiche meines Vaters. " Gewiß wird das Erbe

der Erde er selbst erneuern und voll machen das Geheim-

niß der Herrlichkeit der Söhne , wie David sagt : 3) „Und

du wirst erneuern das Antlitz der Erde." Er verhieß zu

trinken von dem Gewächse des Weinstocks mit seinen Jün-

gern, wodurch er Beides andeutete, sowohldieErbschaftder Erde,

worin das neue Gewächs des Weinstocks getrunken wird ,

als auch die fleischliche Auferstehung seiner Jünger. Denn

das nämliche Fleisch , das neu ersteht , ist es , das auch den

1) Matth. 5, 4. - 2) Matth. 26, 27. - 3) Pf. 103, 30.

22*
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neuenBecher empfängt. Weder aber kann man sich denken,

daß er als an einem überhimmlischen Orte weilend mit

den Seinen trinke das Gewächs des Weinstocks , noch hin

wieder sind ohne Fleisch , die es trinken; denn Sache des

Fleisches und nicht des Geistes ist der vom Weinstock ge-

nommene Trank.

2) Und darum sprach der Herr : 1) „Wenn du ein Mit-

tag- oder Abendmahl hältst, so ladenicht Reiche noch Freunde

und Nachbarn und Verwandte , damit nicht sie dich entgegen

einladenund Vergeltunggeschehevonihnen; sondernlade Lahme,

Blinde , Bettler , und selig wirst du sein , weil sie dir nicht

vergelten können ; vergolten werden nämlich wird dir bei der

Auferstehung der Gerechten." Und wieder sagt er : *) „Wer

immer verläßt Ücker oder Häuser oder Eltern oder Brüder

oder Söhne um meinetwillen , wird es hundertfach wieder

bekommen in dieser Welt und in der künftigen das ewige

Leben erben." Was ist nämlich in dieser Welt das Hun-

dertfache und die den Armen gereichten Mittag- und Abend-

mahlzeiten , die vergolten werden ? Das findet Statt in

den Zeiten des Reiches , d . h . am siebenten Tage , der ge-

heiligt ist , an dem der Herr ruhte von allen Werken , die

er gemacht; der da ist der wahre Sabbat der Gerechten, an

dem sie kein irdisches Werk mehr thun, sondern vor sich ha

ben werden einen Tisch , bereitet von Gott , der sie labt mit

allen Speisen.

"

3) So ist es auch enthalten in dem Segen des Isaak,

womit er segnete seinen jüngeren Sohn Jakob , indem er

sprach : 3) Sieh , der Geruch meines Sohnes ist wie der

Geruch eines vollen Ackers , den der Herr gesegnet hat. "

Der Acker aber ist die Welt, *) und darum fügte er hinzu :

„Es gebe dir Gott von dem Thau des Himmels und von

der Fruchtbarkeit der Erde eine Menge Getreides und Wei-

nes. Und dienen sollen dir Völker und anbeten dich Fürsten

1) Luk. 14, 12.

4) Matth. 13, 38,

-

2) Matth. 19, 29. 3) Gen. 27, 27.-



Gegen diehäresien V. c. 33. 341
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und sei der Herr deines Bruders , und es werden dich an-

beten die Söhne deines Vaters. Wer dir flucht , wird ver-

flucht sein, und wer dich segnet, wird gesegnet sein. " Wenn

nunJemand Dieß nicht auf die Zukunft des Reiches bezieht,

so wird er in einen großen Widerspruch und Gegensatz ge-

rathen, wie die Juden hineingerathen sind , und in jeglicher

Verlegenheit sich befinden. Denn in diesem Leben haben

dem Jakob nicht bloß keine Völker gedient, sondern er selbst

hat , da er nach dem Segen fortzog , seinem Oheim Laban,

dem Syrer , zwanzig Jahre gedient. 4) Und nicht bloß ist

er nicht derHerr seines Bruders geworden, sondern er selbst

betete den Esau, seinen Bruder , an, als er zurückkehrte von

Mesopotamien zum Vater , und gab ihm viele Geschenke. 2)

Wie aber hat eine Menge Getreides und Weines bekommen

der, welcher wegen einer in dem Lande, wo er wohnte, ent-

standenen Hungersnoth nach Ägypten auswanderte , unter=

worfen dem Pharao, der damals in Ägypten herrschte ? Die

genannte Segnung bezieht sich also ohne Widerrede auf die

Zeiten des Reiches , wann herrschen werden die Gerechten

nach Auferstehung von den Todten ; wann auch die Schö-

pfung, erneut und befreit , eine Menge von jeglicher Speise

zur Frucht haben wird durch den Thau des Himmels und

durch die Fruchtbarkeit der Erde , wie die Presbyter, welche

Johannes, den Jünger des Herrn, gesehen haben, erwähnten,

von ihm gehört zu haben , wie von jenen Zeiten der Herr

lehrte und sprach : 3) „Es werden Tage kommen , in denen

Weinstöcke wachsen werden, jeder mit zehntausend Ästen, und

an jedem Aste zehntausend Zweige, und an einem Zweige

zehntausend Geschoße , und an jedem Geschoße zehntausend

Trauben , und an jeder Traube zehntausend Beeren , und

jede Beere wird beim Ausdrücken fünfundzwanzig Metreten *)

1) Gen. 31, 41.-2) Das. 33, 3.- 3) Vgl. Eus. K.-G. III. 40.

4) Ein Metretes ist aber c. 40 Liter , also jede Beere 1000

Liter. Über diese auffallenden Vorstellungen des hl. Irenäus und

anderer alten Schriftsteller vgl. Oswald , Eschatologie S.263 ff.
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Wein geben. Und wenn Einer der Heiligen eine von die-

sen Trauben ergreift , so wird eine andere rufen : Ich bin

besser, nimm mich und preise durch mich den Herrn !" Deß-

gleichen werde auch ein Waizenkorn zehntausend Ähren er-

zeugen, und jede Ahre zehntausend Körner haben, und jedes

Korn zehn Pfund weißes reines Mehl ; auch die übrigen

Baumfrüchte aber und Samen und Kräuter in entspre-

chender Übereinstimmung hiemit ; und alle Thiere , welche

diese von der Erde empfangenen Speisen genießen, würden

friedlich und zutraulich gegen einander sein und allerunter-

thänigst unterthan den Menschen.

4) Dieses aber bezeugt auch Papias, ein Hörer des Io-

hannes und Hausfreund des Polykarp, ein Mann der alten

Zeit, schriftlich im vierten seiner Bücher ; fünf Bücher näm-

lich hat er geschrieben . Und er fügte hinzu : „Das aber ist

glaublich den Gläubigen. Und da Judas , der Verräther,

nicht glaubte und fragte : Wie werden solche Erzeugnisse

von dem Herrn zu Stande gebracht werden ? habe der Herr

gesagt: Sehen werden es, die dann kommen werden." Diese

Zeiten also prophezeiend sagt Jesaias : 1) „Und weiden wird

der Wolf mit dem Lamme , und der Pardel ruhen neben

dem Ziegenböcklein, und Kalb und Stier und Löwe werden

zusammen weiden , und ein kleiner Knabe wird sie führen.

Und Ochs und Bär werden zusammen grasen , und beisam-

men werden ihre Jungen sein, und Löwe und Rind werden

Spreu fressen. Und ein kleines Kind wird in die Nattern-

höhle und in die Lagerstätte der Natternjungen seine Hand

strecken , und sie werden ihm kein Leid thun , noch werden

sie Iemand verderben können auf meinem heiligen Berge."

Und wiederum recapitulirend sagt er : 2) „Alsdann werden

Wölfe und Lämmer zusammen weiden , und der Löwe wird

wie das Rind Spreu fressen , die Schlange aber Erde wie

Brod ; und sie werden nicht schädigen noch beunruhigen auf

meinem heiligen Berge , spricht der Herr." Ich weiß aber

1) Jes. 11, 6.-2) Das. 65, 25.
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nicht , wie Einige Dieß auf wilde und von verschiedenen

Völkern und Werken her gläubig gewordene und nach An-

nahme des Glaubens mit den Gerechten einträchtige Menschen

zu beziehen suchen. Allein wenn auch jetzt Dieß bei Menschen

stattfindet , die aus verschiedenen Völkern zu einer Glau-

bensgesinnung kommen, so wird es dessen ungeachtet in der

Auferstehung der Gerechten außer Diesen bei den Thieren

der Fall sein , wie gesagt , denn reich in Allem ist Gott.

Und nach Wiederherstellung der Schöpfung müssen alle

Thiere gehorchen und unterthänig sein und zur ersten von

Gott gewährten Nahrung zurückkehren , nämlich zur Frucht

der Erde , gleichwie sie auch in Gehorsam unterthan waren

dem Adam. Übrigens aber ist jest kein Löwe aufzuzeigen,

der Spreu frißt. Das aber bezeichnet die Größe und Fet-

tigkeit der Früchte. Denn wenn derLöwe, das Thier, Spreu

frißt , wie wird der Waizen selbst sein , dessen Spreu zur

Nahrung der Löwen dient !

34. Noch andere vermeintliche Belege für den

Chiliasmus aus Stellen der Propheten und

einer evangelischen Parabel.

1) Derselbe Jesaias aber verkündete deutlich , daß jene

Freude in der Auferstehung der Gerechten sein werde , da

er so sagt : ¹) „ Auferstehen werden die Todten und aufstehen,

die in den Gräbern sind , und sich freuen , die auf Erden

sind. Denn der Thau von dir ist Gesundheit für sie."

Dasselbe sagt auch Ezechiel : 2) „Sieh , ich will öffnen euere

Gräber und herausführen euch aus eueren Gräbern , wann

ich befreien werde aus den Gruben mein Volk, und ich will

Geist in euch geben , und ihr werdet leben ; und ich will euch

in euer Land einführen , und ihr werdet erkennen , daß ich

derHerr bin. " Und abermal sagt der Nämliche so :) „Dieß

1) Jes. 26, 19. 2) Ez. 37, 12. -3) Das. 28.
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spricht der Herr : „Sammeln will ich Israel von allen Völ-

kern, unter denen sie zerstreut sind, und mich heiligen unter

ihnen vor den Söhnen der Völker ; und sie werden wohnen

in ihrem Erdreich , das ich gab meinem Diener Jakob , und

wohnen darin in Hoffnung und werden Häuser bauen und

Weinstöcke pflanzen und wohnen inHoffnung, wann ich Ge-

richt halten werde über Alle , die sie geschändet haben, über

ihre Nachbarn im Umkreise , und sie werden erkennen , daß

Ich bin der Herr , ihr Gott , und der Gott ihrer Väter."

Wir haben aber kurz vorher gezeigt , daß die Kirche der

Same Abrahams ist ; und darum , damit wir wüßten , daß

im neuen Bunde, der nach dem alten kommt, Gott aus allen

Völkern sammeln wird die zu Rettenden , aus Steinen dem

Abraham Kinder erweckend , sagt Jeremias : ') „Siehe , es

kommen Tage , spricht der Herr , da wird man nicht mehr

sagen: So wahr der Herr lebt , der die Kinder Israels

herausgeführt hat (aus Ägypten, sondern : So wahr der

Herr lebt , der das Geschlecht Israels herausgeführt hat)

vomNorden und aller Gegend , wo sie verbannt waren ; er

wird sie wieder einsetzen in ihr Land , das er ihren Vätern

gegeben hat."

2) Daß die ganze Schöpfung dem Willen gemäß zu-

nehmen und wachsen wird, um solche Früchte hervorzubrin-

gen und zu nähren , sagt Jesaias : 2) „Und sein wird auf

jedem hohen Berge und auf jedem erhabenen Hügel strö-

mendes Wasser an jenem Tage , wann Viele umkommen,

wann die Mauern stürzen werden. Und sein wird das Licht

des Mondes wie das Licht der Sonne, siebenfaches Tages-

licht, wenn er stillen wird das Elend seines Volkes und hei=

len denSchmerz seiner Wunde." Der Schmerz der Wunde

aber ist jene , durch die der Mensch verwundet wurde im

1) Jer. 23, 7. Die eingeschalteten, bei Jeremias allerdings

stehenden Worte fehlen in unserem Texte , sind aber hier unent-

behrlich, wenn die Stelle einen Sinn geben soll.

2) Jes. 30, 25.
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Anfang durch Ungehorsam in Adam , d . h . der Tod , die

Gott heilen wird, indem er uns auferweckt von den Todten

und einsetzt in das Erbe der Väter , wie abermals Jesaias

sagt: ¹) „Und du wirst zuversichtlich sein im Herrn, und er

wird dich herrschen lassen über das ganze Erdreich und

dich speisen mit dem Erbe Jakobs deines Vaters. " Das

ist es, was der Herr gesagt hat : 2) „Selig die Knechte, welche

der Herr, wenn er kommt, wachend finden wird . Wahrlich

ich sage euch, er wird sich aufgürten und sie zu Tische sißen

lassen und herumgehend sie bedienen. Und wenn er kommt

in der ersten Nachtwache und sie so findet , selig sind sie,

denn er wird sie zu Tische sitzen lassen und sie bedienen ;

wenn auch in der zweiten und in der dritten, selig sind sie.

Das Nämliche sagt aber auch Johannes in der Apokalypse : ³)

„Selig und heilig, wer Theil hat an der ersten Auferstehung."

Auch die Zeit aber gab Jesaias an, in der Das sein wird : *)

„Und ich sprach" , sagt er , wie lange, Herr? bis daß

verödet sind die Städte ohne Bewohner und die Häuser

ohne Menschen und das Land verwüstet gelassen wird . Und

hernach wird weit von uns wegthun der Herr die Menschen,

und die Übrigbleibenden werden vermehrt werden auf Er-

den." Aber auch Daniel sagt Dasselbe : *) „Das Reich und

die Macht und die Größe derer , die unter dem Himmel

sind , ward gegeben den Heiligen Gottes des Höchsten , und

sein Reich ist ewig , und alle Fürsten werden Ihm dienen

und gehorchen." Und damit man nicht meine , die Verheif=

sung beziehe sich auf die Festzeit, ward dem Propheten ge=

sagt:) Und du geh' hin und ruhe in deinem Loose bis

zur Vollendung der Tage ! "

"

3) Daß aber die Verheissungen nicht bloß den Pro-

pheten und Vätern, sondern auch den aus den Heiden ver-

1) Jes. 58, 14. -2) Luk. 12, 37. 3) Apok. 20, 6.

4) Jef. 6, 11. Der letzte Theil der Stelle heißt bei Fe-

saias freilich anders als hier im Sinne des Verfassers .

5) Dan. 7,27. -6) Dan. 12, 13. Die Stelle ist hier abgekürzt.
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einigten Kirchen verkündet wurden , welche auch „Inseln"

nennt der Geist , weil sie mitten im Schwarm stehen und

den Sturm der Lästerungen aushalten und ein Rettungs=

hafen sind für die Gefährdeten und eine Zuflucht derer,

welche die Höhe lieben und dem „Ungrund" , d . h. der Tiefe

des Irrthums zu entrinnen streben, spricht Jeremias also : 1)

„Höret das Wort des Herrn , ihr Völker , und verkündet's

den fernen Inseln ; sagt : Gott wird Israel aufrichten und

sammeln und es hüten wie ein Hirt die Heerde seiner Schafe;

es erlöst der Herr Jakob und befreit ihn aus der Hand

seines Überwältigers. Und sie werden kommen und froh-

locken auf dem Berge Sion und werden kommen zu Gü-

tern und in das Land des Waizens , des Weines und der

Früchte, der Thiere und Schafe ; und sein wird ihre Seele

wie ein fruchtbarer Baum, und sie werden nicht mehr hun=

gern. Und dann werden freuen sich die Jungfrauen im

Kreise der Jünglinge und fröhlich sein die Vorsteher ; und

wandeln will ich ihre Trauer in Freude und sie in Jubel

versehen und groß machen ; und trunken machen will ich

die Seele der Priester aus Levi , und mein Volk wird mit

meinen Gütern erfüllt werden. " Wir haben aber im vori-

gen Buche gezeigt, *) daß die Leviten und Priester alle Jün-

ger des Herrn sind , die auch den Sabbat im Tempel nicht

hielten und dabei ohne Schuld sind . Dergleichen Verheis-

sungen also weisen auf's deutlichste hin auf das Essen von

jener Schöpfung im Reiche der Gerechten, welches der Herr

verheissen hat, anrichten zu wollen.

4) Ferner von Jerusalem und seinem Beherrscher sagt

Jesaias : 8) „Selig , wer in Sion hat einen Samen und

Verwandte in Jerusalem!" „Sieh , ein gerechter König

regiert,ert , und die Vorsteher werden mit Gerechtigkeit vor-

stehen." Und von der Vorbereitung zum Wiederaufbau

sagt er: 4) „Sieh , ich will dir bereiten Karfunkel als Bau-

1) Jer. 31, 15. 2) IV. 8, 3. -3) Jef. 31 , 9-32, 1.

-4) Jes. 54, 11.
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gestein und als Grundstein Saphir, und zu deinen Brust-

wehren will ich Jaspis geben und zu deinen Thoren Kry-

stall und zu deiner Ringmauer erlesene Steine. Und alle

deine Söhne sollen sein belehrt von Gott und in vielem

Frieden deine Kinder, und in Gerechtigkeit wirst du erbaut

werden." Und wiederum sagt der Nämliche: 1) „Sieh , ich

mache Jerusalem frohlocken und mein Volk; fürder wird

nicht gehört werden in ihr die Stimme des Weinens noch

die Stimme des Jammerns , fürder wird dort nicht sein

ein Unreifer oder Greis , der nicht seine Zeit voll machte.

Denn ein Jüngling sein wird der Hundertjährige , sterben

aber der Sünder mit hundert Jahren und verslucht sein.

Und sie werden Häuser bauen und selbst bewohnen ; und

Weinstöcke anbauen und selbst deren Früchte essen und Wein

trinken. Und nicht werden sie bauen und Andere darin

wohnen , noch sie pflanzen und Andere essen. Denn nach

den Tagen des Baumlebens 2) werden sein die Tage des

Volkes in dir ; denn die Werke ihrer Arbeiten werden alt

werden."

35. Vertheidigung der buchstäblichen Ausle=

gung obiger und anderer ähnlicher Schrift-

stellen und deren Beziehung auf das irdische

Reich Christi.

1) Wenn aber Einige dergleichen Stellen allegorisch

nehmen möchten , so können sie nicht in Allem als mit sich

selbst übereinstimmend erfunden werden und werden wider-

legt durch die entgegenstehenden Aussprüche selbst. Denn : *)

„Verödet werden die Städte der Völker ohne Bewohner

und die Häuser ohne Menschen , und wüste gelassen wird

1) Sej. 65, 18.

2) Oder Lebensbaumes, dies ligni vitae hat der Text, wäh-

rend in der Vulgata das „vitae" ganz fehlt.

3) Ies. 6, 11.
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das Erdreich . " Denn „siehe" , sagt Jesaias, 1) „der Tag

des Herrn, der schreckliche , kommt, des Grimmes und Zor-

nes voll , den Erdkreis öde zu machen und die Sünder zu

vertilgen daraus." Und wieder sagt er : 2) „Er soll hinweg-

genommen werden , daß er nicht sehe die Herrlichkeit des

Herrn ; " und wird dieses geschehen sein, dann wird Gott" ,

sagt er, ³) entfernen die Menschen und die Zurückgelassenen

werden sich mehren auf Erde." „Und sie werden Häuser

bauen und selbst bewohnen und Weinstöcke pflanzen und

selber essen. " 4) Alles dergleichen nämlich 5) ist unstreitig auf

die Auferstehung der Gerechten gesagt , welche stattfindet

nach der Ankunft des Antichrist und der Vertilgung aller

unter ihm stehenden Völker, in welcher herrschen werden die

Gerechten auf Erden , wachsend durch die Anschauung des

Herrn , und durch ihn sich gewöhnen werden , die Herrlich-

keit Gottes des Vaters zu fassen, und mit den heiligen En-

geln Umgang und Gemeinschaft und Einheit der geistigen

Dinge genießen werden im Reiche. Und Diejenigen, welche

der Herr im Fleische finden wird , harrend auf ihn vom

Himmel her und aushaltend die Trübsal, die auch entflohen

sind den Händen des Ruchlosen ) (das sind aber die , von

denen der Prophet sagt : Und die Übriggebliebenen werden

vermehrt werden), und Alle, welche aus den Gläubigen Gott

biezu bereitet hat , die Übriggebliebenen zu vermehren auf

Erden und im Reiche der Heiligen geboren zu werden und

Jerusalem zu dienen, und das Reich darin - hat der Pro-

phet Jeremias angedeutet , da er sagt : ") „ Blick' umher ge=

1) Jef. 13, 9.

2) Jes. 26, 10. Als Subjekt ist hier der Sünder zu be-

trachten oder der Antichrist.

3) Jes. 6, 12. 4) Jes. 65, 21.

5) Statt haec enim alia universa will Grabe et alia ge-

lesen wissen, mir scheint es aber einfach talia heissen zu müssen,

wie am Anfang des nächsten §.

6) D. h. des Antichrist.

7) Baruch 4, 36 und 5 ganz.
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gen Aufgang , Jerusalem , und sich die Freude , die vom

Herrn selbst dir zukommt. Siehe , kommen werden deine

Söhne, die du hast ausgehen lassen, kommen werden sie von

Aufgang bis Untergang auf das Wort des Heiligen , sidy

freuend an derHerrlichkeit, die da kommt von deinemGotte..

Zieh' aus , Jerusalem, das Gewand deiner Trauer und Be-

trübniß und zieh' an den Schmuck der von deinem Gott

kommendenHerrlichkeit auf ewig; umgib dich mit demDop-

pelgewand der Gerechtigkeit , die von deinem Gott kommt,

sets' auf auf dein Haupt die Mitra ewiger Glorie. Denn

Gott wird zeigen der ganzen Welt unter dem Himmel dei-

nen Glanz. Denn genannt wird werden dein Name von

Gott selbst auf ewig. Friede der Gerechtigkeit und Ehre

dem Gottesverehrer ! Steh' auf, Jerusalem, und stelle dich

auf die Höhe und blicke gegen Aufgang und schau versam

melt deine Söhne von Sonnenauf- bis Untergang durch das

Wort des Heiligen , sich freuend der Erinnerung Gottes.

Denn ausgezogen sind sie von dir zu Fuß , geführt von

Feinden ; einführen wird sie Gott . erhoben in Herrlichkeit

wie ein Königsthron. Denn es beschloß Gott , daß ernie-

drigt werde jeder hohe Berg und die ewigen Sandhausen

und daß die Thäler ausgefüllt werden , um eben zu machen

die Erde , damit Israel schreite sicher durch Gottes Herr-

lichkeit. Schatten aber geben Israel die Wälder und alles

wohlriechende Holz auf Gottes Befehl. Denn voranziehen

wird Gott zur Wonne im Lichte seiner Klarheit mit seiner

Barmherzigkeit und Gerechtigkeit."

2) Alles dergleichen aber kann nicht von dem Über-

himmlischen verstanden werden ; denn Gott" , sagt er,

„wird zeigen der ganzen Welt unter dem Himmel deinen

Glanz ; " sondern von den Zeiten des Reiches , wenn die

Welt wieder hergestellt und Jerusalem wieder aufgebaut ist

nach derZeichnung des oberen Jerusalems, von dem derPro-

phet Jesaias sagt: ¹) „Sieh' , in meinen Händen habe ich

1) Jef. 49, 16.
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deine Mauern gezeichnet, und in meinem Angesichte bist du

immer." Auch der Apostel aber im Schreiben an die Ga-

later sagt deßgleichen : 1) „Ienes obere Jerusalem aber ist die

freie, welche Mutter ist von uns Allen " , indem er nicht

von der „Anmuthung" 2) eines verirrten Aons Dieses sagt,

noch von einer Kraft , die vom Pleroma und der Prunikos

ausschied , sondern von dem in den Händen gezeichneten

Jerusalem. Und dieses sah Johannes in der Apokalypse

als neu herabsteigen auf die Erde. 3) Nach den Zeiten des

Reiches nämlich , sagt er , *) „sah ich einen großen weißen

Thron und Den , der darauf saß , vor dessen Anblick Erde

und Himmel floh , und eine Stätte ist nicht für sie." Und

auch die Ereignisse der allgemeinen Auferstehung und des

Gerichtes legt er dar, indem er sagt,5) er habe gesehen „Todte,

Große und Kleine." Es gab " , sagt er, das Meer die Todten,

die es in sich hatte , und der Tod und die Unterwelt gaben

die Todten, die sie bei sich hatten ; und die Bücher wurden

geöffnet. Aber auch das Buch des Lebens" , sagt er, „wurde

geöffnet , und gerichtet wurden die Todten nach dem , was

geschrieben war in den Büchern, gemäß ihren Werken , und

der Tod und die Unterwelt wurden geworfen in den Feuer-

pfuhl, den zweiten Tod ." Das aber ist die sogenannte Ge-

henna, die der Herr das ewige Feuer genannt hat. 6) „Und

wenn Einer " , sagt er, 7) nicht gefunden ward im Buche des

Lebens geschrieben , wurde er in den Feuerpfuhl geworfen."

Und hernach sagt er:) „Ich sah einen neuen Himmel und

eine neue Erde. Denn der erste Himmel und Erde sind

vergangen; auch das Meer ist nicht mehr. Und die heilige

Stadt, das neue Jerusalem, sah ich herabsteigen vom Him-

1) Gal. 4, 26.

2) Ex cogitatione wird wohl auf die Enthymesis der So-

phia zu beziehen sein , nämlich die gnostische Achamoth, welche ja

auch den Namen „Mutter und Jerusalem" trug.

3) Apok. 21, 2. -4) Das. 20, 11.-5) Das. 20, 12-14. -

6) Matth. 25, 41. - 7) Apok. 20, 15. - 8) Apok. 21, 1.



Gegen die Häreien V. c. 35. 351

mel, zubereitet wie eine Braut, die geschmückt ist für ihren

Mann. Und ich hörte" , sagt er , eine laute Stimme vom

Throne her , die sprach : Sieh' das Gezelt Gottes bei den

Menschen , und er wird wohnen bei ihnen , und sie werden

seine Völker sein , und Gott selbst bei ihnen wird sein ihr

Gott. Und er wird tilgen jede Thräne von ihren Augen,

und der Tod wird nicht mehr sein , noch wird Trauer noch

Jammer noch Schmerz fürder sein , denn das Frühere ist

vergangen." Auch Jesaias aber sagt dasselbe : 1) „Denn es

wird ein neuer Himmel sein und eine neue Erde, und nicht

eingedenk werden sie sein des Früheren, noch wird es ihnen

in denSinn kommen; sondern Wonne und Frohlocken wer-

den sie finden darin." Das aber ist es , was der Apostel

sagt: 2) „Denn es vergeht die Gestalt dieser Welt. " Deß-

gleichen sagt aber auch der Herr: 3) „Erde und Himmel

wird vergehen." Wenn also dieß vergeht auf Erden , dann

steige, sagt der Jünger des Herrn, Johannes, das neue Fe-

rusalem herab , wie eine Braut geschmückt für ihren Mann ;

und das sei das Gezelt Gottes, in dem Gott wohnen wird

bei den Menschen. Von diesem Jerusalem ein Bild ist das

auf der früheren Erde, in welchem die Gerechten die Un-

verweslichkeit vorüben und sich zubereiten zum Heile. Und

dieses Gezeltes Vorbild empfing Moses auf dem Berge ;

und Nichts kann man allegorisch nehmen , sondern Alles ist

als fest und wahr und Bestand habend zum Genuß der

gerechten Menschen gemacht. Denn wie in Wahrheit Gott

es ist, der den Menschen erweckt , so auch ersteht in Wahr-

heit der Mensch von den Todten, und nicht allegorisch, wie

wir durch so Vieles dargethan haben. Und wie er in Wahr-

heit ersteht , so wird er auch in Wahrheit vorüben die Un-

verweslichkeit und zunehmen und wachsen in denZeiten des

Reiches , um fähig zu werden der Herrlichkeit des Vaters.

Dann wann Alles erneuert ist , wird er in Wahrheit woh=

1) Jes. 65, 17. - 2) I. Kor. 7, 31.
-

3) Matth. 26, 35.
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nen in der Stadt Gottes . Denn „es sprach" , sagt er, 2)

„der auf dem Throne saß : Sieh' , ich mache Alles neu.

Und es spricht der Herr : Schreibe Alles, denn diese Reden

sind getreu und wahr. Und Er sprach zu mir : Es ist ge=

schehen." Und vernunftgemäß.

36. Die Menschen werden wahrhaft auferstehen

und die Welt nicht ganz vernichtet werden ; die

Wohnungen der Heiligen werden verschieden

sein je nach Verdienst. Zuletzt wird Gott sein

Alles in Allem.

1) Wenn es nämlich wahre Menschen sind , so muß

wahr sein auch ihre Pflanzung , aber nicht hinausschreiten

in Das, was nicht ist, sondern fortschreiten in Dem , was

ist. Denn nicht die Substanz noch die Materie der Schö-

pfung wird vernichtet (denn wahr und fest ist, der sie grün-

dete), sondern die Gestalt dieser Welt vergeht" , d . h. das,

worin die Übertretung geschah , weil hierin der Mensch ver-

altet ist. Und darum ist diese zeitweilige Gestalt geworden,

indem Gott Alles vorausweiß , wie wir im vorigen Buche

gezeigt und die Ursache, der Zeitlichkeit der Weltschöpfung ,

so viel als möglich , dargelegt haben. 2) Wenn aber diese

Gestalt vergangen und der Mensch erneuert ist und heran-

wächst zur Unverweslichkeit , so daß er nicht mehr altern

kann, dann wird der neue Himmel und die neue Erde sein,

in denen der neue Mensch fortbestehen wird in ewig neuem

Umgange mit Gott. Und weil das immer fortdauern wird

ohne Ende , sagt Jesaias : ³) „Denn wie der neue Himmel

und die neue Erde fortdauern werden vor meinem Ange=

sichte, spricht der Herr , so wird Bestand haben euer Same

und euer Name." Und , wie die Presbyter sagen , dann

werden die des himmlischen Aufenthaltes Würdigen dort=

hin gehen, d . h . in die Himmel , Andere werden in Sicher=

1) Apok. 21, 5.
-

2) IV, 3.- 3) Jes. 66, 22.
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heit die Freuden des Paradieses genießen , Andere aber in

die Pracht der Stadt [Gottes] gelangen ; überall aber wird

Gott gesehen werden und zwar je nach der Würdigkeit der

ihn Schauenden.

2) Es sei aber Dieß der Unterschied der Wohnung

derer, die hundertfältige , sechzig- und dreissigfältige Frucht

gebracht haben, ¹) von denen die Einen in den Himmel auf-

genommen , die Anderen im Paradiese weilen , die Anderen

die Stadt bewohnen werden ; und darum habe der Herr ge=

sagt , viele Wohnungen seien bei dem Vater. Denn Alles

ist Gottes , der Allen den entsprechenden Aufenthalt ver-

leiht, wie sein Wort sagt, Allen sei es zugemessen vom Va-

ter , je nachdem Einer es würdig ist oder sein wird . Und

das ist der Speisetisch , an dem siken werden die zur Hoch-

zeit geladenen Mahlgäste. Das sei die Rangordnung und

Plakvertheilung derer , die gerettet werden, sagen die Pres-

byter , die Apostelschüler , und durch solche Grade schreite

man vor und steige durch den Geist zum Sohne, durch den

Sohn aber zum Vater auf , indem der Sohn zuletzt dem

Vater sein Werk übergibt , wie auch der Apostel gesagt

hat : 2) „Er muß herrschen , bis er alle seine Feinde unter

seine Füße legt. Als letzter Feind wird vertilgt werden

der Tod." In den Zeiten des Reiches nämlich verlernt der

gerechte Mensch , noch auf Erden , bereits das Sterben.

„Wenn Er aber spricht " , sagt er, „Alles sei ihm unterworfen,

so natürlich mit Ausnahme Dessen , der ihm Alles unter=

worfen hat. Wenn aber Alles ihm wird unterworfen sein,

dann wird der Sohn selbst unterworfen sein dem , der ihm

Alles unterwarf, damit Gott sei Alles in Allem."

3) Genau also sah Johannes vorher die erste Aufer-

stehung der Gerechten und die Erbschaft der Erde im Reiche,

übereinstimmend aber haben auch die Propheten davon ge-

weissagt. Denn Dieß hat auch der Herr gelehrt , indem er

1) Vgl. Matth. 13, 8. Übrigens sprechen die Presbyter.
2) I. Kor. 15, 25 2с.

Irenäus' ausgew. Schriften. II. Bd. 23
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die Einschenkung des Kelches neu im Reiche mit den Jün-

gern halten zu wollen verhieß.¹) Auch der Apostel aber be-

kannte, es werde frei werden die Schöpfung von der Knecht=

schaft der Verwesung zur Freiheit der Herrlichkeit der Kin=

der Gottes. 2) Und in alle Dem und durch Alles erweist

sich als derselbe Gott der Vater, der den Menschen gebildet

und das Erbe der Erde verheissen hat den Vätern , der sie

herausführt in der Auferstehung der Gerechten und die Ver=

heissungen erfüllt im Reiche seines Sohnes ; sodann väter=

lich Das verleiht , was kein Auge gesehen , kein Ohr gehört

und in keines Menschen Herz gedrungen ist. Denn Einer

ja ist der Sohn, der den Willen des Vaters vollbracht hat,

und Eines das Menschengeschlecht , in dem die Geheimnisse

Gottes vollbracht werden , welchen die Engel zu schauen

begehren," 3) und sie vermögen nicht zu ergründen die Weis-

heit Gottes , durch welche sein Gebilde vollkommen eingebil-

det und einverleibt wird dem Sohne , so daß sein Erzeug-

niß, sein zuerst erzeugtes Wort, herabsteigt in das Geschöpf,

d . h . in das Gebilde, und von ihm gefaßt wird , und das

Geschöpf hinwieder faßt das Wort und aufsteigt zu Ihm,

überfliegend die Engel, und sein wird nach dem Bilde und

Gleichnisse Gottes .

1) Matth. 26, 29. - 2) Nöm. 8, 21. - 3) I. Petr. 1, 12.

{178



Druckfehler und Berichtigungen.

S. 13 3. 3 v. o. lies : wurden statt : würden.

S. 56 3. 20 v. o. lies : die Schlange aber.

S. 68 3. 1 v. o. lies : lästerlichste statt : lächerlichste.

S. 81 3. 21 v. o. ist das Komma nach „Gott" zu streichen.

S. 99 Anm. 2 lies: & ſtatt: w.

S. 113 3. 3 v. u. im Texte lies : viele Gewässer.

S. 121 3. 6 v. u. lies : verlieh , Gott als .

5. 126 3. 19 v. o. lies : den statt : die Waisen.

S. 204 3. 15 v. u. lies : die Wahrheit statt : Wahrheit.

S. 205 3. 2 v. o. lies : seines statt: feines .

S. 206 3.7

. 232 3. 2

S. 236 3. 10

S. 244 3.8

S. 248 N.3.

v. u. lies : Schriftstellen statt : Schriftsteller.

5. u. lies: belohnt statt : belehrt.

v. u. ist nach Hütet euch einzuschalten: sprach er.

v. o. lies : Sünde statt : Sünder.

-

Wörtlich : Wenn nun der gemischte Kelch und das

gewordene (γεγονώς = factus , d. h . das natür-

liche) Brod das Wort Gottes dazu bekömmt (ἐπι-

δέχεται = percipit) und Eucharistie des Blutes

und Leibes Christi wird. So wenigstens hat

der lateinische Text, den ich für genauer halte als

das griechische Fragment bei Johannes Damasce-

nus. Übrigens versteht es sich von selbst, daß die

Epiklesis nur die Bedingung von Seite des
Menschen ist, welche das Hinzukommen des „Wor-
tes" vermittelt.

23*
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S. 248 3. 1 u. 2. v. u. sollen statt der geraden Klammern

krumme sein.

S. 250 3. 9 v. u. lies : hätte statt hatte.

S. 259 3.5 v. u. Die Einschaltung : (den Geist) ist völlig

zu tilgen; „Gottes" bezieht sich auf „Glau-
ben": den Glauben Gottes, d. h.h. an Gott.

S. 299 3. 12 v. u. lies: das Gericht herbeigeführt.
S. 313 Anm. 3. Nach Augustinus (Kommentar zum IoJohannes-

Evang. tract. 120 n. 5) pflegten die lateinisch

redendenJuden statt Parasceve zu sagen : coena

pura.

S. 332 3. 6 v. u. lies : aus Mangel an Namen statt : aus

Namen.

S. 332 3. 4 v. u. lies : Eyanthas statt : Eyantha.

Im ersten Band S. 395 3. 1 v. o. lies: Lehre statt: Leben.
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